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UNSERE ZWEIJÄHRIGEN, 


IB 

Der 1. Mai schloß lauge Jahre hindurch das 
Frühjahrs-Meetiug io der Freudenau ab und seinen 
Ereignissen brachte man in erster Linie wegen 
des Debüts der Zweijahrigen besonderes Interesse 
entgegen. Heuer wurde eine andere Einteilung vor- 
genommen; der 1. Mai wurde dem ungarischen 
Jockei-Klub überlassen, auf der Rennbahn im 
Stadtwaldchen fanden die ersten Zweijahrigen- 
kampfe statt. Ein Verkaufsreonen machte den An- 
fang, Gage gewann es. Die Stute gehorte dem 
Stalle des Trainers E. Hesp an, der dann im Laufe 
der Saison eine so stattliche Schar siegreicher 
Zweijahriger herausbrachte, Der Erfolg von Gage 
war eine Überraschung und nicht minder nuer- 
wartet kam dann im Rennen der Zweijahrigen der 
Sieg von Michelangelo, Man mußte in ihm ein 
gutes Pferd erblicken, denn der favorisierte 
Mondsee, der von Michelangelo durch Venezia im 
Ziele getrennt war, givg als sehr gut ausprobiertes 
Pferd ins Remen, Der Auktionspreis für Pferde, 
welche als Jabrlinge auf offentlicher Auktion vor- 
geführt wurden, fiel wieder an ein wenig gewettetes 
Pferd, an Briva, welche die im Wetcmarkte an 
erster Stelle vutierenden Stuten Corea und Xama 
schlug. Das waren aber nur minderwertige Kon- 
kutrenzen, die erste wertyollere Zweljahrigen- 
prufung, welche den St, Leopolds-Preis zu ersetzen 
hatte, war das Anfanger-Rennen, Zddita, die Stall- 
genossin Mondsees, und Hindostana, die gleich 
Venesia und Corea dem Oberweidener Stalle an- 
gehörte, waren die Favorits, Die erstgenannte 
Stute feierte einen derart überlegenen Sieg, daß 
man sie unbedingt als ein sehr gutes Pferd an- 
sehen mußte. Das war nicht Fruhreife allein, das 
war absolutes Konnen., Daß auch Stuten, Zikypra 
und Aindostana, als die vachsten einksmen und 
die Hengste geschlagen waren, nahm nicht wunder. 
Die Stuten sind ja leichter fertig zu machen und 
dominieren in den ersten Zweijahrigenkampfen sehr 
oft. Am 7, Maı wurde Mondsee wieder in einem 
Rennen der Zweijahrigen auf die Bahn gebracht, 
aber er wurde neuerlich geschlagen, und zwar von 
Maranta. Es gab jedoch nur wenige, welche trotz 
diesem Siege von Maranta diese Stute üher Mondsee 
stellten. Die Kunst Tarals gewann das Rennen, 
Trainer Herbert Reeves, dessen Zweijahrige in 
guter Form waren, brachte im Maidenrennen der 
Zweijahrigen am 8. Mai eine neue Stute heraus, 
namlich Phonola, und da diese nicht viel unter 
Hindostana stehen sollte, hatte sie die meisten 
Anhanger. Sie war aber nirgends, indes die 
Drehersche Stute AÆgnes-Forras einen sicheren Sieg 
gegen Rieuse und Gulliver davontrug. Um so besser 
führte sich dann eine andere Oberweidener Stute 
im Rennen der Zweijahrigen am 10. Mai auf, 
Princess Aura, die Biwa und Ganelon nach hartem 


Kampfe schlug. Bei großerer Aufmerksamkeit 
seitens Pretzners hatte allerdings Bita siegen 
müssen. Die Graf Julius Käralyi-Memorial-Stakes 


moßten natürlich als ein gutes Ding fur Bóbita 
angesehen werden, aber wider Erwarten wurde die 
Degenfeldsche Stute nach kurzer Gegenwehr von 
King Rob bezwungen. Wenn Favorits knapp ge- 
schlagen werden, dann sind in den Augen ihrer 
Anhanger gewohnlich die Jockeis schuld. So 
1 wurde auch hier Bonta vorgeworfen, er habe 


Bóbita nachlassig geritten, In Wirklichkeit war 
dies nicht der Fall. Das so strenge Budapester 
Renndirektorium hatte bei gleicher Ausicht sicher 
nicht gezögert, Bonta zn bestrafen, Zukypia wurde 
von Taral gewiß nicht verritten und sie hatte ja 
nach dem Anfanger-Rennen auch hinter King Rob 
sein müssen, Einstweilen aber war sie nur Vierte, 
wahrend Zitypra als Dritte einkam. Daß Pretzner auf 
Bitva in dem eben erwahnten, von Princess Aura 
gewonnenen Rennen einen großen Fehler gemacht 
hatte, zeigte sich im Tattersall-Preis, denn Bitva 
siegte unter Taral überlegen gegen Kondeleite und 
Hındastana. Die begreifliche Folge dieses Sıeges 
war eine Verwarnung von Pretzner. Am selben 
Tage legte dann endlich Mondsee in einem Maiden- 
rennen seine Juniorschaft ab. Dritte war hier 
Blarney, die als Jahrling 23.600 K gekostet hatte, 
Der Ruperra-Preis war ein gutes Ding für Michel- 
angelo, der es nur mit Bakancsos und Big zu tun 
hatte, und ebenso war das Maidenrennen der 
Zweijährigen am 19, Mai eine sichere Sache für 
Rössa bimbó. Man hatte also genug Vertreter des 
Jahrganges von 1902 im Mai in Budapest gesehen, 
aber allem Auscheine nach vicht viele von Klasse, 
King Rob, Bóbita, Michelangelo, Rózsa bimbd, Bitva 
und Mondsee verdienten den Vorzug vor ihren 
Altersgenossen. 

Das erste Rennen des Sommer-Meetings in 
Wien vermittelte die Bekanntschaft mit dem an- 
geblich besten Zweijährigen im Stalle des Trainers 
Harry Milne, mit Zrocadéro, Kenner sagten sofort, 
| das müsse em Pferd von nicht alltaglichem Konnen 
sem, und der gute Eindruck, den 7rocadfra machte, 
wurde auch nicht durch den Umstand verwischt, 
daß er Mühe hatte, Madi zu schlagen. Das Vinea- 
Rennen war nicht viel mehr wie ein Spaziergang 
für Michelangelo. Im Rennen der Zweijährigen de» 
bütierte ein Angehoriger des Plannerschen Stalles, 
Rag-tail, und lief totes Rennen mit Venezia, die 
er dann sechs Tage später in einem ähnlichen 
Rennen ziemlich weit hinter sich ließ, durch /unak 
von ihr im Ziele getrennt. Der Metropole-Preis gab 
dann Aufschluß über die Klasse von Zroradtro, 
der P£chysche Hengst schlug sehr sicher Zubi/a, 
| Alwaler und Róssa bimbd und war damit un- 
bedingt als der hervorragendste Zweijährige anzusehen 
vor Äing Rob, der ein Rennen der Zweijihrigen 
am 2. Juni uoter sehr ungünstigen Gewichtsver- 
hältnissen nach Gefallen gegen Xama und Phonola 
gewaun, um drei Tage später in einer gleichartigen 
Konkurrenz einen leichten Sieg gegen Rdesa dimbd 
und Ben Nevis davonzutragen. Im Versuchsrennen 
kam Adbila wieder heraus, aber sie mußte sich, 
allerdings nicht sehr glücklich geritten, vor Fondka 
und Nugommorvbeugen. Die Wiener Sommer-Rennen 
haben also die Klassifizierung der Zweijährigen, 
welche man nach dem Budapester Frühjahrs-Meet- 
iog aufgestellt hatte, nicht geändert, nur einen 
noch Größeren in Trocadéro auf die Beine ge- 
bracht. 

Ja, Trocadéro, der war unleugbar der Beste 
unter den Zwerjahrigen und es schien nutzlos, ihm 
im Preis vom Egerlande in Karlsbad Kankurrenz 
zu machen. Bereits am 1, Juni blieben nur mehr 
dreizehn. Pferde iu dieser’ reichdotierten Prüfung 
stehen, und am 1. Juli schieden von diesen wieder 
neun aus, darunter Baba, so daß also Trocadsra 
im günstigsten Falle auf nur drei Gegner stoßen 
konnte. Oösitos wurde aber für das Rennen nicht 
gesattelt, blof das Springersche Paar Doute und 
Ganelon trat Trocadéro entgegen. Eine tote Ge- 
wißheit! Ganelon konnte nach vorhergegangenen 
Leistungen nur als ein maßiges Pferd angesprochen 
werden und von Douie hielt man auch nicht viel, 
Trocaderos Startpreis von 4 auf schien vollkommen 
gerechtfertigt, Da trat der vielbesprochene Zwischen- 
fall ein, Trocadéro versuchte plötzlich auszubrechen 
und verlor so viel Terrain, daß er die davon- 
eilenden Träger der Springerschen Farben nicht 
mehr einholen konnte, Doule siegte. Und dann 
hat man Trocadéro leider nicht mehr zu Gesicht 
bekommen und man weiß eigentlich nicht recht, 
was man von ihm zu halten hat. Treue und Ver- 
laßlichkeit sind jedenfalls nicht seine starken Seiten, 
aber er kann galoppieren. So wird man nicht über- 
rascht sein, wenn er sich im nachsten Jahre als 
ein Dreijahriger von Klasse erweist, man wird sich 
aber auch nicht wundern, wenn er versagt. Pferde 
mit schlechtem Temperament halten leider öfters 
als altere Pferde nicht, was sie als Zweijahrige ver- 
sprachen haben. 
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Im Tätra-Handicap zeigte sich Graf Dionys 
Wenckheims Yadkan von einer guten Seite, und 
daß sein Sieg im Lomniczer Handicap kein Zu- 
fall gewesen, wurde dann am ersten Tage des 
Kottingbrunner Meetings zur Klarheit. Im Rennen 
der Zweijahrigen fertigte Padkar namlich leicht 
Alivater, Bona Dea und Mondsee ab. Dieser Er- 
folg verhalf ihm zur Favorıtstellung im Großen 
Handicap der Zweijahrigen, aber da waren ıhm 
60 Ae denn doch zu hoch, er kam im geschlagenen 
Felde ein, indes Xama einen knappen Sieg gegen 
‚Rose Bernd davontrug. Zwei sehr schnelle Stuten 
waren es, die da um den ersten Preis gekampit 
hatten, und beide bestatigten dann noch in Kotting- 
brunn selbst die hier gezeigte Form. Das Hanpt- 
ereignis des Kottingbrunner Meetings war aber 
auch heuer wieder der Preis vom Helenental, 
erst war der Springersche Ordene Favorit, dann 
aber wurde er in den Notierungen zurückgedraugt 
und Horkay, einer der teuersten Jahrlinge von 
1903, startete als Favorit vor Zöwenhers und 
Nissa. Bei dem Aufsatteln gefiel Horkay als Pferd 
unbedingt am meisten, aber seine Rennverfassung 
ließ manches zu wünschen übrig und man mußte 
Zweifel hegen, ob er weit genug für ein derartiges 
Rennen sei. Tatsachlich war er es nicht, Einen 
schonen Moment hatte er, knapp vor der Distanz 
schien er die Situation beherrschen zu können, 
aber er klappte rasch zusammen. Der Mangel an 
Reife wurde ibm zum Verderben. Auch Löwen- 
hers und Néssa unterlagen wnd zwei Außenseiter 
rangen erbittert um die Siegesehren, die schließlich 
Menydorgos zufielen, Er entstammt der Zucht 
seines Besitzers Herrn Artur Egyedi und ist ein 
Sohn Bona Vistas, wahrend der unterlegene 
Buddhist, der gleichfalls von seinem Eigentümer 
Hern Anton Dreher gezogen wurde, ein Sohn 
Dunures ist. Sofort natürlich entspannen sich 
Kontroversen über die Gute der Helenentaler. 
Die meisten hielten wenig von ihnen und als dann 
mehrere Helenentaler in Kottingbrunn selbst woch 
geschlagen worden, so Wéssa in einem Maiden- 
rennen von Jugurtha, Lowenherse im Abschieds- 
rennen von Altvaler und Bakancsos und Claymore 
sogar in einem Verkaufsrennen, wurde ganz gering 
von den Helenentalern gedacht. Nur die drei 
Placierten wollte man gelten lassen, die anderen 
wurden als direkt schlechte Pferde bezeichnet. 
Aber auch Menydorgös und Buddhist stellte man 
noch lange nicht auf eine Stufe mit King Rob, 
Trocadéro, Michelangelo und Bóbita. 


DER JÄHRLINGSMARKT VON 1904, 


Das Risıko der Kaufer von Jahrlingen ist ein 
oft besprochenes und viel beruhrtes Thema. Man 
weist darauf hin, dad gar haufig hochgezogene 
Jahrlinge und Geschwister von hervorragenden 
Pferden auf der Rennbahn völlig versagten und 
auch nicht einmal einen nennenswerten Bruchteil 
der fùr sie ausgelegten Summen hereinzubringen 
vermögen, daß bei Jahrlingskaufen der Zufall eine 
große Rolle spielt etc. Nun nicht weniger groß 
als dag Risiko der Jahrlingskaufer ist auch das 
Risiko der Züchter für den Jahrlimgsmarkt. Sie sind 
völlig den Launen der Sportsmen, der wechselnden 
Mode in bezug auf die Beliebtheit der Deckhengste 
unterworfen, ihr Wohlergehen hangt davon ab, 
ob in einem Rennjahre die Rennstallbesitzer, die 
ihren Bedarf an Rennpferden aus der eigenen 
Zucht decken, oder oh die Rennstallbesitzer, deren 
Stalle fast nur gekaufte Pferde beherbergen, größere 
Summen gewinnen, Sind dıe letzteren im Vorteile, 
dann ist stets starke Nachfrage nach Jahrlingen, 
beherrschen die selbst züchtendeu Sportsmen die 
Situation, dann geht es auf den Jahrlingsmarkten 
minder lebhaft zu. Niemand ist so rasch mit seinem 
Urteile fertig wie der Sportsman, niemand zeigt 
so rasch Neigung und Abneigung wie er. Hat 
irgend ein Deckhengst ein gutes Jahr, dann fliegen 
ihm sofort alle Sympathien zu und kommen seine 
Jahrlinge auf den Markt, dann erzielen sie oft 
unverdıient große Preise. Hat aber derselbe Hengst 
einmal eine schlechte Saison, dann wendet sich 
sofort alles von ihm ab. Man forscht nicht nach 
den Ursachen der Erfolge, man fragt nicht nach 
den Gründen der Mißerfoige, die oft keineswegs 
nor in der geringeren Eignung eines Vaterpferdes 
liegen, man laßt sich von Augenblickserscheinungen 
leiten. Und ebenso wie Hengste sind natürlich auch 
Gestute in Mode oder Mißkredit. Es entsteht um 
die Jahrlinge einer Zuchtstaite ein lebhafter Wett- 
bewerb, wenn irgend ein alteres derselben ent- 


stammendes Pferd große Rennen gewinnt, und 
anderseits wieder wird der Aufzucht eines Gestütes 
wenig oder gar keine Beachtung zu teil, wenn die 
Siege ausbleiben. Alles ıst Mode, alles ıst Laune, 
Der Züchter für den Jahrlingsmarkt aber, er muß 
oft viel Geduld, Passion und vor allem Geid haben, 
wenn er gegen die Launeo der Sportsmen an- 
kampfen, wenn er ausharren will. 

Aus den geschilderten Gründen ist ein Schwanken 
der Gesamtpreise und der Durchschoittspreise für 
die alljahrlich auf öffentlichen Auktionen verkauften 
Jahrlinge nur zu begreiflich. Sie betrugen von 1898 
bis zum Vorjahre 456.100 K und 3305 K, 
541.300 K und 3980 K, 673.800 K und 3565 K, 
924300 K und 3856 K, 704700 K und 3701 K 
und 569.800 K und 2983 K. Vor drei Jahren 
also wurde eine Rekordsumme erreicht In der 
ersten Halfte der Rennsaison 1901 gewannen Falà 
die TrialStakes und den Königs-Preis, Perlass den 
Alager Preis, Magnes die beiden Stutenpreise, Pom- 
padour das Nemzeti, Carrasco das Derby, Zadon 
die Graf Julius Károlyi Memorial-Stakes und den 
Metropole-Preis, das waren durchwegs Pferde, die 
auf Jahrlingsauktionen gestauden siod, kein Wunder 
also, daß die Rennstailbesitzer fleißig kauften, in 
der Erwartung, ahnliche gute Pferde zu erwerben. 
Das Jabr darauf aber trat schon ein starker Rück- 
schlag ein. Da waren im Frübjahre und im Sommer 
die selbst züchtenden Rennstallbesitzer im Vorteile, 
die wirtschaftliche Lage war auch nicht die beste, 
die Kauflust war eine geringe. Noch schlechter 
war es dann im Vorjahre, wahrend heuer wieder 
eine kleine Steigerung zu verzeichuen ist. Aber 
von einer Besserung der allgemeinen Lage der für 
den Jahrliogsmarkt züchtenden Sportsmen kann 
man doch nicht sprechen, sie hat ach im Gegen- 
teil verschlechtert. Im vergangenen Jahre wechselten 
191 Jahrlinge auf den Auktionen ihre Besitzer, 
heuer bloß 137. Das ist eine erschreckend kleine 
Zahl. Daß trotzdem der Gesamterlös ein bedeutenderer 
als im Jahre 1903 und der Durchschnittspreis ein 
ungewöhnlich hoher ist, daran tragt das glanzvolle 
Ergebnis der Napagedler Auktion schuld. Napagedl 
hat heuer den Jahrlingsmarkt beherrscht, diese 
mahrische Zuchtstatte spielt eine Rolle wie kein 
anderes Gestüt. Man kennt anch in einem fremden 
Lande kein Seitenstück zu Napagedi. Mehr als die 
Halfte des heurigen Gesamterlöses für Jahrlinge 
Bop in die Tasche des Herrn Aristides Baltazzi. 
Diese materiellen Erfolge sind allerdings auch wohl 
verdient, denn die Napagedle? dominieren ja anch 
auf der Rennbahn, Kaum ein Retntag vergeht, 
an dem nicht ein Napagedler einen Sieg erringt, 
und daß die Geburtsstatte eines Con amore, eines 
Monte Christo, eines Trocadéro an der Spitze aller 
Gestute stehen muß, ist selbstverstaudlich. Die 
Napagedler Versteigerung hat natürlich auch den 
Durchschnittspreis beeinflußt. Ein Napagedler Jahr- 
ling kostete ca. 8432 K im Durchschnitt, und da 
der aligemeine Durchschnittspreis nur 4621 K 
betragt, kann man also ersehen, daß die anderen 
Gestute ihre Aufzucht nicht gerade teuer an den 
Mann gebracht haben. Die besten Erfolge hatten 
noch Rittmeister Albert von Jekey, der Besitzer 
von Pervat, Herr Bela von Fáy (Monostor), die 
Erben des Grafen Moritz Esterházy (Igal), das 
Gestüt Kisbér, Herr Julius von Jankavich-Besin 
(Öregläk), Herr Elemér von Lossonezy (Néma) und 
Herr Nikolaus von Luczenbacher (Pettend) auf- 
zuweisen. Hatte nicht die Napagedler Aufzucht von 
1904 nahezu doppelt so viel gebracht wie die 
von 1903, dann ware der Ausfall gegen das Vor- 
jahr ganz bedeutend gewesen. Freilich baben 
Monostor und Kisbér ein schlechtes Jahr gehabt, 
Herr Rudolf Ritter Wiener von Welten stellte 
nichts zur Auktion, sondern verkaufte seine Jahr- 
linge en bloc an Graf Louis Trauttmangdorff, und 
andere Herren, welche im Vorjahre Pferde zur 


Versteigerung brachten, behielten dieselbeh heuer 
oder verkauften sie privat. Nachfolgend die genaue 
Liste jener Herren, deren Jahrlinge heuer auf öffent- 
licher Auktion verlizitiert wurden: 


Zahl der Prais iu 

Jährlinge Kronen 

Aristides Baltazzi, 2.2.0... 4l 345 700 
Rıttm. Alb. v. Jekey e . 8 
E e a aranan A 10 
Gestüt Igal . . . f 6 
Gestüt Kisber S 7 
Jul. v. Jankovich-Besaa | 
Riemer v. Lossonczy ` Seat 
Nik, v, Luczenbacher 5 
Gestüt Kengyel H 
Graf Steph. Karolyi . 3 
Harry Milne 2 
cl 4 
Friedrich Wagner 5 6 
Graf Michael Károlyi . 5 
Graf Anton Apponyi H 
Baron Johann Harkany 6 
Georg v. Chernel 6 
Graf Gezn Andrassy 1 
Prinz Alois Schwarzenberg 1 
Gedeon v. Fäy-Halası 2 

Graf Elemér Batıhyany und Baron 

Andor Harkanyi . r 1 400 

Fr, Bisbek . . .. 1 200 

Summe 137 633.100 

Durchschoittspreis 4621 

Großer als die Zahl der Verkaufer ist die 

Zahl der Kaufer; sie belauft sich auf 52, von 


denen sechzehn mindestens 10.000 K auslegten 
Die größte Summe von 74.400 K gab Herr Nikolaus 
von Szemere, wobei die Halfte dieses Betrages 
allerdings ein einziges Pferd kostete, der rechte 
Bruder von Zaral. Der feißigste Kauler war Graf 
E. Degenfeld, der nicht weniger wie achtzehn 
Jahrlinge in seinen Besitz brachte Das Gestuts 
material des vor kurzem unter Kuratel gesetzten 
Sportswan wird demnachst verkauft werden, die 
Rennpferde aber, also auch diese heuer erworbenen 
Jahrlinge, sollen auslaufen und möglichst rasch ab- 
gestoßen werden. Baron G. Springer, der seit Jahren 
ein hervorragender Kaufer von Jahrlngen ist, 
brachte deren sechs um 65.400 K an sich, Graf 
Louis Trauttmansdorf, der heuer eine so gute 
Saison gehabt hat, lizitierte besonders lebhaft in 
Napsged! mit, Herr Viktor Mautner von Markhof 
sparte auch nicht mit Ankaufen, Graf A. Sigray 
erwarb zwar nur zwei Pferde, davon aber wurde 
ihm eines erst bei einem Anbote von 32.000 K 
zugeschlagen, die Herren Lows Egyedi, Julius von 
Lossonczy und Ludwig von Krausz kargten auch 
nicht mit Erwerbungen. Seltene Erscheinungen in 
der Tiste der Jahrlingskäufer sind Graf Artur 
Henckel und Herr Anton Dreher, die je einen 
Napagedler erwarben, und einen Napagedler sicherte 
sch auch der deutsche Sportsman Captain Joc 
Nachstehend das Verzeichnis jener Herren, de 
Jahrlinge kauften : 


ER EECH 
Së = 88 
S 53 Ss 
ʻa SS Ša 
Szemere: ` 74.400 1 300 
2 Voscufela 15 3 310 
Springer G 1 3.000 
BEE Harry Mile 1.5000 
Ri v- Mautner „ R. v. Zombory . . 3 oo 
Sigrsy D Fr. Esterházy 1 8,700 
Ee 1202000 
Jul, v. Lossonery 1 um 
L. v. Krausz 1 1.200 
Ant. Dreher. . H 1,200 
A Johnstons ` > ` 2 1800 
DS Ewe i vum 
Ke 11.000 
A 1.000 
6 Bay D 200 
G£ Leop. Sternberg 1 ou 
Obl. Bar. Orczy - D oa 
Bar. And. D RI 
Gf. Art. 1 300 
G-a, K. ` w 
berg, 10000 
pt. ES ` w 
©. Müller |- | ı aw 
GEE Wurmbrand 1 %0 
Mr. Lincoln i w 
Mr. Silton _ Mil. 
L. v. Schosbei Fr. Bartosch .. 1 200 
Summe... „17 655-100 
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ALPEN-SKI 
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und Damen 
BERCOLIN- 
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Der Einfluß, den die Napagedier Auktion auf 
den henrigen Jahrlingswarkt ın Österreich-Ungarn 
genommen hat, zeigt sich natūrlıch auch bei der 
Aufstellung der Hengste, von denen die 137 ver- 
steigerten Jahrlinge abstammen. In bezug auf Zahl 
der Produkte und Gesamterlös stehen die beiden 
Napagedier Matchbox und Tokio obenen, dann 
kommt der Kisberer Bona Vista, hierauf wieder 
ein Napagedler, Pesuoian, der von seinem Gestüts- 
genossen Orzlio nur durch Gaga getrennt ist. Bloß 
sechs der 46 Hengste, von denen die in Rede 
stehenden Jahrlinge abstammen, sind im Auslande 
stationiert, ihre Produkte wurden aber mit der 
Mutter importiert, die ubrigen 40 Hengste standen 
oder stehen in osterreichisch-ungarischen Gestüten. 
Siebzehn von ihnen entstammen der inlandischen 
Zucht, 21 wurden in England und awei in Frank- 
eich gezogen. Wir lassen die Liste der 46 Hengste 
mit der Zahl ihrer versteigerten Jahrlingsprodukte 
und den erzielten Erlösen nachstehend folgen: 


= së 32 

2 ER ES 

Ss sa 
Matchbox 2 198.000 ` Kon D 
Tokio ~,- 3 100900  Volasquoz ` 
Bona Vista H Kalntrallien H 
Vesuvian Se? Voie Lubin H 
Gaga. , H Dune H 
Oratio SR Páratlan 3 
Dunure ` Gultoden - ` 
Mindig, 3 2100 Kpche - WI 
midd in Sid SL 2 
Fardon ` A 18000 ` Baas, 3 
Galaor 2.0.2 3,18700 Jack o'Lantern , , . $ 
Queen's Counsel `. B "12.400 ` Mie nie. 3 
eren. 1 10.000 King Monmouth ,, $ 
Florizel 1 > 1 9400 ` Win) ` 
Ganache is Morgan H 
EE 2% 1 en En 
Maren . ..... ı Adleu . . 1 
Wolf's Crag . H Bogdiny ; H 
Abonnent ` ` 3 Baokinghanı 1 
Guerrier. 111 2 The Lombard è 
Chislehurst 6 Falb . 0, . 1 
Kileock H Bennitihorpe ` 1 
Windgall -1 Summe- 197 693.100 


ven 


An gutgezahlten Jahrlingen war heuer kein 
Mangel 37 Jahrlinge gegen 23 im Vorjahre wurden 
mit 6000 K und darüber bezahlt, Man kann es 
wohl als eine Selbstverstandlichkeit bezeichuen. 
daß an ihrer Spitze Napagedler stehen, und zwar 
deren drei, Der teuerste war der bereits erwahnte 
rechte Bruder von 7aral, den Herr Nikolaus von 
Szemere mit 36000 K bezahlte. 4000 K weniger 
legte Graf Anton Sigray für den Halbbruder von 
Tubereuse aus und 21.200 K gab Graf Louis 
Trauttmansdorff (ur die Halbschwester von Con amore, 
Nun kommt ein Pradukt aus der Zucht der Erben 
des Grafen Moritz Esterházy, die rechte Schwester 
von Pig, auf de Herr Nikolaus von Szemere 
21.000 K bieten mußte, und die nachsten sind 
wieder fünf Napagedler, Überhaupt sind nicht 
weniger wie 21 der 37 teuersten Jahrlinge von 
Herrn Aristides Baltazzi gezogen, wie aus nach- 
folgender Aufstellung dieser 37 Pferde ersicht- 
lich ist: 


DEE 


Tóth Gy PH, v. Tokio—Searcity (Käufer; N, v. Szemere; 


Geburtsort: Ñapagedl). EE 16.000 
Margue le hat, E-H, v. b 
Ze s roo orete Ù 32.000 
‚Bapiögle, F-D. v. Tokio—Griselle (Gf. L. Tranttmansdorit; 
Napagodl) , URET en) 


Vierkleur, P.-8t, v. Gaga (N. v. Stomera; Igal) . 21. 

Warsitit, br. H. v. Veauvian— Wagtail (Ant, Dreher; Napagel) 20.200 
Ganz niedlich, F,-St. V. Bona Vista—Edelweiss (Gf, L, Tram 

imansdorft; Napugell) . .. , > Se TINO 

Driveller, be. H. v: Mate en (Bar. G. Springer; Na- at 

17.00) 

16.200 


Fragen iR RT Sole Rt Go 
Marius, br. H, v, Matchbox—Maritana (V. v. Maune 
pagedl) . E 
Iheodosius, E. v. Matohbox— 


imeorle (G£ L. Trautimans- 


dorf; Napagedi) EEE a e r 18.000 
Melto, F.-Ħ, v, Mindig—Arabeila (L. Egye wéi ` ` 18900 
Tsobar v. Bona. Vista -Janetta (Gi. B. Dogonlold; Pervat). 19:200 


Walperl, wohwbr. H, v, 
Springer; Napagod) 


Pettyehaps, br. H. v. Matchbox—Palrolau 
Peitend € ER RER ER te 
Br. H, v. Gnlaor—Wilfal (Al. Johnstone; Napagedl) `: 10.100 
Kara Mustafa, br. H. v. Pardon—Oara (J. v. Lownoneay; Mo- 
nonor) — DEE 


D. v, Orello—Tronie (Gf. Loop. Sternberg ; Napagodl) ` ` 10,000 
Mit, Wt. v. Merman—Moion gue (Bar. G. Springer; 
H 10.000 


Floimor, Wit, Å. Springar; 
Öroglák) A 
‚biebenkid, br- St. v- Matohbox -Micsoda (V, v. Manners 
Napagod) s, u. s e rino SÉ moa e e 04400 
‚Timekün, KH. vi Vesuvian—Lady Agues (Gf. X. Degonfeld ; 
RE AEE ETR Le Genen D, 
Handy, be. 8t. v. Danure- ek (Bar. M, Herzog; Kisbér) 8.400 
‚Piemont, dbe, H, v. Piety- (GË. D. Degonfeld; Kengyoi) 8.000 
Tatar, br. H. v. Toklo—Philine (L. Egyedi; Napagod) . . . 8.000 
Becsalt, br. Bona Vista—Tschapparl (J. v. Lossoncay 
Porvat) + . EE EE 
F-.St. v. Marcion: y Beaton (Bar. känyi; Öri 7.000. 
Dick Turpin, PH, V. Orelio—Patria (Gf, A. Henckel 
pagedl) ` B EE «2.000, 
Sulla, F.-H. v. Tokio—Sybilia (V. v. Mautuor; Napagedl) ` ` 7.000 
Repete, br. H, v. Tokio—Reprise (A, V. Péchy; Napagedi) . 7.000 
Mannlicher, br. H. v. Matchbox—Marcona (Gf. I, Degenfeld; 
SIE ER e ëm 
Chincapin, br. H. v. Welte Orag -Lady Chibby (Bar, G. 
Springer; Monostor) ` 6.600 
F.-H. v. Mindig—Hovit ` gun 
6.600 
“feld; Kisbér) E 6.400 
Br, St. v. Motchbox—Vivicnne (G. Klein; Néma) >- 6:200 
Lu Fleur, P.-St. v. Bona Vista—Saintly (Gf. E. Degenfold; 
isber) . . . EE 
F.-St, v. Matchbox (G. a, Ki Gt H. Lamberg; 
Napagedl) . . . RE 6.000 
Schwbr. H. v. Vesuylan mt, Jop: Suter) 6.000 


ENGLISCHE BERUFSREITER. 


England war einmal das schier unerschöpfliche Re- 
servoir, aus dem sich die ästerreichisch-ungarischen, 
deutschen, französischen, russischen, belgischen und italieni- 
schen Rennstallbesitzer ıhre Jockeis holten. To den letzten 
Jahren, da aus Amerika viele Berufsreiter kamen und in 
den einzelnen kontinentalen Landera zahlreiche inlandische 
Reiter herangebildet wurden, ist die Suche nach englischen 
Jackeıs zwar nicht mehr so stark wie einst, aber deshalb 
spielt das englische Element jo den meisten spartireibendea 
Landero des Fesilandes noch immer die Hauptrolle, und 
will jemand einen Jackei van Klasse haben, sa greift er 
dach wieder nach England. Von den Großen der Ackt- 
zıgerjahre und der Neunzigerjahre sind manche ver- 
schwunden, Die Bruder George und Fred Barrett, J. Watts, 
die Bruder Tom und S. Loates, F. Webb, W. Bradford, 
F. Allsopp, J. Fagan, F. Finlay, S. Chaudiey ued J. Wood- 
burn sind entweder gestorben oder haben ıhren Beruf auf- 
gegeben, aber es ist starker Nachwuchs da, Nachwuchs von 
Klasse. Mauche der jungen englischen Jockeis von heute 
können ruhig den Vergleich mit den früher genannten 
Reitern aushalten, die englischen Jockeis geben trotz den 
Erfolgen der Amerikaner noch immer obenau, namentlich 
seit sie sich die unleugbaren Vorteile des amerikanischen 
Sitzes zu eigen gemachı habes Man begleitet denn auch 
uberall mit regstem Interesse das Auftauchen neuer Er- 
scheinungen in der englischen Reilerweit, man wendet den 
Erfolgen der englischen Jockeis regstes Interesse zu. Mit 
besonderer Aufmerksamkeit wurde heuer der lange Zeit 
zwischen W Lane und O. Madden wahrende Kampf um 
das Championat der englischen Flachrennjockeis verfolgt, 
bis endlich der schwere Sturz W. Lanes seinem zaben Gegner 
die Gelegenheit bot, au die Spitze zu kommen und die 
führende Position bis zum Schlusse der Saison zu behaupten. 

Mit 161 Siegen, genau so viel, als er im Jahre 1898 
errang, steht Olto Madden an der Spitze seiner Berufs- 
kollegen. Er war auch der meistbeschaftigte Jockei, denn 
er ritt nicht weniger wie 799 Rennen, damit aber doch 
nicht so viel wie im Vorjahre, wo er gar in 810 Rennen 
in den Sattel stieg. Zahl der diesjahrigen Ritte und Siege 

erhöht worden, wenn nicht die fur 
die Zeit vom 9186. November in Eogland angesetzten 
Rennen hatten aufgehoben werden müssen. Madden hat 
heuer bereits zum vierten Male das Championat inne, deon 
er hatte sich dasselbe auch in den Jahren 1898, 1901 und 
1904 erobert. Über seine Reitkunst ist weiter nichts mehr 
zu sagen, Madden gilt schon seit Jahren als Reitkünstler 
Er hat heuer wenig Siege in klassischen Rennen errungen, 
dagegen ziemlich viele wertvollere Handicaps gewannen 

W. Lane mat Zweiter geblieben mit 124 Siegen, ob- 
wohl er set Ende September nicht hat reiten können. 
Der erst im 22. Jahre stehende Jockel, der als Neunzebn- 
jähriger bereits Champianjocke: war, erfreut sich wegen seiner 
eminenten Geschicklichkeit im Sattel und wegen seiner 
Ehrlichkeit besonderer ‚Populanıtat, die inshesandere 
io den letaten Wochen, da Lane so lange zwischen Tod 
und Leben schwebie, zum klaren Ausdruck kam, Er 
steuerte unter andern Pretty Polly in den Tausend Guneen, 
in den Oaks und im Sf. Lager zum Siege und gewann 
von bedeutenden Ausgleichsrennen das Cily and Suburban 
Handicap, die Great Metropolitan Stakes und das Great 
Yorkshire Handicap Den Hundester überschrilt auch noch 
D Maher, der boste und beliebteste unter den in England 
teilenden Amerikanern. Der gleichfalls noch sehr junge 
Reiter, der seit dem Herbste 1900 in England ist, konnte 
115 Rennen gewinneo. Er vereiigt alle Vorteile der ameri- 
kanıschen Reitmeihode in sich ohne deren Nachteile und 
ist deshalb ein sehr gesuchter Reiter, dessen Dienste hoch 
bezahlt werden, Er fing die Saison langsam an, dann aher 
hauften sich seine Erfolge ganz gewaltig. Er hatte Zeiten, 
wo ihm das Glück besonders hold war, so beim Mectiag 
in Stockton, wo er von siebzebn Ritten zehn siegreich ge- 
staltete, Im Jahre 1401 war er Zweiter hinter Madden, 
1902 Dritter hinter W. Lane und Halsey, und auch im ver- 
gangenen Jahre halte er sicher wieder eine ahnliche 
Position erlangt, wenn ihn eln schwerer Automobilunfall 
nicht für so lange Zeit kampfunfahig gemacht hatte. 
>Dany«, wie er haufig genannt wird, riti bemerkenswerter- 
weise heuer die Sieger der drei 10.000 Pfund-Rennen Eng- 
lands, und zwar Kock Sand in den Princess ol Wales 
Stakes und in den Jockey-Club-Stakes und Darley Dale 
Im den Eclipse Stakes. Sonst war er noch nuf den Siegern 
der Woodcote Stakes in Epsom, der Coventry Stakes und 
der Hardwicke Stakes in Ascot, der Duke of York Stakes 
in York etc. im Sattel. 

W. Halsey, der schon seit eme: Reihe von Jahren 
immer im Vardertreffen za finden ist, passierte Bal, 
Wheatley 3dmal den Richter als Sieger. Halsey gehört zu 
den listen Reitern Englands, hat er dach bereits eimen 
Sohn, der sich schon im Sattel versucht hat, aber er wird 
sicher noch manche Jahre ein vielbegehrter Jockei sein, 
Dabei ist er auch Trainer, und zwar ein recht geschickler 
und erfolgreicher Trainer. Im Gegensatee zu Halsey ist 
Wheatley den jüngsten Reiter Englands beizuzahlen, 
denn er hat erst vor vier Jahren seine ersten Erfolge er- 
rungen. Seine meisten Siege errang er auf nordischen 
Rennplätzen. Noch bemerkenswerter als dıe Siege des jungen 
Wheatley sind die 77 Siegesritte des kleiaen A. Sharples. 
Er feierte namlıch in der abgelaufenen Saison seinen ersten 
Sieg, und es ist wohl noch kaum einem Reiter gelungen, 
im ersten Jahre seines Tatigkeit gleich 77 Rennen zu ge- 
winnen. A. Sharples steuerte unter andern Wargrave, den 
Gewinner des Cesarewitch, Die nachsien sind dann 
B. Dillon, der Reiter van Hackler’s Pride ım Cumbridge- 
shire, W. Griggs, der 'soehen seine Lehrzeit bei R, Sher- 
wood beendet hat und im kommenden Jahre für Lord 
Durham und Lord Rosebery reilen wird, C. Trigg, der 
frühere Herrenreiter H. Randall, W. Sarby, M. Canoon, 
der wegen senes hohen Körpergewichtes seltener in den 
Sattel gesliegen ist als die vorgenannten Jockeis, aber 
noch immer einer der meistgesuchten Reiter ist, weiters 
G. Me Call, H. Jones, J. Jarvis, der Amerikaner J. H. 
Martin, T. Heppel, B. Lyoham, K. Cannon, der Reiter 
von St, Amant im englischen Derby, etc. Nachstehend 
geben wir die Liste jener Berufsreiter, welche heuer auf 
englischen Flachrennbaßnen mindestens zehn Rennen ge- 
wonnen haben, und eine vergleichende Tabelle der Erfolge 
der hervorragendsten Joskeis in den letzten sechs Jahren: 


Zat der Se ges 

Niue Bee u. 
O. Madden 789 161 K. Cannon 298 95 
W. Lane 568 124 J. McCall. . 198 23 
D. Maher 462 115 G.F. Butchers . 226 29 
W. Halsey . 581 91 J Plan... 298 22 
E. Wheatley. 510 83 G. H. Bullock . 448 18 
A. Sharples . 502 77 J. W. East 258 18 
R. Dillon .. 291 2 H. Aylin .153 18 
Wo. Griggs . +650 G6 F. Hunter 17 16 
C. Trigg - ., 642 61 J. Rollason . .209 16 
H. Rendall 303 53 1, Priestman . , 103 14 
W. Saxby . . 43G 49 H Pike... 149 14 
M. Cannon ze 4 LE Wats.. I4 14 
G. MeCall gg 4 F. Hardy ...17%4 13 
H. Joses 302 41 G. Anderson. , 8 12 
J- Jarvis. 36 A1 J. Dalon . 137 10 
l. H. Martin. -345 mp W. A. Higgs .103 10 
T. Heppel . . 20n 32 A. Conkie. .. 63 MW 
B. Lysham 244 Al 

Tabelle 


der zwanzig erfolgreichsten #nglischen Flachrennjockers mit 
ihren Siegen in der vorbergegangenen fünf Jahren 


ges e men ro re re 
O. Madden 130 9 130 - la 161 
W. Lane . . 1 9 4 10 H9 1 
D. Maher 27 94 106 56 116 
W. Halsey `. . I8 4 63 11 106 8&4 
E. Wheatley , m a1 8 
A. Sharples SE 
B. Dillon A B 98 % 
W. Gong . . 3 4&5 A4 mp 
EIER SC e 4T e o 
H. Randall ap app ag Ap 47 53 
W. Saxby EN 
M. Cannon 76 68 58 47 
G Metall K a 6 a A 
J. Jarvis e >» 85 4 
H. Jones ar y SER Er 
J. H. Maa .. 483 52 Aë BO 51 3 
Heppell LJ Së mm 3 
B. Lynham ,. 17 1 Um 19 M 
K. Cannon 27 75 46 Bi 53 25 
J- McCall . ES 7 wm ag 16 B 


*) War H, Randall nah Herranreiler 


G. S. SCHIROKOFF & Co. 


Kaiser, Deutsche und känigl, Wurttembergische Nofliefaranten 
AUSSISCHE KAVIAR - GROSSHANDLUNG. 


Generalyertretung und Depot von 
RODEL FILS FRÈRES, BORDEAUX. 


SARDINENHAUS I RANGES, 
Import von russ. Karawanen-Tee. 


WIEN, I. Akademiestraße 3. Telephon 3167. 


BERLIN, WARSCHAU, ASTRAOHAN. 


aAA LOTTO OT. 
Intelligenter, gebildeter Herr 


40 Jahre alt, reprasentationsfahig, vorzug- 
licher Jager und Jagdleiter, guter Reiter, 
Fahrer und Pferdekenner, Okonom, der 
durch zwei Jahre in Rußland als Guts- 
administrator ein total herabgekommenes 
Gut eingerichtet und bewirtschaftete, sucht 
ner sofort welch immer Vertrauensposten. 
Geht auch ins Ausland, Vermittler gut 
honoriert. Zuschriften unter: G. P. Wien, VI. 
Wehrgasse 11, I. Stock, Tor 11, erbeten, 


"NNN 
Deckanzeige. 


Während der Decksaison 1905 stehen 
im Gestüte Abony, Eisenbahnstation Abony 
(Pester Komitat), nachstehende Vollblut- 
hengste: 


DUNCAN, geb. 1890, v. Doncaster 
a. d. Black Agnes, v, Barbillon a. d. Little 
Agnes, v. Saunterer. 

Duncan gewann das Budapester St. Leger etc. etc. und 
ist Vater von Diadal, Alfred, Testor, Topaze, Tubdreuse, 


Durban, Curieuse, Dynamit, Donald, Campbell, Dolomit, 
Arató, Heldin etc. ec, 


Decktaxe: 200 K, 


Zu Duncan werden noch 16 Stuten angenommen. 


PIETY, geb. 189, v. Satiety a. d. 
D&vote,v. Hermit a. d. Devotion, v. Stockwell. 

Piety gewann das Great Kingston Two Years Old 
Race zu Sandown Park, den Manchester Cup (1887 Pfd St.) 
und das Alexandra Plate zu Ascot (1350 Pid, St.) und 
ast Vater der Sieger Copshawholm und Keithock. 

Decktaxe: 100 K, 

Die Warlung und Verpflegung der Stuten wird nach 
dem Kisberer Tarıf berechnet und steht es der Gestüts- 
verwaltung frei, die Begleichung der Rechnungen vor dem 
Abbholen der Stuten zu fordern. 

Anmeldungen sind an Herrn Johann Baron 
Harkanyl, Budapest, Andrsssysiraße 4, zu richten. 
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PHONOGRAPH. 


DAS ENGLISCHE DERBY 1905 
31. Mai angesetzt, 

HEUTE, Sonntag, Zi, Uhr nachmittags: Fußball- 
welispiel auf dem Sportplatze der »Krickelere, Wien, II. 
Vorgarienstraße, 

HEUTE, Sonntag, nachmittags £ Uhr: Hochinter- 
essantes Wetischwimmen im Wiener Dianahade. Naheıes 
unter »Schwımmen«, 

DER WATERLOO CUP, das bekannte Windbund- 
rennen in Altcar, wird im nachsten Jahre am lô., 16. uud 
17. Februar zur Enischeidung gelangen. 

IN NEWMARKET beginnen morgen die großen 
Dezemberauktionen und wahren bis einschließlich Freitag. 
Es gelangen mehr wie 600 Pferde zur Versteigerung. 

IN BUDAPEST findet am Freitag eine interessanle 
Versteigerung slalt, Es gelangen dort Rhodoże, sechs 
Muttersluten und zwei Fohlen aus dem Besitze des Grafen 
Emerich Degenfold zur Auktion. 

445 RENNSTALLBESITZER teilten sich heuer 
in die in England zur Verteilung gelangten Flachrenu- 
preise. An akıiven Anhangern des Rennsports ist, wie 
man sieht, in England kein Mangel, 

EARL OF HARDWICKE ist am Dienstag im 
Alter von 37 Jahren in York gestorben. Er war in den 
Jahren 1888—1892 ein ziemlich erfolgreicher Herrenreiter, 
und zwar ritt er unter dem Nemen Mr. Yorke, 


IN AUTRUIL werden beute der Prix La Haye- 
Jousselin von 40.00 Franken, in dem nur Sergent Fourrier, 
Violon Il, Grenadier, Dangu und Coustou laufberechtigt 
sind, and der Prix Maubourguet von 10.000 Franken 
gelaufen. 

IN STRAUSBERG bei Berlin hat der fur ver- 
gangenen Sonntag angesetzte Rennisg wegen Frost nicht 
abgehalten werden können. Er wurde auf heute verschoben 
und müßte ganz entfallen, wenn die Bahn auch heute 
nicht praktikabel ist. 

DONNERSTAG den 8. Derember beginnt in Wien 
das große von der »Akademie der Fechtkunst« veranstal« 
telo Fechtturnier im Hotel »Continentale, Die letzten An- 
meldungen zu dem Turaier finden unsere Leser in der 
Rubrik »Fechtens verzeichnet. 

KÖNIG EDUARD VII, von England, der im Jahre 
1900 an der Spitze der erfolgreichen Reonstallbesitzer 
Englands gestanden, hat heuer eine schlechte Saison ge- 
habt, Seine Pferde gewannen nur fünf Reonen mm 
Gessmtwerte von 1903 Pfund Sterling. 

IN ENGLAND ereignete sich kurzlich der seltene 
Fall, daD eio Tramer einen Renvstallbesitzer wegen Be 
zablung der Traiuingkosten klagte. Trainer R. T J'Anson 
(rat gegen Mr. Kent klagbar auf und dieser würde zur 
Zehlung von 172 Prà. St, samt Kasten verurteilt, 

DIE FAMILIRNZAHLEN des Bruce Loweschen 
Systems sollen nunmehr auch, wie im österreichlsch- 
ungarischen Gestütsbuch, ım deutschen Gestütsbuch den 
Stuten heigegeben werden. Band XIII des Allgemeinen 
deutschen Gestütsbuches dürfte im Marz erscheinen. 

IN LINCOLN nimmt auch nachstes Jahr wieder, 
wie schon set so langer Zeit, die englische Rennsaison 
ihren Anfang, und zwar am 97, Marz, Am 28. Marz wird 
dann das Lincolnshire Handicap gelaufen werden Die 


ist für den 


Große Liverpooler Steeple-chase gelangt am 31. Marz zur ` 


Entscheidung, 

è ST. DAMIEN, der io den letzten zwei Jahren die 
Pramie von 10.000 Franken erhalten bat, welche die Societe 
des Steeple-chasea de France dem erfolgreichsten Erzeuger 
französischer Hindernispferde alljabrlich zuerkennt, kann 
diesen Preis auch heuer nicht verlieren. Er führt mit zu 
‚großem Vorsprung. In den Jahren 1899 bis 1901 fiel diese 
Pramic stets an Chalet. 

JIMMY MICHAEL, der vielgenannte Redishrer, 
der auf der Überfahrt von Havre nach New-York plotzlich 
gestorben ist, versuchte sich anch vor zwei Jahren als 
Jockel. Er pflegte den amerikanischen Reitstil in seiner 
extremsten Art, da aber seine Erfolge sehr dünn gesaet 
waren, denn er konnte nur wenige Rennen gewinnen, gab 
er das Rennreiten wieder auf. 

IN ÖDENBURG halt der Offiziers-Reonverein seine 
nochstjahrigen Rennen am 7. und 10. Ma, in Kotting- 
bronn am 91. und 24. Mai ab. Die Koltingbrimner Ter- 
mine namentlich sind jedenfalls günstiger gewahlt als die 
des heurigen Jahres, aber es ware zweifellos noch besser 
gewesen, sie naher an die Derbywoche heranzuricken, 
weil ja zur Zeit der Wiener Kampagnereitkonkusrenz und 
des Derhys so zahlreiche Offiziere in der Residenz an- 
wesend sind. 

GRAF MILEWSKI ist der Held des Tages. Die 
glanzende Art, wie er den beruchtigten Rechtsverdreher 
entlarvte, der ihm alle mur moglichen infamen Verbrechen 
angedichtet hatte, um Geld von ihm zu erpressen, die 
Rube, Überlegenheit und dabei eiserne Energie, mit 
welcher dieser Kavalier den Verworfenen niedertral, haben 
allgemein die größte Bewunderung und Befriedigung 


erweckt. 


IN IRLAND blickt dee Rennsport auf eine lange 
Vergangenheit zurück Chroniken berichten, da8 schon im 
Mai 1665 in Sandymount ein Rennen abgehalten wurde, 
00 Menschen beiwohnten. Das erste Meeting in 
ek, dem jetzigen Haupirenuplatze Irlands, wurde 1m 
Jahre 1673 veranstaltet. Im Jahre 1697 fand dort 
großes Rennmeeting statt, bei welchem unler anderen 
Wilhelm von Oranien 100 gs. gab als Preis for ein 
Healrennen über vier Meilen fur irische Pferde. Der erste 
irische Rennkalender mit Mitteilungen über Rennen in 
Curragh erschien im April 1741, 

AN GROSSEN PLATZQUOIEN war heuer auf 
österreichisch-urgarischen Rennplatzen kein Mangel. Auf 
#3 placierte Pferde wurden Plazguoten von mindestens 
300:50 ausbezahlt, und zwar entfielen daron 29 auf 
Budapest, 97 auf Wien. 14 auf Alag, sieben auf Kottingbrunn 
und sechs auf verschiedene Provinzplatze, Die höchste Platz- 
quote war die auf Cambridge, deren Anhanger nech ihrer 
dritten Platze im Beaten-Handicap am 19. Mai in Buda- 
pest für 50 K die nette Summe von 134% K erhielten. 
Die Platzquolen von 400 K und darüber finden dıe Leser 
ın der Rubrik »Renoen« unter »Notizen« tabellarisch vor. 

DAS MEETING in Manchester wurde heuer ganz 
aufgehoben und damit entel auch das Manchester No- 
vember-Handicap, was ın der Geschichte dieses Rennens 
ein Novom ist. Die Voraaswettea über das genannte Aus- 
gleichsrennen sind ungültig, Koppelwetten mit dem Liver- 
pocl Autumn Cup und mit dem Derby Cup werden derart 
geregelt, daß der Wetter, falls er mit der ersten Halfte 
der Weite eıfolgreich gewesen, den Marktpreis jenes Tages 
erhält, an dem die Wette abgeschlossen wurde. Übrigens 
konnten auch am Montag und Dienstag und am Mittwoch 
und Dounerstag die Renuen in Birmingham und in Ler 
cester nicht abgehallen werden. 

HANDICAPPER plegen wohl ner in sehr seltenen 
Fällen eine Untersuchung zu beantragen. Das tat nun 
kürzlich der Handicapper in Derby, der nach dem Siege 
von Rising Falcon ım Chalsworth Plate darauf aufmerksam 
machte, daß dieser Erfolg des Hengstes mit semen vorher- 
gegangenen Niederlagen absolut nicht in Einklang zu 
bringen sei. Die Stewards nahmen nun die Erklarung des 
Besilzers von Rising Falcon an, daß dieser Hengst nur des- 
halb zweimal unterlegen sei, weil er von einem zu schwachen 
Reiter gesteuert worden sei, drückten aber doch ihr Miß- 
fallen aus, daß Mr. Ned Clarke und sein Trainer sıch 
eben nicht die Dienste eines gerigneteren Jockeis gesichert 
hatten. 

W. LANE, der ag 20. September in Lingfield einen 
so furchtbaren Sturz tal, ist nun, nachdem er neun Wochen 
im Stewards-Zimmer auf der Rennbahn ın Lingheld ge- 
legen. in einem Hause im der Nahe von Lingfield unter- 
gebracht, um dort seiner vülligen Genesung enigegenzugehen. 
Er ist körperlich sebr geschwacht und darf auch geistig 
gar nicht angestrengt werden, er ist aber, nachdem er 
Wochen hindurch fast stets besinmüungslos gewesen, so 
weit, daß er munmehr die Personen seiner Umgebung 
kenat und ab und zu auch ia Gesprache verwickelt 
werden kano, Sein ersier langerer Sulz war die Frage, 
ob nicht sehon Zeit ware, sein Gepack für die Reise 
nach Paris zur Steuerung von Zretty Polly herzurichlen. 
Der bebandelode Arzt hofft zuversichtlich, daß die Krank- 
heit gur keine Spuren hinterlassen und W, Lane im 
kommenden Jahre wieder werde reiten können. 

KIN KLUB der »jungen Madchen in Hosen« gab 
unlangst den amerikonischen Zeitungen interessanten Ge- 
sprachsstoff. Der Klub ist kelne neue Gründung; er be- 
steht schon seit mehreren Jahren und soll die körperliche 
und geistige Entwicklung strebsamer junger Damen for- 
dern, Vor kursem veranstaltete der Klub ein großes gym- 
nastisches Fest, dem mehr als tausend Personen bei- 
wohnten. Ein blaues Turnhemd, blaue Hoses, schwarze 
Strümpfe und eine kleine Mütze bildeten die Uniform der 
Klubmitglieder. Alter als zwanzig Jahre darf ken Klub- 
mitghed sein; wer dieses hobe Lebensalter erreicht hat, 
wird aus den Listen gestrichen, weil mit zwanzig Jahren 
die körperliche und geistige Erziehung der Madchen an- 
geblich beendet ist. Es wird auch nicht jedes Madchen 
aufgenommen, die Bewerberinnen müssen sich vielmehr 
einer ausgezeichneten Gesundheit erfreuen und den besten 
Kreisen angehdren. 

MIT DEM BAYERN -PREIS 1905 hat der 
Münchener Rennverein einen glanzenden Erfolg erzielt 
In der Proposition wurden nur 100 Unterschriften ge- 
fordert, es liefen aber deren 156 ein, und zwar 130 aus 
Deutschland und 26 aus Österreich-Ungarn. Diese letzteren 
Meldungen erfolgten von den Herren Graf Louis Traultmans- 
dorf, Baron Gustav Springer, Aristides Baltazzi, Viktor 
Mautner von Markhof, Antou Dreher, Georg Meichi, Theodor 
Meichl, Ludwig von Schosberger und Mr. Liacoln. Herr 
Aristides Baltatzi schneb zehn heuer geborene Pferde ein 
Von bereits erprobten Vollblütern wurden nur Buddhist, 
ene und Kukurus gemeldet. Von den 156 für den 
Bayern-Preis 1906 genannten Pferden sind 88 im Ent- 
scheidungsjahre zweijahrig und diesen ıst zugleich auch 
das Trost-Rennen vorbehalten, während die übrigen siebzig 
alteren Pferde mit der Nennung für den Bayern-Preis 
zugleich ein Engagement für das Ermunterungs-Rennen 
verbinden. Der Münchener Renaverein kann stolz sein 


Deckanzeige. 


Während der Decksaison 1905 decken 
im Gestüte Puszta-Monostor nachstehende 
Vollblathengste: 


Floriform 
geb. 1898, v. Florizel II. a. d. Maid of 
Athol, v. The Miser a. d. Athol Lass, v. 
Blair Athol. 


Gewinner des Middle Park Plate (2445 Pfd St) 
der Duchess of York Stakes in Hurst Park (1000 Prd. St.), 
des Liverpool Auturan Cup (1075 PR. St.) und zahlreicher 
anderer Rennen. 


Deektaxe: 300 Kronen. 


Galaor 
geb. 1895 v. Isonomy a. d. Fideline. 


Vater zweier Derbysieger und zahlreicher anderer 
Sieger großer Rennen. 


Deektaxe: 200 Kronen. 
Wartung und Verpflegung der Stuten 
nach dem Kisberer Tarif. 
Anmeldungen sind zu richten an die 
Gestütsverwaltung Puszta-Monostor (Post- 
und Eisenbahnstation). 


ıdwig Erhardt 


vorin. Jos, Steidl 
WIEN, XVII}, Jörgerstraße Nr. 97 


Spezialist in patenherten und hewahrten Pferde-Schnell- 
scherraschinen, eingeführt ia den K. u. k, Hofstallungen 
Sr. Najostat sowie bei den meisten hohen Herrschaften, 
Militar-Hommanden und Gestüten. 
Telephon Nr. 19478 (interurban). 
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Goldene Medalo 1903, 


Englischer Tattersall 


Wien, IX. Pramergasse 10. 
Inhaber: Viktor Witzmann. 
Direktor: Anton Branoner. 

Wiens größtes Sport- und Reitetablissement. 

Gediegenster Reitunterricht, Gewahltes 

Pferdematerial. Separ. Pensionsstallungen. 
Kommissionsstallungen. 


On parle français. English spoken. 
Telephon Nr. 16.065. 


zlo frang A. English apokon, 


Dertina’s 


Sport-Institut 


Wien, Ill. Rasumofskygasse 27. 


Vornehmstes, mit allem Komfort eingerichtetes Reil- 

Etablissement; daselbst wird der gründlichste Belt. 

unterricht erteilt, und werden auch vorzügliche Relt- 
pferde zu Promenaderitien vermietet, 

Dieses Tests) vargi Aber die sehünsien und naräumlgaten 


Stallungen nnd werden Pensions- und Komiimionepierdo ger 
unter kaulantesten Bedingungen aufgenommen und bastans varpfagt. 


Permanente Ausstellung von importierten und nnga- 
rischen Jagd-, Reit- und trunpenfrommen Pferden 


EHRENPREISE 


für Rennen, Traben, Preisreiten, Regatten, Tennisturniere 
und sportliche Spiele sind vorrätig in reicher Auswahl bei 


L. SCHUCHS NACHFOLGER 6. Edlauer 


WIEN, I. Plankengasse 3. 


Fabrikation von Mahagoni-Möbeln nach modernen und alt-englischen Mustern. 
Kamnerlielerant Ihrer kaiserlichen Hoheiten der Durchlauchtigsten Herren Erzherzoge FRANZ FERDINAND, OTTO, FERDINAND KARL, FRANZ SALVATOR 


Filiale: Budapest, Kigyö-utca 4. 
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eckanzeiye. 


Wāhrend der Decksaison 1905 
decken im Gestüte Gomba die 
Vollbluthengste: 


Gomba 


v. Dictator a. d. Y. Tripaway, v. Kisber 


scse a. d. Tripaway, v. Y. Melbourne 
Decktaxe: 500 K. 


Friar Lubin 


v. St. Simon a. d. Esa, v. Uncas a. d. Fleada, 
v. Hermit. 


Decktaxe: 400 K. 


Wartung und Verpflegung der 
Stuten nach dem Kisbérer Tarif. 


Anmeldungen 


sind an die Gestütsverwaltung 
Gomba, Poststation Csallóköz- 
Csötörtöok bei Preßburg, Tele- 
graphen- und Eisenbahnstation 
Somorja-Uzsor, Ungarn, zurichten. 


eneen 


Kwizdas Restitutionsfluid 


priv. Wasch- 


wasser für Pferde; 


Ë uk 
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bor 40 Jahre in “Hof-Marställen, in den größeren Stallungen 
jos Militärs und Zivils Im Gebrauche, znr Stärkung vor und 
iodarkräftigung nach großen Strapazen, bei Steifhelt dar Sohnon cte,, 
befählgt dns Pford zu hervorragenden Lolstungen Im Training. 


"Fett nur 


mit nebenstehender Schutzmarke au be- 
miehen In’allen Apotheken und Drogerien. 


lustriorte Preiskurants gratis und franko. 


Traupt- Depot: 
FRANZ JOH. KWIZDA J 
Ik. u. k. önterr,-tnfäar.. kön. rumän. n, fürstl. bulgar. Höflieferant, 
Kreisapotheker, Kornouburg bei Wien. 1 


Verlag; „Allgemeine Sport-Zeitung‘‘, Wieo 


Allen p. t. Abonnenten der 
ALLGEMEINEN 


SPORT-ZEITUNG 


seien die höchst elegant und »portmaßlg 
ausgeführten 


Einbanddecken 1904 


—= L Halbjahr = 
àK 3.— = Mark 3.— 
anwle fruherer Jabrgange bestens empfohlen. 


auf dieses Ergebnis. Es ist aul dem besten Wege, ieren 
großen Rennvereinen Deutschlands den Rang abzulaufen 


FÜR DIE UNION 1906 bat sich Trotz det be- 
dentenden Preiserhöhung von unseren Rennstallbesitzern 
einzig und allein Herr Andor son Pächy interessiert, def 
hiefßr die Hengste Monte Saldo. R-pete und San Siro 
nannte. Aus Deutschland liefen nor 63 Nennungen ein, 
eine sebr geringe Zahl für ein derartiges Renten, und 
wenn man bedenkt, dei von diesen 69 Unterschrifteà 
neunzehn son dem Gestute Graditz, dem Gesinle Römerhof 
und Hern P. Weinberg abgegeben wurden, somit bloß 
44 auf alle anderen denischen Rennstallbesitzer entfallen, 
so kanu man nicht genug staunen. Isl es um Deutschlands 
Zuchtverbaltoisse wirklich so schlecht bestellt oder war 
die vorjabrige Abfohlperiode gar so maßıg? Deutschland 
hat doch keinen derartigen Uberfu8 un Rennen von der 
Art der Union daß die Rennstellbesitzer mil Meldungen 
sparen müßsen, um wo möglich an einer recht großen 
Anzahl derartiger Zuchtprüfongen beteiligt sein zu ké 
Am 29. November waren euch noch für eicht andere 
große Rennen des Nachbarreiches die Nennuogen abzu- 
geben und fast überall zeigte sich eie Ruckschritt. Ein 
trauriges Zeichen ! 


FLYING FOX vererbt merkwürdigerwerse semen 
Nachkommen in nur geringem Grade seinen eigenen 
Typus Ajax erinnert nach allgemeiner Ansicht sebr stark 
an seinen Großvater möülterlicher an Chamant 
Gouvernant sa Energy, der auch der Vater seiner Mutter 
isti Jardy hat die charakterisiischen Merkmale der 
Gulopin-Sprossen und nur in Adam kann man das gelteue 
Ebenbild von Fiyimg Fox erblicken. Jedenfalls aber 
vererbt Ziying Fox den meisten seiner Sohne seine noch 
in bester Erinnerung srehende famose Art des Galoppierens, 
seine Treue und Energie. Er wird fraglos noch auf Jahre 
hinaus eine allererste Rolle spielen und auf das Rena- 
wesen Frankreichs einen noch größeren Einfluß ausiben, 
als dies sesnerzeit Ze Sancy getan hat. Heuer nahm der 


erwabnte Schimmel noch den zweiten Platz doler den 
erfolgreichen Deckhengsien Frankreichs eio, aber sein 


Name wird doch in einigen Jahren aus deren Liste ver- 
schwinden, denn er ist ja vor zwei Jahren eingegangen. 
Aber in geinen direkten Sprassen wird er noch lange 
fortleben. Seine Sohne Le Sarıttaire, Le Samaritan und 
Palmiste zeichnen sich hereils als Vaterpferde in Frank 
reich aus uad ihnen werden wohl noch andere Sobne von 
Le Sancy uacheifern, 


GRAF STEPHAN TISZA, der gegenwarlige ungari- 
Ministerp 


sche 


dent, der jeizt im Parlamente seines 
Vaterlandes auf dem Felde der Politik so schneidig die 
Zügel zu führen weiß, ist bekanntlich ein wackerer Rena- 
und Reitersmann, der nocb im wongen Jahre, und zwar 
ganz kurz bevor er in sein jetziges hohes Amt herufen 
wurde, höchstpersönlich sein vorlaufig letztes Rennen ge- 
wann und zwar in Großwardein. Graf Stephan Tisza iat 
nicht nur ein sehr fachtüchliger Reonmann und Pferde. 
kenner, sondern auch ein vorzuglicher Renureiter 
obenerwehnte 


Das 
letzte Rennen war ein Flachrennen wad 
wurde vom Grafen Tisza nach scharfstem Kample um 
einen Kopf gegen winen unserer besten Herrenreiter, Herrn 
Zoltan von Czeran, gewonnen. Den Applaus kann mat 
sich denken, den er für seine Leistung erotete. Die ganze 
Familie Tisza ist leidenschaftlich für den Sport begeistert. 
Auch die Gentahlin des heutigen Ministetprusidenten wohnte 
diesem Stege bet und die nicht endenden Glückwünsche 
brachten den bescheidenen Mann in die allergrößte Ver- 
legenheit. Seit Jahren rıtt Graf Tisza stets einige seiner 
Pferde im Großwardelner Meeting und in jedem :Jahre 
gewahn èr seine Rennen dort. Seine selbsigezogenen Halb- 
blüter, welche er für die Rennen persönlich trainierte, 
waren stets fo der glanzendsten Kondition und ein Erfolg 
fehlte ihnen nfe Graf Tisza zeigt eu Pferde eine geradezu 
serbluffende Ruhe und Überlegenheit. Im Sprung irritiert 
or das Pferd nie, reitet schnurgerade gegen das Hindernis 
und hat sein Pferd in der vollsten Versammlung. Kurzer 
Zügel ond lange Bügel sind seine am meisten charakterısti 
schen Eigenschaften zu Pferde, Er reitet beinahe mit 
ebenso langen Bügeln wie der Graf Thomas Nadasdy, 
welch er der beslen Jagdreiter Ungarns det und 
dessen Vater, Exzelleir Nadasdy, wohl nberhaupt 'seines- 
glelcken als Jagdreiter nar selten begegnet. Als Graf Tisza 
im vorigen Jahre in Großwärdein schon geschlagen schien, 
nahm er seine Peitsche nicht Hilfe, sondern 
seine Hende. Er'faßte sein Pferd nooh “einmal mit der 
ganzen ihm zu Gebote stehenden physischen Kraft und 
einer ‚geradezu übermenschlichen Energie, an und ohne eine 
Sekunde locker zu Jessen, ritt er dan geschlagenen Nicht- 
steher hm einen Kapi st Siege. Graf Tiers, welcher 
sehr kürzsichtig ist, ziel mit der Brille. Aher durch 
diese Brille sieht er großartig. Er sieht jedes Pferd im 
Rennen und der 


e 


zu 


Moment, wo die einzelnen Pfer 
Rennen geseblagen wind, entgeh 


e im 
ihm nicht. 
denn gegen die ein. oder zwei restierenden Gegner zum 
Angriff vorgeht, 20 folgt ein Kampf um Ted und Leben, 


Wenn er 


| und der Graf erzwingt den Sieg, wenn er auch nur um 


Kopfeslange errungen wird. — Wird ihm das auch bei 
dem großen politischen Renariti gelingen, zu dem er jetzt 
im Sattel sitzt? — 


A. HUBER,!k und k. Hofphotograp) 
Stephansplatz 2, und IV. Margarelensiraße 
für sportliche Aufnahmen. 

IN DER RAUHEN JAHRESZEIT, wo katarrhali- 
sche Affeklionen zur Alltaglichkeil werden, emphehlt'sich 
der Gebrauch von Matlonis Gie@hübler, welches Heilwasser 
bei Erkrankungen der Luflwege, Katarıhen des Rachens, 


| 


der Bronchien, bei Lungen- und Brostfellentzündung mit 
zong g= Erfolge angewendet wird. 

DER BLINDEN - UNTERSTÜTZUNGSVEREIN 
für Niederösterreich richtet an die Bevölkerung Wiens die 
dringende Bitte, ihren Bedarf ao Burstenbinder- und 
Korbflechterwaren, weiblichen Handarbeiten (Tücher, 
Strümpfe elc.) beim Einkauf zar Weihnachtszeit in der 
Verkaufsstelle des Vereines, Wien, VII. Neubangasse 75, 
zu decken. Zweck dieses Unternehmens ist, deo in der 
Welt alleiostehenden, aus Anstalten entlassenen und un- 
versorgten Blinden die Ausübung ihrer Kenatnisse zu er- 
möglichen und ihnen Arbeit ond Verdienst zu schaffen, 
Das kaufende Puhlikum verbindet mit dem Einkanfe 
solider Were zu den billigsten Preisen auch ein Werk 
edler Menschenliehe. In dieser Verkaufsstelle sind auch 
tüchtige Sesselflechter, Klavierslimmer und Musiker zu 
erfragen, 

DER PRAMIENTARIF nber Versreherungen von 
Losen und Obligationen, der für das Jahr 1905 seitens des 
Bankhauses Schelhammer & Schatiera, Wien, I, Stephans- 
platz 11, herausgegeben worde, ist soeben erschienen. 
Dieser Tarif ist für jeden Losbesitzer von Wichtigkeit, 
da die Institution der Losversicherung den Schutz gegen 
jenen Schaden bildet, welcher im Falle des kleinsten 
Treffers durch die Differenz zwischen diesem und dem 
bedeutend höheren Tageskurse entsteht, Die Differenz, 
respektive der eventuelle Verlust bei Kommunallosen be- 
tragt z. B. allen 234 K. Es empfichlt sch unbedingt, die 
Versicherung für das ganze Jahr 190) vorzunehmen, du 
man in diesem Falle nicht nur gegen ein etwaiges Über- 
schen der Anmeldung der Versicherung geschützt ist, 
sondern auch wahrend des ganzen Jahres eine kostenlose 
genaue Revision seines Losbesitzes genießt, Die Wechsel- 
stube Schelhammer & Schattera nimmt samlliche 
Kursversicherungen schon von jetzt an entgegen und 
sendet auf Verlangen Versicherungsprospekte gralis und 
"ré: m 

THEYER & HARDTMUTHS Weilmachtsausstel- 
Tung im Wiener Kunsigewerbeverein sticht in die Augen, 
Die Schöpfungen dieser Firma auf dem Gebiete vornehmer 
Papierausstattung atmen wahre Kunst und die aparten, 
gediegenen Formen, Furhen, Zeichnungen auf den Papieren, 
Kerten, Kassellen und Keleadern erheben diese Erzeug- 
nisse weit über das Herkömmlıche und ndeln gie zu Kunst- 
gegenstanden ım hesten Sinne des Wortes. Wenn auch 
manches Stück durch seine Aizurrerie, stets aber originelle 
Ausführung in Form und Farbe besticht, so zeigt doch 
der überwiegende Teil der überaus geschmackvall, musea)- 
arlig aufgestellten Kollektion Rube und Vornehmheit. 
Voll aufeichtiger Freude besiebt man all diese wunder: 
schönen Sachen, welche diese weil und breit bekannte, 
schon durch ibr chrwürdiges Alter nachgerade historisch 
gewordene Wiener Firma auch heuer wieder auf den 
Weihnachtsmarkt bringt Die Exposition im Kunsigewerbe- 
verein bewaist aufs neue, daf dieser Fırma die Führerrolle 
ım diesem schönen Indusiriezweige zukommt, und daf 
deron Margaret Mill-Neuheiten stets tonangehend sind, 


His Boyish Faith, 
»Do you believe in Santa Claus?e 
nCertainly,« answered Ihe little Boston boy, »As an 
incentive to correct behavior on Ihe pari of the uninformed 
element of our juvenile population I regard Santa Claus 
as a highly serviceable as well as pieturesgue mylh.s 


Se? PARN -LIND 


Un Nouveau Métier. 


»Fichtre! ecpain, comme te v'là nippė. .. Oh! mais 
tu es blesse! Qu'est-ce que tu fais donc en ce -moment?« 
»Je me laisse ecraser par de riches automobiles. « 


Mehrere -Couples Harriers 


sind zu verkaufen. 


Selbe sind sehr schall wd zar'Scbleppjagd geeignet; 
vein =e géng in Coti soepen 
Anskun erteilt: Tom Hrinhiwell F. Sech Stall- 
meister, Wien, Ill. Rennweg Nr.2. 
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RENNEN. 


TERMINE, 


FRANKREICH. 


A Bu 11. Dazamher 
Desember 


e Min 


Haydock Park. 
Portsmouth Park! 
Gatwiok Su 
Sandown Park 
Nottingham, .. 


Au 8: Dosamber 
om) 


Newmarkot . 
Lingfield. 


Polkestone 19. Dezember 


Windaor ‚ 20. 21. Dezember 
Plumpton.. vr: ` 22., 98. Dezember 
Leopardatown ,.. => 26. Dezember 
Kempton Park . 6., 97. Dezember 
Wolverhampton - ` 

Keele Park- 

Hurst Park. 


NENNUNGEN. 


Munchen 1906. 
BAYERN-PREIS. 50.000 A 1400 m. 156 U. 
Gests. Gradıtz 4j.*) dbr. H. Ganges, 4) dbe. H Rosen- 
krans, 3. F-H, Hommurabi, 8j. br. St. Galsoper, 2j, 
F-H, Spassvogel, 2j, F-H, Ordensband und 2j. hbr. H. 

Laubfrosch. 

H. Amsjucks 2j. dor. H. Agrarier. 

Gf. M. Arco-Ziunebergs 3j. F.-St. Orfäurerier, 
Zilusion und 2). dbr. H. Suckowiter, 

Aristidea Baltazzis 2j, dr. Æ. v. Janissary—Mrs. Langtry, 
2j. br. H. v. Eager— Vesuviana, 2j. br, H. v. Matchbos— 
Debutante, 2. dr. Æ. v. Matcbbox—Scareity, 2j. dr. Æ. 

v, Matchbox—Theorie, 9. F-H. v, Malchhos—Tarquoise, 

j. F-H, v. Matcbbox—Wilful, 2j. dr. Æ. v, Tokıo— 

Glauca, 2j. dr. H. v. Vesuvian—Fasana und 2j. dbr. £. 
v. Vesuvian—Novize. 

Prinz Ludwig v, Bayerns (Ai. br. St. Hassa, 3j. br. H. 
Audulf, Bj. F-St. Nithilde, 3j. F.-St. Tethrlde, 2. 
schwbr. H Seid und 2j. br. H. Herslieb, 

Fr, Benarys 2j. dor. H. v. Dalberg od. Eceleston— Adrın. 


2j. F-H. 


Gests, Bergstetten 3). br. H. Onyx und 3j. dbr, H 
Sarrass, 
BE en 2j. hr. St. Maibowle und 2j. br. St, Sonnen- 


Aston Drebers 4). br. H. Buddhist, Bj. br. H. Amir, 
. br, St. Zorilla, 3. br. H. v. Vesuvian—Rebeoca 
und 2j, dir. H. v. Vesavinn—Norize. 

G, Eblers 3). br. St. Tower Girl und 3. dr. St v, 
L'Abbe Morin—Jocase. 

H. v. Gründherrs dj. br, St, Susanna. 

R. Haniels Bj. F.-St. Brabant, 3j. F.-St. Flerida, Bj, dr. 5. 
v. Royal Hampton—Persimmons, 2j, dor. Si. v. 
Si. Damien—Brucite, 2j. dór. St. v. Damien —Pagode, 
und 2j. dir, St. v. Saraband—Petersburg. 

J. Harms 4j. br. H. Redi und Bj. br. H. Livit. 

Gests. Harzburg 2j. F.-Æ, v, Hannibal—=Formidsble, 2j. 
br. H. v. Gouverneur— Saragossa und 2j. F,-St. v, Com: 
mon—Cape Queen. 

W. Hiestrichs Bj. Fı-St. Judith, 

Fürst zu Hohenlohe-Ochringens 4j. br. St. Drude, H 
hr. H. Zdeifalke, 8). F-St, Zseubia, 2j. br. H. Ferencs, 
D. PH. Fernsprecher und %. schwbr. H. Fatum, 

Dech 4j. br. H. Sturmregen und 8). br. H. Hatto. 

Capt. Joes 4j. br. St, Primula verss, 3j. Sch.-H. Domino, 
Bj. br. H. Macbeth, Bj. br. St. Usambara, 2j. br. A. v. 
Minnie - Dabchick und 2j. F.H. v. Damocles—Royal 
Princeas. 

A. v. Kaullas 4j, dbr. St. Romòla und 2j, F-H. Lucas, 

A. Klönnes Bj E.-St. Countess Saphir. 

C, v. Lang-Puchhofs 2j. F-H. Herero, 
lied und 2j. br. St. Hochzeit 

C. v. Lang-Puchhof und A. v. Schmieders 4j. PH. 
Helm ab, 4j. F-H. Seefahrer, 3j. br. H. Berggeist und 
D. F-H, Wie so. 

Iy. Lemckes 8j. br. H. Baron Kiki. 

Keep Bj. F-H. Anfang, 3. F.-H. Ver- 
Liebt, 2j. br. H. Verlobt, 2j. br. St. Auentiure, 2j. Ae, St. 
v. Sheen—Golden Hora und 2j. dr. St. v. Saint An- 
gelo—R avensberg. 

Vikt. Mautner v. Markhofs 4j. br. H. Kukurus, 3j. 
F.-H. Sulla und 2j, FH. Well done 

G. Meichls 2j. F-H. v. Gansche— Blondine. 

Th, Meichls 8j. br. St. Liebeslied und 8j. br. St. Regard 
a charge. 

G, F. Müllers 2j, F.-H, Zorenso und 2). br. A. Ricardo 

C. G. Muellers 2j. S.A v. Hannibal—Sapristi. 

Frb. v. Munchhanaens 2. F.-H. Gunther, 2j. F-H. Sinbad, 
2j. F.-H, Hidigeigei, 2j. br. H. Niemand und 2j. F.-St. 


2j. F-St. Minne- 


br. H. Natty Bumppo. 


dr. H. v. Renlist—Sophie uad 2j. br. St. 


De Noris 2j 
v. Plumstone—Isomeric, 

Frh. Ed v. Oppenheims f). br. H, Toreador II., 3j. br. St 
Galanta, %. libr. H. Kohinor, 2j. br. H. Stan der Weisen, 
2j. br, H. Talisman und 2j. br. St. Blaue Donau. 


P. Pakheisers 8j. F-H. Pappenkeimer, 2j. F-H. Young 
Eecleston, 9. br. H. Mitlaufer and 9j. dbr. St. Lady 
Beelestun, 

Mr. Rays Bj br. H. Scherz. 

B. Rechrhalers A. F.-H. Mutierlos. 

Gf. C, E. Reventlows 2j. br. H. Zord Hampton 

Frb. O. v Richthofens 3j. F.-H. Mormone I. 

Gests. Römerhof A. F-H. Horas, dj. E.-St Habemus, Bj. 
FAH. Zrray, ı3j. F.-St, Mła, 2j. F-H, Kriegsbruder, 
2.5 a. Kalesche unà Yj: br. St, Klemod. 


Aler der Pfarda Int it den Konkumenzjahre ga- 


Dr. J. Rosenbergs 4j. F.-St. Yamo. 

A. v. Schmieders 4j. br. H. Zeirätfuss, 3j. br. H. Dietrich 
war Bern, A. F-H. Petromius, 2j. br. St. Danae, 2. 
br. St. Regensburg, j. F-H. v. Enihusiasi--Madame 
und 2j. dr. H. v. Avingtan— Embracation. 

L. v. Schosbergers Bj. dör. H. v. Dunuie—Hawkdale. 

Gf. J. Sierstorpfs 3j. br. H. Zremenn. 

Bar. G. Springers 3j. br. H. Tartarin und 2j. F-H. 
v. Friar Lubin—Galoca. 

H. v. Steiere 3j. br, St. Garantie, 2j, schwbr. H, Grane 
und 2}. br. H. Raubritter. 

H. Sirubes 3j. or. H. Boulanger, 2j. F.-H. Columbus und 
2j- br. St. Clarinette. 

Lt. W. Sulzbergers 2j. dr. H. v. Diakka— Mousse, 2j. dr. St 
v. Diakka—Canter und 2j. F.-St. u. Diakka—Larette. 
W. v. Tiele-Wincklers 4j. F.-H. Libanon und 3). E.-St. 

See. 

Gf. L. Trauttmansdorffa 3j. F-H. Tino‘, 

H. v. Treskows 2j. F-H. Dassiele wnd 2j. br. St. Frohne. 

Gf. F. rees 3. F-H, Gipsy Boy. 

Weinbergs 3j, F-H Barrabas, 8j. F-H. Dalang, 3j. br. = 
Fels, 3j. F-St. Burrasca, 2j. br. H. Desir, 2j. 
Numitor, 9j. F-St, Fabula und 3. F.-St. Jnira. 


PFERDE IN TRAINING. 


Trainer: H. Marsh in Carlburg, Jockei; E, F- Wal- 
kingten. 


Médiateur, 6j.%) F-H. v. Gloucesterehire—Mariska. 
Plumassıer, dj. br. H. v. Persinmon—Fanchette. 
Confrater, 4. dbr H. v, Flunkermichel—Carlouche 
Meltss6gos, 4j EH v. Satiety—Magyar leany. 
Maritima, a F.-St. v. Beldemonio—Maylili. 
Mineral, 3j. F-H v. Flunketmichel—Magyar leany. 
EE 

Don Giles, 2. br. H. v. Flunkermichel— Dämmerung. 
Mitlionare, 2) di, H. v. Milford—Sirene. 

Clam Uhlan, 2j. F-H. v. Milford—Cartouche, 

Dick Turpin, 3. F.-H. v. Orelio—Palris. 
Quinto foro, Y. br. H. v. Flunkermichel— Question. 

H. F-H. v. FĒlunkermichel—Maid of Armie. 
gyar leány. 
Cigarette, 2 = St. v. Millord— Christine. 

Mistletoe, 3. F-St. v. Milford—Malice, 
Mary Milford, 2j. F.-St, v, Milford—Matatina. 
Conversion, 2j. F-St. v. Milford—Cocusnuss. 


NOTIZEN. 


NACH DEUTSCHLAND: wurden Hussdr, Arva 
läny, Parapluie, Nächi, Antonia, Pusstan, Picker! M., 
Tiszáninnen und Centifolie verkauft. 

BEAUCHAMP, dem im September wegen eines 
verdächtigen Rittes in Hoppegarten die Reillizenz ent- 
zogen worden war, wird dieselbe im kommenden Juhre 
wieter erhalten. 

GRAF LEOPOLD BERCHTOLD, der kürlich 
Balsarroch imporlierie, hal für sein Gestüt von Herrn 
Elemer von Lossoncay Zile Nellie, Vivienne, Gracie 
Ena, Villi und Flower Girl erworben 


EINGEGANGEN sind in der letzten Zeit Herrn 
Elemer von Blaskovils’ Ardm und Ne ndea reám, die 
Mutier von Ara, Charmant und Charmante und von ge 
redm Baron Hermann Konigswarters Grimaschnitaa, 
Mutter von Grognard, Graf Heinrich Lambergs Tage 
und Ritimeister Graf Max Merveläts Paria. 

REUGELD in allen Engagements in Österrei 
Ungarn erklarten Herr Aristides Baltazzi für Oos, 
Mr. Paul für Senki tobbet, Gral Albin Pejacsevich für 
Sdfár, Gral Louis Trauttmansdarf für Dubior, Madame 

umbert, Olugri, Osalu und fur die Jahrlınge Ignorant, 
Irrlicht, Miss Duncon-State, Sabina, Sotva und Wild- 
fang und Herr Rudolf Ritter Wiener von Welten fur 
Opeta, 

BENCZUR, der im Jahre 1890 von Doncaster— 
Baronesse Sarolta gezogene Hengst, der in den Farben 
des Baron Sigmund Dechtritz so zahlreiche Rennen über 
kurze Strecken gewann, ist kürzlich in dem Gestüte des 
Grafen Armm Mikes eingegangen. Er wurde nur in be- 
schrankjem Maße zur Vollblutzucht verwendet und hat 
auch bloß minderwerlige Produkle gebracht. An seiner 
Stelle sieht nun Fair Head. 

J-E. WATTS, der Sohn des berübmten J. Watts, 
muĝ das Rennreiten aufgeben. Noch im Vorjahre konnte 
er 7 St. 5 PL auf Kunstler im Royal Hunt Cup und 
7 St. 2.Pf, auf Rabelais im Goodwood Cep reiten, heuer 
konnte er keme dersrtigen Gewichle mehr io den Sattel 
bringen und nun ist er so schwer geworden, daß er sich 
aon zum Trainer ausbilden will j. E. Walts mebt im 
Jünglingsalter, ein selten junger Trainer. 

GIGERLKÖNIGIN und die einjahrige dr. Sr. 
vw. Falb—Maud K. wurden von Graf Erosi Wurmbrand 
an Herrn Alexander vou Jaross, Zsussi von Herm Aladar 
von Flesch an Rittmeister Rudolf von Bossanyi, Donna 
Agnes von Oberstleutnant Graf Ferdinand Bissingen au 
Generalmajor Albert von Lonyay, Kéthalom von Ober- 
leutnant; Michael von Lednicky an Oberleutnant Edmund 
von Olasz und Kiboko von Graf Acton Sigray an Trainer 
Vivian verkaaft, 

ST. SIMON ist nicht nur der große Erzeuger her- 
vorragender Rennpferde, er ist auch der Vater besonders 
wertvoller Zuchtstuten, So steht er schon seit emer Reihe 
von Jabren an der Spitze jener Deckhengste, deren 


=) Das Alter ist mit dem Jahre 1905 gerechnet. 


"Tochter die Mutter von Siegern sind. Heuer nimmt er mil 
der Summe van 48.749 Prd. St, weitaus den ersien Platz 
ein vor Send Or und Saraband, deren Enkel mülter- 
lieberseits 20.853 und 20.595 Pfd. St. gewonnen haben. 
Bend Or war auch im Vorjahre Zweiter, dagegen in den 
Jahren 1901 vad 1902 Erster. Io den leirten sechs Jahren 
baben die Enkel mütierlicherseils von St. Simon und von 
Bend Or 169.348 Pid. St. und 157,698 Pfd. St. gewonnen. 


DIE ERSTE TRAININGLISTE van Pferden, 
welche in die Ereignisse von 1905 einzugreifen bestimmi 
siod, kommt uns aas Carlburg zu. Tramer H. Marsh 
arbeitet dort für Graf Artur Heackel sieben altere Pferde 
uod elf Vertzeter des Jahrganges von 1908. Da die 
ersteren mit Auscahme von Milfirdgor keiner besonderen 
Klasse angehoren, so müßten unter den jüngeren Plerden 
bessere Galuppierer sein, wenn Graf Artur Henckel ın der 
kommenden Saison gute Erfolge erzielen will. Einer von 
ihnen ist ein Napagedler, und zwar int dies Dick Turpin, ein 
Halbbruder von Puzpiaz, vier stammen von Alunkermichel 
ab und sechs sind von Milford gezogen, der schon in 
seiner Heimat England sich als Vaięrpíerd hervorgetan 
hat. Stalljockei ist wieder Walkington. 

GASCON II. hat, wie erwarlet worden war, am 
Sonntag in Auteuil den Grand Prix de l'Elévage von 
50.000 Fıaaken gegen Aippargue und Le Hallier in 
einem Felde von sieben Pferden gewonnen, Die fran- 
zösische Gestulsverwaltung forderte den funljabrigen Zusin- 
Schu des Vicamte G. de Fantarce um den Preis von 
10.000 Franken, Er war ein maßiges Flachrennpferd, aber 
em ganz vorzüglicher Steepler, und wenn er auch nicht 
das Idea] eines Beschalers ist, mag er doch in der Halb- 
blutzachi ganz gute Dienste leisten. Die beiden anderen 
Haupirennen des Tages fielen an Außenseiter, der Prix 
de Chaclilly, eine Steeple-chase, an M, G Braquessacs 
Grenadier und der Prix Magne, en Hürdenzennen, au 
M. J. Sterns Caled, Im Prix Newmarket gab es auf die 
als "Dritte eingekommene Tara die Riesenquoten von 
1331:25 Franken auf der Pesage und von 1960 :25 
Franken auf dem Guldenplatze. 


UNTER DEN PFERDEN, welche heuer auf 
deutschen Flachbabnen mindestens 1000 M gewannen, 
finden sich von Angehörigen der öslerreichisch-ungarischen 
Zucht Con amore (B4 BUO Af), Sorrento (41.850 W), Wampum 
16.129 Af), Ponacke (t3870 M), Monka (18.007 Df), 
Marignac (11.100 Af), Bon marche (500 Di), Tukaras 
(3940 M), La Jeunesse (1600 M), Orirud (6280 AN), 
Philister (4590 M), Fodinard (4400 M), Mandoline 
(4210.29), Negumglen (3900 Af), Mayor (3640 M), Bonbon 
(BE ad), Patur (2910 Ar), Savile (3640 Ar), Lobau 
an Funiculi- Fundcula (2130 Af), Orgona (2112 M), 
Maiden (1840 A, Flordal (1h70 M), Alabama (1205 A), 
Kunimund (1185 A) und Hopfen (1090 M). Man sicht, 
defi in Deutschland leichter Rennen zu gewionen sind 
wie bei uus. Denn wohl nur wenige der oben angeführlen, 
der osterreichisch-ungarischen Zucht entstammenden Trager 
deutscher Farben hatten hierzulande ähnliche Summen 
heimbringen konnen. 

SAPHIR steht mit 207.544 Af an der Spitze jeuer 
Vaterpferde, deren Produkte hener auf deuischen Flach 
reonbahnen erfolgreich waren, Namentlich die Erfolge von 
Signor, Normanne, Sliker, Niphrii und Habsdurg haben 
ihm zu dieser Ehrenstelle verholfen, Wie Saphir mnd 
auch die vachsten, Sanmadal mit 208.619 M und Realist 
mit 176.501 44, die Vater von Irmin, ‚Siroceo,ı Ganger 
und Sahara sowie von Rea? Scotch und ‚Slady, der deut 
schen Zucht selbst entspsossen, und erst au vierter Stelle 
steht ein Auslander, der Franzose Gouverneur wit 
174,906 M. vor dem Englander Saraband mit 161.807 da, 
dem Franzosen Ze Fusticier mit 149,268 44 und den Eng- 
Jandern Fulmen mit 149.268 M und Matchbox wit 
109,809 M. Außer diesem Napagedler findet man in ger 
Liste der heuer in Deutschland gewinnreich gewesenen 
Vaterpferde noch von Deckhengsten, die in üsterreichisch- 
ungarischen Gestüten gestanden sind oder stehen oder die 
bei uns gezogen wurden, Tokio mit 14.050 Af, seinen 
Vater Zalpra Mıgyar mit 13.973 M, Espoir mit 18.870 A 
Orelin mit 12095 AM, Xamirnilles mit 117.000 M, Bona 
Hays mit 9500 AM, Orzeli mit 8842 M, Mapus mit 7940 M, 
Bocage mit. Ba) M, Abonnent mit B190 Af. Dunure mit 
4780) M, Phil mit 4590 M, Vesuman mit 4490 M, Gomba 
mit 3900 M, Culloden mit 3045 M, Csufonddr emt 2965 M, 
Friar Lubin mit 2350 M, Moeros mt 1890 M, Jack 
o' Lantern mit 1%5 M, Mindig mit 1185 M, Kosma mit 
1010 Jf etc. 


IN ENGLAND isı die legitime Saison nunmehr zu 
Ende, Unter den Rennstellbesitzern hal den gröflten Er- 
folg Sir James Miller mit einer Gewinnsumme von 27.928 
EN. St. aufzuweisen und ihm schließen sich an Major 
E. Loder mit 19.899 PN. St, Mr. Leopold de Rothschild 
mit 17.032 Prd. St, der Herzog von Partland mit 19.099 
Pré. St, Lord Carnarvon mit 12.143 Pfd. St, Lord Rose- 
bery mit 10.122 Pfd, Sı. und Mr. F. Alesander mit 10.118 
Pid, St. Die.gewinnreichsten Reunpferde waren Rock Sand 
mit 19.719 Ei. St, Pretty Polly mit 18,440 Pfd. St, 

St. Amant mit 11.750 PN. St, Darley Dale mit 10410 
Pid. St, Cicero wit 8591 Pfd, St, und Henry the First 
mit 6432 Pfd. St. Den Reigen der erfolgreichen Vater- 
pferde führt Galinule mit 30.105 Pd, St. an und ihm 
folgen als die sechsten Sarmfoin mit 21.929 Pid. SL, 
St. Simon mit 17,606 Pid. St, St. Frusguin mit. 17.391 
Pid. St, Cyilene mit 15.647 PR. St, Avrshire mit 15.468 
Pfd. St, Florisel II. mit 18.099 PI. St, Rigktaway mit 
11990 Prd. St, Meiton mit 10.837 Pfd. St. und Per- 
simmon mit 10.308 Pfd. St, Von Deckhengsten, die in 
österzeichisch-ungarischen Gestüten gestanden sind oder 
stehen, findet man in der Liste der Vaterpfeide, deren 
Produkte heuer ın England klachrennen gewannen, Sona 
Vista mit 169 Pf, St, Buckingham mit Y248 Pfd, St., 
Janissary mit 1110 Pid, St, Zoch mit 1519 Pi. St, 
Milford mit 301 Pfd. St., Piety mit 200 Pfd. St, und The 
Rush mil 412 En. St. 
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DIE GRÖSSTE PLATZOUOTE gelangte Jm 
in Österreich- Ungarn auf Zeg: in Badspeg) zs 
Auszahlung, si gege Eé o m 
AT Rennen Pizzaen zen wh 8. wei toen We 
lassen deren Liste nachstehena 101700 

Name des a, E 
Dincierten FẸ Reiter | $S 
Së 


gei" Datum 


KE 
Nudapest 19. Mai Beaten-Hop. Cambridge II Cowman 193 
Alsg 0. Nov. Vork-R. d.3j. Ire III Strouhal 396 
Wien 16. Okt. 3L Val ` "ai 
Budapest 25, Aug. I Baines ` 894 
Win 2. Juni It Chunt mt 


Budapest 8. Mui 
Wion 20. Okt, 
Kottogbr. 30, Jult 


erk. II Rothardt ` 856 

Harden R Maneyke JI Firm en 

Maidenr. d. $j. Vitellius III Srläghyl 798 
ODL v. B 


Aling: 5- April Verkanféreoa, Partanna IT OVI: Y. Bo: 
ay 
Kottogbr. G. Aug. Site. Pardart , II Shoa a6, 
Wion 3 Sorrento I Barker TIL 
DECH " Virgonez IE. Frien mp 
Alg ` 2. Märn Hep. d. 8. Veruda 7 Ohl. Kol 
5 berth 058 
Wien 98. Mai Maldenr.d. 3J. Partner IT P. Lovás 689 
Alag Si Mai Preis v. Göd Wie 1 Zoltán von 
Ordrin 618 
Wien i Parsifal-Hep. South Star IT Kiiwscha 501 
A Gr. Froud. Mop. Casanova II Vue 680 
Pointen .2]. Coma Bore- 
Do 1 R Huxtable 589 
Alag ` 27, März Mald.-Vork,-R, 
H Elegie I Obl: Reus 580 
Wien 6. Nov. Prator-ifep, Lecturer 11 Salläghyl A9 
` 20. Apeil Pr. v. St. Marx Marineur III Bhon En 
R 10, Som, 
1 F. Rothfuss 539 
« 10, Sept, 
d 1 Jankó EN 
Budapest 7, Mat Stantspr.d. 3j. South Star IT Shen 


e 

- Verkaufsrenn, Tyraun DI Bocskai 407 
, Vernenil Hep. Forris I S. Holford 476 
St. Gellért-Hep. Aldozát TILB. Bulford 472 

4.2). Toite II Bocskai 468 


Wien 


a 1 
Budapest 


` Vadör 1 Milburn 446 
Wien ` 4. Juni Sereniesi- 
mus 1 Lewis A 
Budapest 18. Aug. Rosette II Shen aid 
Wien 20. Okt, Corea 1 Pis aas 
Budapont 8. Okt. 
Erdokes IT Baines 20 
Alag gt März Am 
Badapant 9. Aug. H 
v 1 Okt 
am 
Kottngbr, 23, Juli Si Gretna Gray I mm 
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Wie man sieht, saßen auf diesen Überraschungs- 


pferden Reitburschen minderen Ranges oder weniger he. 
schäftigte Jockeis, zu denen de gen Mispe won zm 
Vertrauen hat. Auf manche ir ges Tast 
keineswegs so chancenlos ins Mm 
hätte es weit geringere Quoten wegenen es sie 
besseren Reitern gesteuert worden waren. 
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Deckanzeies, 


Während der Decksaison 1905 deckt 
im Gestüte Gäspärtelek der Voll- 
bluthengst 


Hazafi 


von Orwell a. d Ollyan-nincs. 


Decktaxe: 200 Kronen. 


Wartung und Pflege der Stute nach 
dem Kisberer Tarif. 


Anmeldungen sind zu richten an die 


Gestütsverwaltung Gäspärtelek 


letzte Post Kondoros, Bekeser Komitat. 


„LE GRIFFON“ 


bestes Franzasisches Zinare Tennapier. 


Wberall erhältlich. 


TRABEN. 
DAS INTERNATIONALE MATERIAL, 


Als man in Osterreich begann, die ameri- 
kauischen Pferde zur 'Traberzucht heranzuziehen, 
da wurden in den ersten Jahren Hengste und be- 
sonders Stuten ia schwerer Menge aus der neuen 
Welt herübergeschafft, die zwar alle das verlangte 
amerikanische Blut in den Adern hatten, die jedoch 
zum größten Teile keineswegs zu den erstklassigen 
ihrer Heimatsgeoossen zablten. Als dann — um 
diesen Ausdruck zu gebrauchen — der erste Be 
darf gedeckt war, da begannen die Vereine das 
Wirkungsfeld des minderwertigen Materiales zu 
beschranken, um einer allzu starken Invasion des- 
selben vorzubeugen; dem erstkiassigen Materiale 
jedoch wurden hoch dotierte Konkurrenzen ge- 
schaffen und die Folge davon war, daß mao beim 
Ankaufe der Pferde in Amerika schon kritischer 
zu Werke ging. Wahrend der letzten Jahre wurde 
denn nun auch tatsachlich nur mehr das Beste 
angekauft und importiert, was in Amerıka um 
einen halbwegs annehmbaren Preis zu haben war. 
Unsere Importeure geizten nicht, wenn es galt, ein 
besonders hervorragendes Pferd in Besitz zu be- 
kommen, und die Summe österreichischen Geldes, 
welche ın den letzten Jahren in die Taschen der 
amerikanischen Züchter Bet, ist keine geringe. 
Doch das Kapital ıst gut angelegt; ein gutes 
Pferd kann sich auf unseren Bahnen dank der 
Freigebigkeit der großen Vereine bezahlt machen, 
abgesehen davon, daß es auch im Gestüte seinem 
Besitzer ein schönes Stück Geld verdienen kann. 

Mit den heuer importierten Pferden hat man 
Glück gehabt, denn unter den Amerikanern, die 
in der abgelaufenen Saisan Preise gewinnen 
konnten, stehen Belle Kuser und Dolly Dillon au 
ersten Platzen. Lady Constantina, Dillon Boy und 
Wainscolt mußten sich zwar mit geringeren 
Gewiostsummen begnügen als die beiden vor- 
genannten Stuten, sie ließen jedoch erkennen, daß 
auch sie auf unseren Bahoen eine gute Rolle noch 
spielen werden. 

Belle Kuser ist heuer das gewinvreichste der 
internationalen Pferde uberhaupt. Gleich ihr Debüt, 
welches sie am vierten Tage des Eroffnungs- 
Meetings ablegte, gestaltete sie zu einem Siege, 
welchen sie, allerdings in maßiger Gesellschaft, in 
1:26! errang, Ihr nachster Start brachte ihr zwar 
eine Niederlage, doch bald glich Belle Kuser diese 
aus, indem sie im Frähjahrspreis Zady Constantina, 
Darling Girl, Freund Friis und Axmere knapp 
schlug, wobei ihren Rekord von 1:25? 
holte. Weniger Glück hatte sie im Komiteepreis, 
in welchem sie sich vor Axmere und Freund Frits, 
mit denen sie vom gleichen Start gegangen war, 
beugen mußte. Ihren schönsten Erfolg feierte die 
ausgezeichnete Colonel Kuser-Tuchte im Sommer- 
preis. Im ersten Stechen konnte zwar nur den | 
zweiten Platz besetzen hinter Freund Friis, der 
seine Meile ia 1:235 getrabt hatte; das zweite 
und dritte Stechen und damit den ersten Preis 
jedoch gewann sie in 1 - 293 und 1:23, auf diese | 
Weise ihr hervorragendes Können bekundend. 
Weiterhin blieben ihr dann Siegeschren versagt; 
in der Championship von Europa konnte sie nor 
das vierte Geld retten hinter Coniralto, Wig-Wag 
und Wainscoit, im Matadoren-Handıcap lief sie 
unplaciert. Eine bessere Leistung brachte Belle 
Kuser erst im Herbstpreis wieder, in welchem sie 
hınter Contralio den zweiten Platz besetzte. Beim 
nachsten Start ju einem ınternationalen Rennen 
war die Stute unplaciert und auch im Zweimeilen- 
rennen, in welchem sie fur heuer Abschied nahm, 
brachte sie es nur zu einem vierten Platz hinter 
Freund Fritz, Contralto und Dolly Dillon. Das 
erste Jahr ihrer Tatigkeit auf dem Kontinente war 
also eio sehr erfolgreiches. Belle Kuser zeigte sich 
ihres Erzeugers würdig und man kann behaupten, 
daß mit ihr eine der besten Stuten ins Land ge- 
kommen ist, die sich voraussichtlich auch für die 
heimische Zucht sehr nützlich erweisen wird. 

Einen verhaltoismaßig noch größeren Erfolg 
als Belle Kuser konnte Coniralis verzeichnen, die 
bei nur vier Starts 23000 K verdiente, d. i. nur 
um 2000 K weniger als dıe erstgenannte Stute. 
Zum ersten Male in diesem Jahre betrat Contralfo 
die Rennbahn in der Championship. Sie gewann 
das erste Stechen in der ausgezeichneten Zeit von 


1:22”, ze reegen Serie WR akh be mee pi, 
aen ke gel km wbiezkercn vch: eis An, 
geschlagenen Felde ein, sondern wurde auch wegen 
unreiner Gangart disqualifiziert; auch das dritte 
brachte ihr noch nicht den erwarteten Erfolg, erst 
im vierten Stechen war ihr derselbe beschieden, 
indem sie mit einem 1: 23°-Trab als Siegerin den 
Richter passieren konnte, Damit hatte sich Con- 
iralio den Championtitel von Europa geholt, dem 
sie auch bei ihren ferneren Starts keine Unehre 
machte. Das nachste Rennen, in welchem sie 
startete, gewann sie in 1:25°, wie sie wollte, 
dann trat sie ım Herbstpreis in die Schranken, 
welchen sie sich mit erstaunlicher Überlegenheit 
in 1:257 vor Belle Kuser, Dolly Dillon und 
Dillon Boy holte. 

Die erste und einzige Niederlage erlitt Con- 
iralto im Zweimeilenrennen, in dem sie sich erst 
nach heftigstem Kampfe mit dem zweiten Platz 
hinter Freund Fritz begnügen multe, Diese schönen 
Erfolge dürften Cav. G. Rossi umsomehr freuen, 
als er es war, der Coniralto, die seinerzeit schon 
recht maßig war, in eine so ausgezeichnete Ver- 
fassung gebracht hat. 

Als würdige Dritte schließt sich den vorge- 
nannten Stuten Dolly Dillon an, welche durch 
ihren Vater Sidney Dillon mit der Traberkönigin 
Lou Dillon verwandt.ist, Dolly Dillon stellte sich 
sechzehomal dem Starter und konnte ebe vier 
erste, sieben dritte und zwei vierte Platze besetzen, 
und nur dreimal war sie unter den unplacierten 
Pferden zu finden. In den hochdotierten Rennen 
hatte sie Unglück, denn im Sommerpreis, Mata- 
doren-Handicap, Herbstpreis und Zweimeileurennen 
konnte sie sich nur das dritte Geld holen; nur 
in der Championship lief sie völlig erfolglos. 
Trotzdem erbrachte Dolly Dillon den Beweis, daß 
sie zu den erstklassigen ihrer Heimaisgenossen zu 
zahlen ist, in glanzender Weise, indem sie sich 
mit 1:24 den besten Rekord, der heuer auf den 
heimischen Bahnen in einem Rennen über mehr 
als 2000 m erzielt werden konnte, holte, Ihre 
Schnelligkeit ist bewundernswert, leider aber ent- 
spricht derselben nicht ihre Ausdauer, auf welche 
Weise Dolly Dillon oft um schong Erfolge ge- 
bracht wurde, 

Ein ungluckliches Pferd war in diesem Jabre 
Freund Fritz, der im Vorjahre so oft die gerechte 
Bewunderung der Traberfreunde erregt hatte. Seine 
ersten zwei Rennen, die er bestritt, brachten ihm 
keinen Erlolg; dann kam der Sommerpreis, welcher 
dem Hengste die verdiente Entschadigung bringen 
sollte, Freund Fritz gewann auch das erste Stechen 
sicher in 1:23°, im zweiten aber brach er so 
schwer nieder, daß man glaubte, ihn uberhaupt 
nicht mehr rennfahıg machen zu können, Man 
versuchte aber doch, den Simmens-Sohn wieder 
völlig herzustellen; bis zum Herbstpreis war er 
auch wirklich wieder soweit auf den Beinen, daß 
er gestartet werden konnte, der Mangel an Arbeit 
hinderte ihn aber an einem Erfolge. Doch die 
Mühe, die man auf ıbn verwendet hatte, wurde 
glanzend belohnt im Zweimeilenrennen, welches 
Freund Frits sehr sicher gegen seine gefahrlichste 
Gegoerin Coniralio gewann, Er zeigte sich in 
diesem Rennen wieder ganz als der alte treue 
Kampfer, der nicht allein über Schnelligkeit in 
hohem Maße, sondern auch über großes Steh- 
vermögen verfügt, welche Vorzüge ihm wohl noch 
zu manchem schönen Erfolge verhelfen werden. 

Von den übrigen heuer gewinnreich gewesenen 
internationalen Pferden waren noch Soano und 
Axmere zu erwahnen, die beide sich recht nützlich 
erwiesen, Lady Consiantina, die schnell, jedoch 
wenig ausdauernd ist, Wainscott, der heuer nicht 
recht zur Geltung kommen konnte, von dem man 
aber in den kommenden Jahren noch Gutes hören 
wird, bis er erst einmal vollkommen in Ordnung 
sein wird, denn heuer schien der Hengst noch im 
Herbste nicht recht den Akklimatisationsprozeß über- 
standen zu haben, Schließlich darf auch auf Wig- 
Wag nicht vergessen werden, der sich schon im 
Vorjahre die Sympathien der Pferdefreunde durch 
sein hohes Können und durch seine Klasse er- 
oberte, dem aber in der abgelaufenen Saison durch 
ein böses Mißgeschick ein Sieg versagt war. Zu 
wiederholten Malen jedoch zeigte der Hengst, daß 
die Schuld an diesen Niederlagen nicht ihm zu- 
zuschreiben ist, und daß er an Schnelligkeit und 
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Ausdauer keinem 
nachstehe, 
Nachstehend folgt nun die Liste jener inter- 
nationalen Pferde, welche heuer in Wien und 
Baden Preise gewonnen haben, wobei auch die 


besten erzielten Rekords angefügt wurden. 


seiner glücklicheren Gegner 


Belle Kuser 1: 257 Re (1100) 25.000 
OD ESEL EE , 23.000 
Dolly Dion 1:4... ... 2... . (4100) 17.200 
Freund) FÜ EE ei 
Re 1:23 0» 200, CR ED 
Axmere 1:24 . “een. 2000) 8.200 
Prosperity BiN 1:2"... 2.20... . - 6.550 
Lady Constantina 1:29 ........ (500) 6.250 
len Boy... .... =. 

Wainscott 1:28" . ? 
OTT E ee e 2400 
EEN Ae Ee AE EE . - 28E 
Kentucky Wilkes jan. 1 un. 1150 
Frugality E oP 600 
Prince Kenton h g a e o Ka we SE 300 
EN Ee 200 


NOTIZEN. 


BRUMMBAR wurde von den Herren W. Schle- 
singer & Co. an Herrn Franz Gadermayer verkauft. 

SWEET MARIE 2:04%,, das erfolgreichste Pferd 
der diesjahrigen Rennsaison Amerikas, bat in Los Angelos 
ihr Wintergartier bezogen. 

SCHLITTENRENNEN werden abgehalten am 6. 
und 8. Janner in Worgl und Maishofen uad am 21. und 
22. Janner in Bischofshofen, 

EIN AUSGEZEICHNETES QUARTETT brachte 
Herr Kaspar Bartenstein m seinen Besitz, uamlich Zoll6, 
Nerina W., Merry Simmons und Pexi, 

FESCHER KAFER, der, wie wir schon gemeldet, 
sich vor einigen Wocher den Fuß und fast alle Rippen 
brach, mußte unmittelbar nach diesem Unfalle vertilgt 
werden, 

EIN DEFIZIT brachte die verflossene Herbstsaison 
dem Petersburger Trabrenn-Verein. Derselbe konnte, nach 
dem »Pf. i. Be, aus den Einnabmen die Ausgaben nicht 


Åe 

WINTERRENNEN werden in Cureghem-Auder- 
decht in Belgien abgehalten am 1, 8, 6. 8.1. 13., 
15, 17. 19, 20, 22, 25., 27., 29. und 31. Dezember. 
An jedem der Tage wurde jedoch nur ein Trabrennen in 
das Programm aufgenommen. 

LÄDY OF THE MANOR, welche im Vorjahre 
nach Deutschland verkauft warde und sich dann auf den 
deutschen Bahnen recht nützlich erwies, bat ihre Renn- 
kanière beendet und wird nunmehr im Straßenwagen Ver- 
wendung finden. 

MAJOR DELMAR 2: OU, der Konig der Traber- 
hengste, soll nach dem »N.-Y. H auf der »Old-Glorys- 
Auktion um 15.000 Dollars fur Mr. Billings angekauft 
worden sein und lat dadurch eiu Stallgefahrte seiner bis- 
herigen Rivalin Zou Dillon geworden. Mr, Billings ist 
nun der Besitzer der besten zwei Traber der Welt. 

WAHREND DES WINTER-MRETINGS in Peters- 
burg kamen bisher bedeutendere Rennen noch nicht zur 
Entscheidung. Erwahnenswert von den letzien Ereigaissen 
‚ware ein am 13 November gelaufenes Ermunterungs-Rennen 
2. Gruppe, in welchem Patron und Chodlmaya Clouka 
todtes Kennen für den ersten Platz liefen und uber 
Dis Wert eine Kilomelerzeit von 1: 30° brachten. 

DAS GEWINNREICHSTE PFERD auf den 
Traberbahnen Deutschlands war heuer Pikant, der 22.864 
Mark an Preisen erwarb. Mehr als 10000 A gewannen 
noch Hurrah (17,518), Lady Prose (15,380), Curzio (13.325), 
Marietta (12.480), Rigoletto (12,360), Levcoye (11.815) 
Hexe (11.789), Prince Axtell (11.284), Satanetla (10.890) 
und Glückskind (10.755). Insgesamt konnten 859 Pferde 
Preise gewinnen. 

IN MAILAND traf sich am 27. November, dem 
sechsten Tage des Herbst-Meelings, die internationale 
Klasse im Premio Padova. Im ersten Stechen kam Maggie 
Mills als Erste ein, im zweiten und dritten Stechen be- 
setzte jedoch Mary Rachel den ersten Platz, wobei die 
Stute die ausgezeichneten Leistungen von 1:27? und 
1:264 erzielle. Mary Rachel erhielt daher den ersten 
Preis vor Moggie Mills, Abnet und Paloocapa. 

85216 FRANKEN gewann ım der verflossenen 
Rennsaison der ausgezeichnete französische Dreijabrige 
Bemecourt des Hern L. Olry. Diesem zunachst folgen 
drei Insassen des Lallouet-Stalles, namlich die Dreijabrigen 
Beaumanoir mit 68.370 und Begonia mit 34.876 Franken 
und der Vierjahrige Asur mit einer Gewinnsumme von 
28,46U Franken. Außer diesen brachten nach 39 weitere 
Pferde mehr als 10.000 Franken auf ihr Gewinsikonto 

LORD REVELSTOKE 9 ; 12%} v. Bingen—May 
Fern wurde in Amerika angeblich für das Gestüt Wola 
angekauft. Der ausgezeichnele dreijährige Hengst holte 
sich seinen Rekord heuer am 24, August in der The Tyro 
purse in Rendville. Im ersten Stechen wurde er zwar nur 
Dritter hinter Princess Athel und The Hermit, das zweite 
und dritte gewann er jedoch io 2:184, und 2: 124, 
leicht gegen die vorgenannten Gegner. Lord Revelstoke 
wird aul unseren Bahnen gewiß eine erste Rolle spielen. 

85 DREIJAHRIGE haben heuer in Frankreich den 
Kilometer besser als 1:40 getrabt. Von diesen konnten 
nur 19 Pferde Rekords unter 1: 35 erzielen, ie weniger 
sis 1:33 bewalligten fünf den Kilometer, namlich 
Becherel 1 : 327, Badypile 1:31°, Belle Zureite 1: 30°, 
Beaumanoir 1: 30° und Bémdcourt 1 : 29°, welch letzierer 
also der einzige (ranzosische Dreijahrige ist, der ein Können 
unter 1:30 zeigte, Bemecourt wurde gezogen im Gestule 
Saint Leonard des Parcs des Herrn T. Olry van Fuschia— 
Ergoline, - 

DIE ORDENTLICHE Generalversammlung des 
Trabrenn-Vereines zu' Baden bei Wien fur das Vereins- 
jabr 1904 wird am 9. Dezember d. J. abgehalien werden, 
Die Tagesordnung umfaßt folgende sieben Punkte: 
1. Rechenschaftsbericht pro 1904; 2. Bericht der Revi- 


soren und Antrag auf Erteilung des Absolutoriums; 
3. Vorauschlag pro 1905; &. Festsetzung des Jahresbei- 
trages pro 1905; 5. Wabl der durch den Turnus zusschei- 
denden sieben Mitglieder; 6. Ersalawahl für ein verstor- 
benes Komiteemitglied auf die Dauer von einem Jahre; 
7. Antrage von Mitgliedern- Zu letzterem Punkte wird 
bemerkt, daß diese Antrage mindestens acht Tage vor 
der Generalverssmmluog beim leitenden Komitee einge- 
bracht werden müssen oder die Dringlichkeit derselben 
maß hei der Generalversammiung durch vier Fünftel der 
anwesenden Mitglieder beschlossen werden, Der Zutritt 
zur Versammlung ist nur gegen Vorweisung der Mitglieds- 
karte für das Vereinsjahr 1904 gestattet. 

GESUCHE um Lizenzierung von Hengsten für die 
Deckperiode 1905 sind, wie das Direktorium des Wiener 
Trabrena-Vereines in einer Kundmachung bekannt gibt, 
im Sinne des Korungsgesetzes bis langstens 31. Dezember 
dieses Jahres, und zwar in Wien bei dem zustandıgen 
magistratischen Bezirksamte, in der Provinz bei der be- 
Ireffenden k. k. Bezirkshauptmannschaft einzureichen. Die 
mit einem 1 Kronen-Stempel versehenen Gesuche haben 
zu enthalten: 1. Name und Wohnort des Lizenz- 
bewerbers; 2 Nationale des Hengstes, und zwar Name, 
Farbe, Alter, Höhe, Abstammung und Rasse, wobei bhe- 
merkt wird, daß mindestens das zuruckgelegte vierte 
Lebensjahr bei einer eventuellen Lizenzierung verlangt 
wird; 3. Angahe des Standortes, wo der Hengst wahrend 
der Deckperiode 1905 decken soll. Es wird hiebei noch 
ausdrücklich hervorgehoben, daß auch für jene Hengste, 
welche in den Vorjahren die Decklizenz besessen haben, 
Irotzdem neuerdings eine solche nzchgesucht werden muß. 

DER KATALOG, welchen Fasig-Tipton-Co. für 
die »Old Glorye-Auktion herausgegeben hat, umfaßt die 
Namen von mehr als 1000 Pferden, Das zum Verkaufe 
gestellie Material mt fast durchwegs ein sehr gutes, erste 
Großen sind ebenfalls in nicht geringer Meoge genannt. 
Die erste Stelle nimmt selbstverstandlich der Traberkoni; 
Major Delmar LS ein, für welchen seine Stall- 
gefahrten Dr. Strong 2 Pp, Sadie Mac 2: (Ui, Billy 
Buch 2:07"), Ida Highwood 2:09, einen w 
Hintergrund bilden Daun sind zu erwahnen: Arwr 2: 07%, 
der Inhaber des Weltrekords für zwei- und dreijahrige 
Traberhengste, welcher sich aber auch als Valerpferd 
bereits auszeichnete; Allerton 3:09, der in den Jahren 
1896—1898, 1900 und 1904 das erfolgreichste Vaterpferd 
Amerikas war; /dolita 2:07", der Gewinner zablreicher 
Derbies, der troiz seines jugendlichen Alters — er jet 
acht Jahre alt — bereits mehrere Nachkommen in der 
2:80-Klasse besitzt; Sidney Dillen, für welchen Zen 
Dillon 1:50}, Dolly Dillon 2:00, Standey Dillon 
2:07, die höchsten Vaterehren errungen; Prince Alert 
1:87, der Konig der Paßgeherwallachen; Grace Bond, 
die beste dreijahrige Stute Amerikas; McKinney, der 
einzige Deckhengst, der bereits sechs Vertreter in der 
2:10- Liste hat und auf den heuer durch die aus- 
gezeichnete Sweet Marie die Aufmerksamkeit der Zuchter- 
welt gelenkt würde; ferner dsmwortäy, ein Hengst, der 
durch seine Produktivitat sich einen Namen gemacht 
bat, etc, etc, 

ÜBER DIE FIAKERPFERDE in Paris fällte 
kürzlich der bekannte Hippaloge Lonis Baume anlaßlich 
einer von dem Pariser Blaite »La Presses veranstalteten 
Distanzfabrt über 44 èm folgendes Urteil: »Von den 78 
Fiakergespannen, welche am Sonntag über 44 km liefen, 
haben nicht weniger als 71 diese Strecke abzüglich der 
vorgeschriebenen Rasten in ungefähr l", Stunden oder 
weniger zurückgelegt, Die ersten fünf Gespanne bewal- 
ligten diese Distanz sogar in weniger als zwei Stunden, 
namlich der Erste in 1:48:18, der Zweite in 1:50:04, 
der Dritte in 1:51:15, der Vierte in 1:51:64 und der 
Fünfte in 1:52:34. Diese fünf Gespasne haben also in 
eier Stunde ungelahr 24 km zurückgelegt. Wenn man 
erwagt, daß sie vor Victorias mit Pneumatikradern ge- 
spannt waren, daß der Zustend der Straßen ein sebr 
schlechter war und die Strecke berüchtigte Steigungen aof- 
weist und überhaupt nicht leicht za befahren ist, so muß 
die Leistung dieser Gespanne als eine für Gebrauchspferde 
sehr schöne bezeichnet werden. Schon var langer Zeit habe 
ach mich anerkennend über die Qualität der Pariser Fiaker- 
pferde ausgesprochen. In Wien hat man schon seit langer 
Zeil deo Fiakern auch die Rennbahn eroffnet und die 
Konkurrenzen derselben werden vom Publikum gerne ge- 
sehen, auch in Nizza werden derartige Fiakerfahren ver- 
anstaltet, bei uns aber hat man derartige regelrechte Fahren 
nicht io Szene gesetzt. Und diese Art der Rennen ist 
doch nicht weniger unnütz, nicht weniger lehrreich, als so 
viele andere Schaurennen, im Gegenteil. Dank der guten 
Ausschreibung dieser Distanzfahrt war auch kein einziges 
abgehetztes Gespann zu sehen. Ich war anwesend bei der 
Ankonft der ersten 25 Gespanne, sie waren alle ın der- 
selben guten Verfassung wie jene, welche auf den Boule- 
vards zu sehen sınd. Der größle!Teil der Fiakergespanne 
macht ja eigentlich tagtsglich ein Rennen mit, denn wenn 
es gilt, einen Passagier auf den Revnplatz zu bringen, der 
das »erste Rennens, oder einen anderen zum Bahnhof zu 
führen, der den Zug nicht versaumen will, dann fahren 
sie gewiß alle im Renutempo. Die Fiakerpferde, welche 
20—22 km in der Stunde bewaltigen, sind in Paris nicht 
sellen, nur wenige gibt es, die nicht mindestens 16 Am 
zurücklegen können, ausgenommen die Gespanne der — 
Nachtñaker. 

NACHSTEHENDER ZIRKULARERLASS der 
k. k, n-ö. Statthalterei ist dem Wiener Trabrenn-Verein 
augekommen: »Das k. k. Eisenbahoministerium bat laut 
seines Erlasses vom 20. Oktober 1904, 2. 14128, ım Ein- 
vernehmen mit dem k. k. Finauzministerium eroffnet, daß 
die Gesuche um Ausfolgung der Atteste, welche behufs 
Anwendung der für Rennpferde, Zuchtvieh und Zuchl- 
gedugel bestehenden ermaßigten Eısenbahntarifsatze bei- 
gebracht werden müssen, insolerne sie an die im Eingange 
der Tarifpost 43 des Gesetzes vom 13. Dezember 1862, 
R.-G-Bl. Nr. 89, angeführten Behörden, Amter u. s. w. 
gerichtet sind, mangels eines gesetzlichen Befreinngs- 
grundes der Gebühr von 1K pro Bogen gemaß lit. a, Z, 2, 
dieser Tarifpost unterliegen. Die Atteste selbst sind im 
Hinblicke auf das ım Tarife des Gebührengesetzes vom 
9. Februar 1850, R.-@-Bl. Nr. 50, enthaltene Schlagwort 
»Atleste« als Zeugnisse gemaj | 1, C I, dieses Gesetzes 
und Tarifpost 1162 des Gesetzes vom 13. Dezember 1662, 


R.-G.-Bl. Nr. 89, als stempelpflichtig zu behandeln, wes- 
halb d'ese Altesle, soferne sie von landesfürstlichen Be- 
hörden oder Amlern ausgestellt werden, mit dem Stempel 
pro 2 K vom ersten Bogen und pro 1 K von jedem 
weiteren Bogen, wenn sie aber von anderen Behörden 
und Amlern oder von Privatpersonen ausgelertigt werden, 
mit dem Stempel von 1 K von jedem Bogen versehen 
sein müssen, Hievon wollen die Interessentenkreise ent- 
sprechend in Kenntnis gesetzt werden. Dieser Erlaß ergeht 
an alle k. k. Bezirkshenptmannschaften in Niederösterreich, 
den Wiener Magistrat, Abt. IX, die Stadtrate in Wiener- 
Nenstadt und Wardhofen a. d. Ybbs, an alle mapistratischen 
Bezitksamier in Wien, den Zentral-Ausschuß der k. k. 
Landwirtschafts-Gesellschafi in Wien, den Jockei-Klub 
für Östereich, den Wiener Trabrenn-Verein und den Ver- 
band österreichischer Geflugelzucht-Vereine. Für den k. k. 
Statthalter. Freiherr von Latiermann,« Da im Sime des 
vorstehenden Erlasscs von nun an Eisenbahn-Legitimalionen, 
welche nicht mt einem 1 K-Stempel verschen sind, der 
gesetzlichen Stempelstrafe verfallen, werden die Interes- 
senten und Trabrenn-Vereine vom Generalsekrelariat des 
Wiener Trabrenn-Vereines aufmerksam gemacht, dad von 
nun an solche Legitimationen nur gegen Erlag der Stempel- 
gebühr pro 1 K ausgelolgt werden. Ferner wird bei dieser 
Gelegenheit darauf hingewiesen, daß von nun an strenge 
darauf gesehen wird, daß Ansuchen um Ausfolgung von 
Eisenbahnlegitimationen schriftlich geschehen und Namen 
der Pferde, Aufgabs- und Besiimmungsort, Zweck des 
Transportes und Namen und Adresse des Versenders 
enthalten 

LOU DILLON hat am 11. November in Memphis 
den Weltrekord, welchen Major Delmar wit 2: OU, für 
Traber ohne Schrittwacher in Front geschaffen hat, um 
eine Viertelsckunde verbessert. Schon am 8. November war 
Lou Dillon aul die Bahn gebracht worden, um den Ver- 
such zu mechen, den Rekord zu uoterbieten, doch erklarte 
Fahrer Millard Sanders, daß Zou Dillon kaum Erfolg 
haben werde, da sie seit 25. Oktober keine schnellere 
Arbeit bekommen habe. Nichtsdestoweniger brachte die 
Traberkönigio die Meile in 9:01], hinter sich. Drei 
Tage spater wurde der Versuch wiederholt und diesmal 
batte die Stute Glück, denn sie legte die erste Viertel- 
meile jn 0:20, die halbe Meile in 0.:59%/,, drei Viertel» 
melen in l : 30 und die Meile in 2 : 01 zurück, auf welche 
Weise sie sich den Titel der Traberkönigin wieder zurück- 
erobert hat, Die Freude au diesem Erfolge wurde aber 
bald getrübt, denu am folgenden Tage verbreitete sich 
das Gerücht, dad der Rekord Zou Dillons falsch sei, 
Mr. E, E. Smathers (rat namlich mt der Erklarung vor, 
daß er zwei Leute beauftragt habe, die Zeit Zou Dilloms 
bei dem Versuche am 11. Oktober zu messen, und beide 
haben dieselbe mit 2:02”/, vermerkt; gleichzeitig machte 
sich Smathers erbötig, 10.000 Pfund dem St. Josefa- 
Hospital in Memphis zu schenken, im Falle Zou Dron 
im Verlaufe der nachaten Woche die Meile in 2:01 oder 
besser zu traben vermächte, wobei die Zeit von deet von 
Mr. Smatbers selbst gewahlten Vertrauensmannern 
messen werden sollte, Nachdem man diese sensationelle 
Erklarung vernommen halte, fragle man allseits, wer diese 
Manner gewescu seien, die Mr, Smathers beauftragt habe, 
Lou Deier Zeit zu messen, Da stelle es sich nun heraus, 
daß zwei Trainers mit dieser Aufgabe betraut waren, von 
welchen der eine sch keines besonders guten Leumundes 
in der Sporlwelt erfreut, Den Aussagen dieser wenig zi- 
verlassigen Manner stehen aber die Angaben des Richter- 
kollegiums und der offiziellen Zeitnehmer der Memphiser 
Babn gegenuber. Das Richterkollegium setzt sich aus drei 
Herren der besten Gesellschaft und von unantastbarer 
Integritat zusammen, die drei Zeitnehmer sind ebenfalls in 
der Traberwelt als ehrenwerte Charaktere geschätzt, und 
nicht weniger als funf dieser Funktionare verzeichneten 
die Zeit von 2:01, nur einer eine solche von 2: OU 
Auch von nicht offizieller Seite wurde Zen Dillons Zeit 
gemessen: Mr, Frank Jones, der Prasident der Memphis 
Trotting Association, gab dieselbe mit 2:01 an, Super- 
intendent A. Howe mit 2:01}, Mr, James Morau, der 
Sekretar des Titusville Driving Club, mit 2:00, und 
dieselbe Zeit verzeichnete auch Mr. L. Shater, der Trainer 
der Terrace Farm in Titusville. Millard Sanders, der Zou 
Dillon steuerte, hatte 2; 01 und Trainer Lou Banta, der 
das Begleilpferd führıe, hatte 2: 00%, gemessen. Ans allen 
diesen zuverlassigen Zeitmessungen ist zu entnehmen, daß 
Lou Dillon tatsachlich die Meile mindestens in 2:01 zu- 
ruckgelegt hat, sie hat tatsachlich Major Delmars Weltrekord 
von 2:01?}, verbessert, Die Behauptung aber, Zou Dillon 
habe nur 3: DÉI getrabt, wird von der amerikanischen 
Traberwelt als eine skandalöse Unverschamtheit bezeichnet. 
Übrigens wird Low Dillon demmachst den Versuch machen, 
auch den Rekord von 2:01 zu verbessern, welcher Ver- 
such unter halbwegs günsligen Bahn- und Wilterungsver- 
haltnissen auch gelingen wird. 


Verlag: „Allgemeine Sport-Zeitung‘“ 
Wien 1 


Victor Silberer’s 


„Training des Trabers“, 


Zweite, ganzlich umgearbeltete u, auf den doppelten 
Umfang bereicherte Auflage, 


Dasselbe enthält ausführliche Darstellungen des 

amerikanischen Trainingsystemes von 

Hiram Woodruff, Jules Roussel und Charles 
Marvin 

same detaillirie Schilderungen der Leistungen der bet- 

voragenästen amerikanischen Traber. 


Preis E. 12.— = 10 M. 80 Pf. 


Caga Yamada Arms miis Dane 


Are? 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


D. DEZEMBER 1904 


LANDES-PFERDEZUCHT. | 


HENGSTENANKAUF IN BELGIEN. 


Das Ackerbauministerium hal, wie uns berichtet 
wird, das Suhkomitee des Zentralplerdezuchtbeirates er- 
sucht, die [ur die nächste Bescheiperiode 1905 für die 
Länder Böhmen, Mahren und Steiermark benötigten und 
denselben bereits in Aussicht gestellten Original belgischen 
Hengste durch Ankauf ia Belgien selbst für das Arar zu 
beschaffen. j| 

Diesem Ansuchen entsprechend, haben sich die beiden 
lieder des Subkomitees Herr Aristides Baltazzi und 
Ritter. von Haupt in Begleltung des Majors Shreta und 
mit Zuziehung des Obernerarztes Meznik am 12. November 
1904 nach Brüssel begeben uud sind daselbst zum Zwecke 
der Bewirkung dieses Ankaufes sofori mit dem allseits 
bekanusen belgischen Züchter Herrn Prosper Malbieu in 
Vornmberz osten wm egete Leete cm 
ZEN von. Gem Eet e der ADUE Meer, Kor 
mission verstandigt worden war, Herr Malhıeu hat nun 
sowohl in Brüssel selbst in seinem dortigen ausgedehnten 
Eiablissement als auch iu dem funf Eiseabahnlahrtstunden 
weit von Brüssel entferoten. seinem Bruder gehörigen, in 
Postogne gelegenen Etablissement der Kommission ewe 
Kullektion von zusammen uber 80 zumeist ganz vorzüg- 
lichen belgischen Hengsten vorgeführt, welche alle von 
der Kommission eingehend und wiederholt besichtigt, ge- 
prüft und pach ihrer Qualitat klassifiziert worden sind 

Das Resultat dieser Aufgabe, zu.deren Durchführung 
die Kommission welueıe Tage opfern mußte, war die 
Auswabl und der Ankauf voa 38 Hengsten, welche alle 
mehr weniger von hesonders zufriedenstellender Qaalitat 
sein sollen und um einen verhaliniswaßig billigen Durch- 
sehnittspreis für das Arar erworben worden sein sollen. 
Herr Mathieu hat gleichzeitig auch den Trausport dieser 
angekauften Hengste nach Österreich. und zwar vorlaufig 
zum Staatshengstendepot Stad] übernommen, woselbst sie 
bereit am 91. November d. J. angelangt siud, 

Die Iommissionelle Besichtigung und Einteilung 
dieser Hengste in die oberwahnten drei Kronlunder soll 
ib nachster Zeit, und zwar voraussichtlich in Anwesenheit 
des neuen Ackerbouministers iu Stadl erfolgen, worauf 
dann die Hengste zu den betreffenden Depots abtransportiert 
werden m 

Das Hühenmaß dieser BB Hengste variiert awischen 
163—177 cm, das Gürtelmaß zwischen 199—230 cm, dus 
Muß unter dem Knie zwischen 28—25 cm, das Alter 
zwischen D —7 (ond zwar 18 mit 244, 15 mit 38'a, 3 mit 
Ak, 1 mit ik and 1 mit D'al Jahren. Der Farbe mch 
sind 33 braun, 9 Fuchs, 1 Rapp wod 5 Schimmeln; die 
Abstammung all dieser Hengste Ist durch Pedigrees uod 
Aufoohme in die betreffenden Gestuisbücher nachweislich 
tesigestellt. 

Nach erfolgter Durchführung dieses vorerwahnten 
Hengstenankaufes in Belgien hat sich die Kommission mt 
‚Ausnahme des Ferro Baltazzi, welcher nach Wien zurück- 
Aeren mußte, nach Frankreich begeben, um daselbst zwei 
für das Laad Steiermark nls Ersuizhengste io Aussicht 
gestellte Anglonormannerhengste unzukaufen, 

Zu diesem Zwecke wurden die bezüglichen Nach- 
forschuugen in erster Linie in Caen iu der Normandie bei 
deu dortigen Ejeveurs Brion, Balliere, Capelle, Denis, 
Lesaunler, Mesmage und Gosi und sodann bei dem in der 
Umgebung von Caen ansassigen Züchtern und Eleveurs 
Lebuudy, Feroult, De Gast hio, Le Dora u. dgl. m. vor- 
genommen. Nach eingehender Besichtigung und Prüfung 
bat sich die Kommission für den Ankauf von zwei 
Hengsien bei Herrn Brion in Coen entschieden und die- 
selben um einen entsprechenden Durchschnitispreis an 
gekauft, 

‚Auch Brion hat den Transport dieser belden Hengste 
mach Stadl selbst veranlaßt, welche Hengste im gesunden 
Zustande am 27. v. M. la Stadl angelangt sind und dort- 
selbst bis zu der olibesprochenen, ia Aussicht genommenen 
kommissionellen Besichtigung der in Stad! eingelangten 
88 belgischen Hengste zu verbleiben haben. 

Das Nationale dieser zwei Hengste lautet folgender- 
DE? 

Rritanicus, Wuchs, 3, Jahre alt, 173 cm hoch, 
194 cm Gürtel, HIR em unterm Kaie, v. Ondmot v. Har- 
ley—Cupidom, par T.'Incroysble 

Mutter: Castille v, Cocquestille—Catin, v. Producteur, 

Bouton d'Or, Fuchs, 9%, Jahre alt, 180 em hoch, 
200 cm Gürtel, 2% cm unterm Koie, v. Rameau v. Jambe 
—Nerveuse, par Ediusbourg. 

Mutter; Finette v. Neri—Lepin. 

Durch diese Ankaufe erscheint nun der fie die Be- 
schalperiode 1905 benäligie Bedarf an belgischen und 
Anglonormannerhengsten gedeckt, und wir werden nicht 
ermangeln, spaterhin über die in Aussicht stehende Be- 
deckung des noch weiteren Bedarfes an Ersatzhengsten 
für diese Beschalperiode unseren Lesern weitere Mit- 
teilungen zukommen zu lassen, 
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RUDERN. 


VOM WIENER REGATTA-VEREIN. 


Der Wiener Regatta-Verein, der am 13. Dezember 
seine -diesjahrige Generalversammlung abhält, hat soeben 
seinea Rechenschaftsbericht erscheinen lassen. Derselbe 
gedenkt an leitender Stelle in warmen, würdigenden Worten 
der durch den Tod dahingeschiedenen Herren Anton Po- 
schacher, Ehrenmitglied des Regatta-Vereins, Edward 
Drory und Otto Seliemann. 

Der Bericht bezeichnet hierauf des ahgelaufene Jahr 
als ein für den Wiener Rudersport und dem Regatta- 
Verein gutes und fahrt daon fort: 

»Den esten großen Erfolg bildete die Auffahrt im 
Donaukanale, Die Anregung zur heurigen Auffahrt get 
aus der Mitte der Rudorerschaft hervor. In der Komitee- 
sitzung vom $l. Marz wurde der Beschluß gefaßt und als 
Tag der Auffahrt der 1. Mai bestimmt. Das Arrangement 
wurde vach den Erfahrungen vom Vorjahre etwas geandert. 
Die Talfahrt erfolgte diesmal vereinsws die Ruckfahrı 
mach Bootgattungen, Achter an der Spitze. Der teservierte 
Raum am linken Ufer nachst der Asperubräcke moßte 
heuer wesentlich großer gewählt werden und erstreckle 
sich viel weiter siromab als im Vorjahre, bis gegenüber 
dem Dampfschiffahrtszebaude. 

Auch heuer konaten unsere Funktions: im reser- 
vierten Raume zahlreiche illustre Gaste begrüßen. Ge: 
kommen wären Se. Exrellenz der Herr Statthalter 
Graf Kielmansegg mit Gemahlin, der Herr Bürger- 
meister Dr. Karl Lueger, die Herren Hofräte Taussig 
und Schromm von der Dovau-Regulierungskommission, 
Herr kaiserlicher Rat Hosinig, Herr Landiagsabgeord- 
neter Dr. Porzer, die Herren Gemeinderate Hawranek, 
Dürbeck und Hütter neben vielen underen hervor- 
tragenden Persönlichkeiten. Auch die Damen unserer Ru- 
derer zieren nach Hunderten den Raum und gaben dem 
Fesiplatzedurch ire wechselnde Furbentönung ihrer duftigen 
Toiletten sein reizendes, wchmuckes Geprage. Das Wetter 
war iden], die Sonne lachte vom wolken) ısen, blauen Himmel. 
Es war deshalb auch außer dem reservierten Raume jeder 
Plats an den Ufern dicht beserer, speziell die Sirecke von 
der Augartenbräcke bis zur Wendestelle beim Dampf 
schiffahrtsgebaude war mit Menschen übersaet, dort standen 
viele Zehntausende Kopf an Kopf. Samtliche Wiener 
Vereine hatten sich beteiligt. 196 Maon waren ia 42 Boten 
vm Wosser, und zwar D Achter, 29 Vierer mit Steuermann, 
ñ chun Steuermann, ] Doppel-Dreler, 3 Doppel-Zweler, 
4 Einser und 1 Kaoce. Dankend sei der Unterstützung 
gedacht, die uns alle maßpebenden Faktoren zuteil warden 
Tielen. Herr Polizeiprasident Ritter von Habrda, Her 
Hofrat Taussig nnd der Chef der Donaukaralinspektion 
Here Oberingenieur Beckendorfer trugen durch ihr 
freundliches Eutgegenkommen das Ihrige zum Gelingen 
unserer Propugandafahrt bei, Auch der Presse, die uns durch 
wirksumste Reklame am Erfolge mitbalf, sagen wir Fraien 
Dank. Die Donau-Dampfschilfahrtsgesellschaft hatte uber 
unsere Bitte an ihrem Geboude Floggengaln angelegt. 

Non zu den speziell sportlichen Veranstaltungen des 
Jahres. 

Bei den Ausschrelbungen unserer Regatten hielten 
wir am Grundsatze möglichster Stabilitat fest, Wir hielten 
wieder drei Regalten ob, das Dislonzudern am 15. Mai 
von Nußdorf nach Greifonstein, die Große Regatta am 
12. Juni und die Stramregatta am 29. Joni. 

Das Distanzradera erblell sieben Meldungen, also 
um zwei mehr als voriges Jahr, Alle gemeldeten Boote 
starteten uad fuhren durchs Ziel, 

Zur Großen Regalta meldeten 15 Voreine insgesamt 
59 Boote (199 waren es 18 Vereine mit 68 Booten). 
Nach dem Nennangsschlume blieben nach 53 Boote, davon 
starteten 42 gegen 37 im Vorjahr. Trotz der geringeren 
Meldungen war also die Beteiligung am Start selbst eine 
lebhaitere. Von auswartigen Vereinen kamen als gerne 
begrüßte Gaste »Brunae und »Bränner Ruder-Vereine 
aus Brünn, »Isier« und »Wiking« aus Linz, »Pannonlar, 


»Natlonal-Ruderverelue aad ein neuer Gast, sSıralye, 
aus Budapest, sowie endlich der »Passauer Ruder 
Vereine, mit dem so viele Wiener Ruderer freundschaft- 


liche Beziehungen unterhalten. Tm Arrangement der Re- 
gatta wurden einige Neuerungen und Anderüngen eingeführt, 
die wesentlichste war die Verlegung des Schiedsrichter- 
standes von der traditionellen »Silberer-Ecke« auf das lake 
Ufer. Die für die Regatta notwendige Reklame halten wir 
durch Plakate besargl, die wir vermöge der freundlichen 
Bereitwilligkeit des Herrn Theodor Zasche mit einem 
künstlerisch entworfenen Achterbild« zieren konnten. An 
dieser Stelle danken wir Herrn Theodor Zasche nochmals 
für seine Memuhungen. Das denkbar günstigste Wetter 
brachte der Regatta im Aktionarraum sowie auf den ubrigen 
Platzen zahlreichen Besuch 

Zur Stromregatta meldeten 8 Vereine 12 Boote. 
7 Vereine starteten in S Booten (8 Vereine mit 12 Booten 
im Vonahr). Als auswartige Genie kamen: sIstere, 
aWikinga, »Pannoniae und zum erstenmal als Teil- 
nehmer an einer Stromkonkurseng der »National- Ruder- 
verein«,“ Wir konnten für die Siromregatta heuer einen 
großen Begleitdampfer, die »Broode, erhalten, so daß das 
zahlreiche mitfshrende Publikum die einzelnen Konkor- 
tenzen, von denen speziell das erbitterte Duell »Union« 
—»Istera alle Zuscher in atemloser Spannung hielt, bequem 
und genau verfolgen konnte. Von einem erhöhten Inseresse 
au den heurigen Siromrennen zeigten auch die Ufer. Be- 
sonders das rechte Ufer war langs der ganzen Strecke dicht 
beselzt, am »Donaubart«-Platze beim Ziel und in der Nahe 
des Nußdorfer Spornes standen einige Iausend Zuscher. Das 
Achlerrennen ging noch über den alten Kurs, die ubrigen 
Konkurrenzen warden über die um 1000 m verkürzte Strecke 
von 3300m gefahren. 

Nach der Stromregat 


richtete unser Prasident Herr 
Victor Silberez, der Stifter der Donau-Meisterschaft und 
des Achler-Preises, an uns die Mahnung, dafür zu sorgen, 
daB die Ehrenpreise den answartigen Ruderern nicht 
kampflos uberlassen werden. Veranlassung dazu gab der 
Umsiend, dal um die Meisterschaft auf der Donan ein 
Pester und ein Linzer strılten und der Achter-Preis sogar 
im walk-over von den »Peononen« endgullig gewonnen 


wurde. Wir appellieren an alle Wiener Ruderer, die Worte 
unseres Prasidenten zu beherzigen! 

Der Gemeinderat der Stadt Wien und der Joc kei- 
Klnb für Österreich fürderten unsere Interessen auch dieses 
Jahr wieder durch die Spendung von wertvollen Ehren- 
preisen. Nikolaus Gral Desfaurs-Walderode, der 
erste Vizeprasident des Wiener Aero-Klubs, bekundete 
seine Sympathie für den Rudetsporl, den er selbst auch 
aktiv betreibt, aufs hachherzigste durch Stiftung einer 
überaus prachligen Herausforderungspreises für den Neu 
lings-Vierer der Großen Regatta. 

Im Herbste vorigen Jahres schlossen wir, emer An- 
regung des Obmannes des Wiener =Vorwarts, Her 
Franz Holly, folgend, mt der Direkhon des Brünnibades 
eioen Vertrag ab, wonach uns die Schwimmhalle dieses 
Bades an zwei Abenden in der Woche zum Bassinrudern 
überlassen wurde. Wir errichteien auf Kosten des Regatta- 
Vereines zwei Ruderspparate, ioen Vierer- und einen 
Zweierkasten, Um für die heurige Wintersaison mehr 
Rudergelegenheit zu schaffen, liellen wir den Zweierkasten 
auf einen Vierer umandern Diese Anschaffungen er- 
forderten einen Betrag von 902 K Für die Miele des 
Bades kamen die beteiligten Vereine »Ellidas, »Nor- 
mannen«, »Unions und «Vorwariss auf, Die Eimrichtung 
wurde wahrend dreier Monate, Janner, Februar und Marz, 
benützt. Die Vereine waren von dieser Neuerung sehr be- 
Triedigt, ihren Mitgliedern war dadurch reichliche Gelegen- 
heit zu körperlicher Übung geboten und diese Winler- 
übungen baben sicherlich bei so manchem der Teilnehmer 
in rudertechnischer Richtung gefruchtet. Speziell die 
»Unions, welche bekannllich mit Anfang des Jahres über 
awanzig neue Anhanger fand, konnte alle ihre jungen 
Leute noch ım Bassin abrichten, so daß alle schon voll- 
kommen vorbereitet ibre erste Bekanntschaft mit dem 
Strome machten, = 

Neu aufgenommen wurde der Wiener Ruder: Verein 
a Austrias. 

Unsere Mitgliederzahl ist wieder gestiegen von 802 
auf 34]. Auch in finanzieller Beziehung war das abge 
Inufene Jahr ein günstiges, das Vereinsvermögen hat sich 
vermehrt, wm können mit K 2666-93, einem höheren Saldo 
als im Vorjahre, abschließen. 

Nach dem Gegenseitigkeitsverirage zwischen dem 
Deutsches und dem Österreichischen Ruder-Verbande 
dürfen wir an reichsdeutsche Vereine keine Boolstransport- 
kosten mehr vergüten. 

In rennsportlicher Beziehung hat unsere Wiener 
Ruderei wohl noch lauge nicht eine solche Stole erreicht, 
daf man io dieser Hinsicht von einer entschiedenen 
Besserung sprechen könnte. Auf der Großen Wiener Regatta 
sind die heimischen Farben ım Kampfe mil den Iremden 
nur zweimal, durch den Sieg der »Normannen« sowie 
der »Union«, zum Etfolge gekommen, dagegen in elf 
Falten unterlegen, Auf der Stromregatts konnte die Wiener 
»Union« im Klinker-Vierer den Linzer »Ister« bezwingen, 
den Klinker-Eiuser gewann der Vertreter den Linzer 
»Wikiug« gegen zwei Wiener, an der Donau-Meisterachaft 
nod am Achter nahmen uberhaupt keine Wiener tell. 

Dennoch sind die Merkmale des Aulschwunges zahl 
reich und unverkeonhar. Wir verweisen darauf, dal heuer 
ein Wiener Verein den Plan, einen Ruderlehrer zu en 
Ragieren, verwirklichte. Hat der Ruderlehrer Klandt den 
»Donsuhort« aach nicht deu verdienten Erfolg verschafft, 
so zeigt dieser Schritt ın Verbindung mit den vorjahrigen, 
leider mißgluckten Versuchen der »Normannens dach, 
daß in unseren Vereinen Begeisterung für den Sport und 
Opferwilligkelt herrscht. Wir verweisen darauf, daß Wiener 
Ruderer, die von Wiener Amaleuren trainiert waren, gegen 
die Fremden siegreich blieben, daß also auch die Wiener 
Schule etwas zu leisten vermag, weon nur der rechte 
Meister und der rechte Schuler zusammenkommen, Wir 
verweisen endlich darauf, daß ein Wiener Verein, die 
»Union«, in kaum einem Jahre von 7 auf 39 Mitglieder 
anwachsen konnte, 

In unserer Rudererschaft herrscht Unternehmungslust, 
haben eich dech zwei kleinere Vereine, »Ellidas und 
»Vorwartse, zum Besuche einer auswarligen Regatta, 
Gmunden, entschlossen. Eine erhöhte allgemeine Ruder- 
tutigkeit war üherall zu bemerken. Der Klubehrgeiz hat 
nebst einer ganzen Reihe außerordentlicher Leistungen 
mit der Rossalzer Tagesparlie, die Moni Kleemann und 
Emanuel Nagl vom »Dovaubort« am L7. Juli ausführten, 
den Rekord im Tourenrudern gezentigt, 

Seit einigen Jahren arbeiten die Wiener Kuderer 
an der Hebung unseres ıdealen Spurtes, Der Erfolg hat 
sich teilweise schon gezeitigt, daß er anhaltend und ein 
allgemeiner werde, bleibt eure gemeinsame Anfgabe'« 


NOTIZEN. 


DER BERLINER AUSSCHUSS zur Vorbereitung 
eines Dauerruder-Verbandes, uber dessen Konstiluierung 
und Intentionen wir bereits berichtet haben, durfte nach 
den bisherigen Vorbesprechungen als Normaltyp der 
Dauerraderboote einen Gig-Vierer von festgeseizter Mindest- 
breite und Höchstlange sowie bestimmten Gewichtsgrenzen 
vorschreiben, die Wahl des Holzes, ob Fiche, Zeder, 
Spruce u. s. w. aber den einzelnen Vereinen uberlassen, 
Die konstiluierende Versammlung findet am 12. Dezember 
1904 in Berlin statt, 


EIN PUSHBALLWETTSPIEL auf dem Wasser 
zwischen Ruderern in Booten isl kürzlich in England 
gespielt worden und soll dort großes Interesse erregt haben. 
Der Pushball ist ein riesig großer Lederball, der von den 
Parteien über das Kampffeld hin und her gerollt wird und 
schließlich durch das gegnerische Tor zu treiben ast. Das 
Spiel auf dem Wasser ging in der Weise vor sich, daß immer 
zwei Spieler in einem Boote saßen ; der eine Spieler sorgte für 
die Fortbewegung des Bootes, der andere suchte den auf dem 
Wasser schwimmenden Ball zu stoßen. Das Pushballspiel, 
das im Original von Reilern gespielt wird, ın welcher Atl 
es auch ım letzien Frühjahr im Zirkus Schumann ın Wien 
zu schen war, wurde erst vor einigen Jahren von Amerika 
nach Europa herüber verpfanzt, Nun wurde es auch auf 
dem Wasser von Ruderern gespielt, was jedenfalls eine 
neuartige, vielleicht sogar glückliche Idee bedeutet. 


H 
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DIE EINSERMEISTERSCHAFT DER WELT 
der Berulsruderer, die heuer in Sidney von George Towns 
gewonnen wurde, hat bereits za einer Herausforderung 
geführt, die auch angenommen wurde. Der Exmeister Jim 
Stanbnry aus Newcastle in Australien kam namlich mit 
dem gegenwartigen Meister überein, ım Monate April oder 
Mai des nachsten Jahres bei einem Einsatz von 500 Pfund 
Sterling jederseils um die Meisterschaft zu rudern. Der 
Herausforderer besitzt das Geld zwar nicht, hofft aber, es 
mit Hilfe seiner Sportsfreunde und Landsleute zusammen- 
bringen zu können, anderafalle würde der Kampf ent- 
fallen, da George Towns, dem vorteilhafte Anerbietungen 
aus England gemacht wurden, um einen niedrigeren Preis 
nicht zudert. Stanbury hat mittlerweile Newcastle schon 
verlassen und sich nach Shoalhaven begeben, wo er unter 
der Leitung Bill Beachs das erste Training bereits be- 
gonnen hat. Er ist gleichzeitig auch ein bekannt guter 
Ringkampfer. 


Fremder (zu einem Mann im Ruderkostüm, der eben 
eine Flagge aufzieht): »Die Flagge S. 1. A. bedeutet wohl 
für Ihre Boote Sturm im Anzug?« 

Ruderklub-Sportsmatı: »Na, das habt 
is anzapftte 


Sommerbier 
(= Jugend.) 


SEGELN. 


DIE MITTELMEERREGATTEN des nachsten 
Jahres werden sich voraussichtlich glanzender als je ge- 
Salten, denn nicht weniger ala drei regierende Häupter 
werden zur gelben Zeit in den südlichen Gewassern 
kreuzen. Der König von England wird ganz bestimmt 
einer ganzen Reihe von Regatten, zu denen er bekanntlich 
ws einen Preis gestiftet hat, 
ws Deutsehland tritt voraussichtlich Ende Februar 
seine Mittelmeerreise an und trifft dabei mit dem König 
von Italien zusammen. Die Termine der Regatten, die 
nun endgültig festgesetzt sind, lauten: Marseille 24. bis 
28. Februar, Toulon Marz, Nizza 10.—12. Marz, 
Cannes 29, Marz bis 8, April, Monaco 9.—1R. April, 
Mentone 14,—1B. April und San Remo 20,—3D, April. 

IN PARIS hielt der Yacht-Club de France kürz- 
ligh, wie der »Wassersporte berichtet, einen Kongreß der 
Segelsport-Vereine ab, um ın Gemeinschaft mit Vertretern 
der Motoronfabrikanten und mehrerer Automobilklubs 
allgemela guitige Wettfahrtbestiomungen für Motorboats- 
rennen zu beraten. Die Versammlung, zu welcher auch 
der Deutsche Automobil-Klub die Herren Geheimer Rat 
Busley und Baron von Brandenstein als seme Ver- 
treter enisendet hatte, giog vach mehrlagiger Sitzung obne 
eigentliches Ergebnis auseinander. Is hatte sich im Ver- 
lauf der Verhandlungen herausgestellt, daß die Meinungen 
nicht nur sche verschiedenartige über die Sache selbst 
waren, sondera daß auch Zweifel anftauchten, ob die 
Segelvereine berechtigt seien, die Veranstaltung von 
Motorbootrennen als eine rein wassersportliche Angelepen- 
heit zu betrachten und sie damit ihrer alleıngen Juris- 
diktion zu uaterwerfen, Nach sche eingehendem Meinungs- 
austausch entschloß man sich zur Wahl einer Kommission, 
welche für einen im Mal 1906 zu veranstaltenden Kon- 
greb alle einschlagigen Frogen einer Vorberatung und 
Durchleuchtung unterzieben soll. Kin Beschluß von weil 
gehender Bedeutung ist alao nicht gefaßt worden, doch 
hat man sich darüber geeinigt, daß alle vertretenen 
Körperschaften Ihre eigenen Veranstaltungen auf Grond 
der Bestimmungen abhalten wollen, welche für die im 
nachsten Jahre statlÂudenden internationalen Wet tfahrlen 
in Monaco malgebend: sind. 


MR zu un su name. 


wimmbassin. Montag und Donnerstag. 


jez asser! 
Kammer und tee Inhalatorium. Leitender Arzt 
Dr. Rudolf-Fröschl, Alles aufs komfortabeiste eingerichtet. 


Wien, II. Obara Donsustrause Nr. 93. 


OPEL 


Fahrräder = Automobile — Motorzweirader, 


Genrralvartrstung fur Osterreich -Ungam: 
Opel & Beyschlag, Wien, I. Canovagasse 5. 


Im Verlage der „Allgemeinen Spart-Zultung“ 


Wien, Tp „St, Annabof*, Jt erschienen und: durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: 


Des Ruderers Freud’ und Leid! 


en Caricatures das Leben 
Ruderorn sehldere. ee 
Prola K. 20=M. Hei Franco Einsendung dem Butragen 
erfolgt Francozanendung des Daohre per Kreuzhand. 


beiwohnen, der Kaiser | 


SCHWIMMEN. 


TERMINE. 


Mieg t Pa An ene ärer i 


NENNUNGEN. 


Wien 1904. 
Meeting des I. Wiener Amaleur-Schw.-Kl. 


Sonntag den 4. Dezember. 


I. NEULINGSSCHWIMMEN. 68 m: 1. A. Philipp 
(Am, 2. F. Varga (Fer), 3. A. Rado (Mag), & R. 
Jellinek (W. A.-KL) 

II TAUCHEN. I. Heat des Eugen Wolf-Preises. 
1. Max Treske (Pos), 2. W. Krohn {Pos.), 3. E. Barber 
(Am.), 4. J- Fröhlich (W. A EI), 5. H. Blau (W. A.-Kl.), 
6. A. Marconi (Am.), 7. W. Wertheimer (W. A.-Kl.) 

UL MEISTERSCHAFT. 1. 2. Halmay Dëse) 
2. G. Hofimann (Pos.), 3. F. Kellner (Am) 

IV. SCHWIMMEN. 200 m. 1. A. Szigeli (W. A-K}.), 
2. H. Hajos (Mag), 3. E.Bernbardt (Aust), 4 H. Rodler 
tw. AK3), 5. E. Karnelius (W. A-K1). 6. F. Kellner 
(ëm), 7. J. Werber (Aust), B. W. Schachtilz (Ausl), 
9. J. Hajos (Mag.). 

V. JUNIOR-PLUNGING. 14 Nennungen. 

VI. H. HEAT. Eugen Wolf-Preis. 68 m. Sch wim- 
men. 1. O. Baader (än) 2. Z. Halmay (Mag), 3. G. 
Hofmann (Pos), 4. C. Marconi (Am), 5. K, Oppolt 
(Pos), 6. D. Axl (W. A-KI.), 7. G. Kiss (Mag.), B. F. 
Kellner (Am.), 9. L. Mayer (W. A-K1), 10. E. Rausch 
(Pos.) 

VIL BRUSTSCHWIMMEN, 100 m. 1. K. Gold- 
stein (Pos), 3. R. Mani (W A.-Kl), 8. Imre Vaczi 
(Fer), 4 R. Böhm {W, Sport-Ver.), 5 Th Petit (psd.) 
(Am). 

VIN. JUNIOR-SPRINGEN. 3 Nennungen. 

IX. Y, MEILE. 1. E. Rausch (Pos), 2. H. Hajos 
(Mag), 3. Z. Halmay (Mag), 4. G. Kiss (Mag). 

X..RÜCKENSCHWIMMEN. 68 m. 4 Nennungen 

XI. JUNIOR-SCHWIMNEN. 100 m. 12 Nennungen. 


XII. IT. HEAT. Eugen Wolf-Preis. Springen. 
1. L. Velentich (Am.), 2. O. Satzinger (Am.), d. Tb. Petit 
Deh 4. D. Axl (W. A.-K1), 5. O. Hooff (Pos), 6. F. 


Brown (psd.) (Am), 
XI. STAFETTEN-SCHWIMMEN. {5X34 m.) 


1. Stafelte d. W. A.-KL T, 2. Stafette d. W. A-KI D. 
3. Stafette d. Pos, 4, Stafeite d. Mag. 

{Pos.) == »Poseidons-Berlin. 

(Mag.) — Magyar Testgyakorlók Köre. 

{Fer.) — Kezenczvarosi Torna-Klub 

(W. A-Kl) = Wiener Athletikaport-Klub 

(Aust) = Wiener Schwimm-Klub »Austria«, 

(Am.) = L Wiener Amateyr-Schwimm-Kl, 

RESULTATE. 
Wien 1904. 
Meeting des Wiener Schwimm-Klub »Austria« im 
Dianabade 
Sonntag den 97. November. 
1. DIANABAD-PREIS. 
Erster Lauf. 100 m in Seitenlempo, 

Simon Orlık (Wien) a (1:24) 
Wih. Zempliuer (rAustziae) e (l: eil 3 
Heionch Blau (W. AKI) . . An 0:30) 8 
Leopold Mayer (W. A-Kl) .- . . . . oufgegeben 

Zweiter Lauf. 100 m in spanischem Tempo, 
D. Axì (W. A-Ki). . . da 0:04) 1 
Jacques Freund (W. AKI), . - - 1:22) 2 
Edmund Bernhardi (»Ausiriae) de Biet H 


L Mayer, Ò Shef. 
Dritter Lauf. 68 m in Beositempo. 


Edmund Bernhardt (rAustriae) . . (1:014) 1 
Wilh. Zempliner (»Austriae) ONG 
G. Edmund (> Austrise) $ . -0:08 3 
L. Willner {W. A-KL} 4, B. Awure, R. Mani, 
H, Bleu, R. Bohm. 
D NEULINGSSCHWIMMEN. 68 m. 
L Schönfeld (»Anustria«) . . .. H iH H 
R. Muller (W. AKL) ... 


“a 

F Kopeizky (W. DÉI 
P. Breuer, R. Fassel, Ò. Grünbaum, M. Hrusko. 

II. HANDICAP, #8 m. Enischerdung nach sechs 

Vor- und zwei Zwischenlaufen. 


Zeit ele, 
vano 
Otto Altmann 
(Austriae) . . . 18 18 1:10} 0:524, 1 
Erwin Mikolasch 
(Austriae) . . 0O 0 1:10% 1:102 
Leo Willner (W. 
A-Kl]. m 3 
V. PLUNGING-HANDICAP 
Worgade FREE zunne 
Paul Breitenfelä (W. 
AK). — e 3% 1359 1749 1 
Marcel Nachmana (W. 
A-K). . DESCH 1035 1725 4 
wu Lepirztista 
(Austriae) |... - 285 1419 1714 3 
E. Neugebauer (375 -+ 13-13 = 1698), V. Mayer 
(415 + 1283 = 1698), H. Blau (155 + 1481 = 16-36), 


E- Barber (4004 1135 = 1535). 


VI. MEISTERSCHAFT von Österreich uber AX) m, 
Zeiten v. Halmay (M. T. K., Budapest) 
(2:41, öslerreichischer Amateur-Rekord) + 
Leopold Mayer (W. A.-Kl.) a (3 : 00) 2 
Frauz Kellner (I. W. A.-S-Kl) - CHA 
VIL MADCHEN-NEULINGSSCHWIMMEN. #8. 
Grete Sticker {D.-S. »Austria«) . . (1: 35%) 1 
Gieta EE (DS VAi} 0:39) 2 
Marianne Sch: sek er (D.-S. aAustria)e . . (1: dën 8 
Mizzi Sokal, Stella Vaith, G. Tandler, L. Löwy, 
E. Brüll, E. Bleminger. 


VIII. JUNIOREN-RÜCKENSCHWIMMEN. HB m. 


Walter Schachtitz (»Austria«) (1:044) 1 
Heirrich Blau (W. A-Rl) . ..... . 113079) 2 
Leo Freund (»Austriau) 8 ve DECH 
Gust, Freund, E. Barber, K. Eder, 
IX. DAMEN-HANDICAP, 68 m, 
ek, Reine 
Anlage zeit Leistuog 
Lotte Sticker . 4 1:25 del t 
Stella Schachtitz. . U 1:38, 1:838, 2 
Hilde Steinberger 12 17384, 4:96, A 


Lily Operer 7, Mizzi Steinberger T, G, Bons B. 
X. KÜRSPRINGEN. 
F. Brown (L W. A.-S.-Kl.) 
Th, Petit (L W. A.-S.-K1) 
T. Valentich (L. W. A 
XI. SCHWIMMEN 
402%, m). 
Zoltan v. Halmay (M. T. K., Budapesı) . 
Simon Orlik (Wen ..... (i 
J. Freund, H. Rouler, E. Bernbardt, O. Sheff. ` 
XII. MITTELSCHÜLER - STAFETTENSCHW, 
b X 3m 
Wiener Athletiksport-Klub (W. v. Leizner, O. 
Shef, F. Deutsch, V, Mayer, Axl D.)  . (2:024,) 1 
Wr, Schw.-Kl. »Austriar If. Schiller, W. Schachtits, 
W. Zemplıner, B. Aurel, J. Werber) 2:06") ,2 


. (#2 Punkte) 1 
` (81 Punkte) 2 

(79 Punkte) A 
Meile (= 


Eu 
er die 3. engl 


DAS MEETING DER »AUSTRIA«. 


Ein Jubilaumsmerting! Die »Austria« feierte damit 
Se Fest ihres zebnjahrigen Bestandes. Dem Klub, der 
sich im Jahre 1894 durch dir: Sezession ava dem Ersten 
Wiener Amaleur-Schwinm-Klub gehildet batie, konnte 
damals niemand eine lange Lebensdnuer prophezelen, 
allein heute steht die vAustriau mit einer bedsnlanden 
Mitgliederzahl und auf so gesunder, materieller Basis da, 
daß sie auch die Abschaltung eines Ruder-Verelnes und 
einer Athletiksektlon obse nennenswerte Einbuße zu über- 
dauern vermochte Auf sporlichem Gebiete hat sich die 
»Austria« jederzeit sebr rührig und arbeilsam erwiesen. 
Ihre Leistungsfabigkeit war, wie es ja jedem Sport-Verein 
beschieden ist, den Launen des Aide unterworfen, 
Einer Epoche größten Glanzer in jener Zeit, da das Tei 
folium Ruberl- Wahle-Orlik sehier unbezwinglich 
war, folgten Zeiten, wo sich die »Austrinu bagnügen 
mußte, mit mehr oder minder Erfolg in zweitkkansigen 
Konkurrenzen zu kampfeo: diese Periode ist fur die 
»Austria« noch nicht vorüber, doch verfügt sic über 
manche werhelßungsvolle jungere Kraft, die den Verem 
für die Zukunft Großes erhoffen laßt, 

Das Bestreben der Veranstalter des lotzien Mentings 
war, eine würdige Jubilaumsfeier in Szene zu. setzen und 
se mögen mit dem Erfolge im. ganzen wohl zufrieden 
sein. Der Held des Tages war natürlich wieder Halmay, 
dem außer seinem eigenen hohen Können such die 
schlechte Form unserer Wiener Großen zu statten kommt, 
so daß er heuer mühelos Sieg an Sieg reiht. Diesmal fiel 
ihm due 200 Meler-Meısterschaftzu, in der er den vor Jahres» 
frist von Mayer aufgestellten Rekord um 5 Sekunden auf 
2:41 drückte; ferner gewann er im Spasierengehen das 
Schwimmen über die Viertelmeile. Von den Wienern 
“eichnelen sich diesmal Axl snd Orlik aus: jener, 
dem die Klasse über den Mangel an Training hinweg- 
hilft, feierte einen von wenigen erwarteten Sieg im 
spanischen Laufe des Dianabad-Preises und führte über- 
dies die Mittelschülerstafeite der Athletiker mit Elan zum 
Siege; dieser gewann überraschenderweise das Seiten- 
schwimmen und erzielte in der Viertelmeile hinter Halmay 
eine ganz beachtenswerte Zeit, Mayer ist gang außer 
Form; doch hat er sich seme alte Energie bewahıt, die 
ihn beiahigte, in der Meisterschaft den zahen Kellner 
nach erbittertem Ringen auf den dritten Platz zu ver- 
DER 

Als erste Konkurrenz wurde der Brustschwimmlauf 
des Dianabad-Preises ausgelragen. Acht Schwimmer, durch- 
wegs »Sonntagsbrusischwirmmer«, kamen zum Start. Alle 
— versagien, So konnte diese Konkurrenz, die natürlich 
von den »besten« Brustschwimmern Wiens bestritten war, 
in der lacberlich schlechten Zeit von 1:01, gewonnen 
werden. Da drei nAustrianer« die ersten Platze behaupten 
konnten, war der Dianabad-Preıs damit schon beinahe 
entschieden. Trotzdem sanken die Hoffnungen der » Austriau 
noch einmal ganz hedeulend, als ihr Vertreter, Zempliner, 
im Seitenschwimmen eine unerwartete Niederlage erlitt. 
Er und Orlik sind die einzigen Seitenschwimmer in Wien, 
die daber begreiflicherweise das Rennen unler sich aus- 
machten, wobei der Langstreckeomeister ohne besondere 
Mühe die Oberhand behielt, indes sich der Vertreter des 
W. A-Kl. als Dritter placierte, 

Bis dahin hatte die »Austrias 3 Punkte in der 
Vereinskonkurrenz, während die Athleliker mit deren 7 
stark im Rückstande waren. Ea handelte sich nun darum, 
ob es diesen gelingen würde, durch ıhre Überlegenheit 
in der =Spanische-Konkurrenz gleichzuzieben. Sie batten 
au diesem Zwecke ein halbes Dutzend Schwimmer aul- 
geboten, von denen jedem zuzutrauen war, daB er den 
besten »Austrianere schlagen könne, Aber Carowl war 
krank, G. Kestler verhindert zu starten und L. Mayer 
erschöpft vom unmiselbar varhergegangenen Kampi in 
der Meisterschaft. So blieben nur Ax], Freund und Sheff 
übrig, von denen die beiden ersten talsachlich vor Bern- 
hardt endeten, indes Sheff, der vom Start weg in schönem 
Stil führte, rach zwei Langen infolge einer schlechten 
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Wende von den Mitbewerbern erreicht wurde und den 
Kampf aufgab, den Axi nun ziemlich leicht für sich 
entschied. Sa unterlagen die Athletiker in der Vereins- 
konkurrenz mit 8 Punkten gegen 6 der »Austria«, 

Vor dem eben geschilderten Laufe des Dianabad- 
Preises stellten sıch sieben Neulinge vor; nach ihren dies- 
maligen Leistungen kann man in keinem von ihnen eine 
Zukunftsgröße erblicken. Der Sieger Schönfeld uad der 
Zweite Muller verfügen aber schon über ein sorgfaltig 
Aurchgearbeitetes Tempo und werden sicher sehr bald 
Besseres leisten. 

In der Meisterschaft von Österreich über 200 m war 
Halmays Sieg unter den obwaltenden Umstanden eine Selbst- 
verstandlichkeit; er ist Übrigens in einer so glanzenden Form, 
daß auch der im Vollbesitze seines Könnens beindliche 
Mayer kaum mit ihm fertig geworden ware. Wenigstens 
war er bisher noch nicht so gut, wie Halmay jetzt ist. 
Diesmal mußte er sich begnügen, weit hinter Halmay, ü 
den er ım Vorjahre triumphiert hat, mıt Kellner um den 
zweiten Platz zu kampfen, ein Kampf, der fur beide 
Gegner gleich ehrenvall endete, da Mayer trolz seiner 
schlechten Form im Spurt das Ziel früher erreichte, 
während Kellner die beste Leistung erbrachte, die man 
bisher äffentlich von ibm gesehen hat. Der heife Kampf 
erweckte natürlich die leidenschaftliche Anteilnahme der 
beiden gegnerischen Lager. 

Im Plunging-Handicap wurden diesmal keine beson- 
deren Leistungen gebolen; den Sıeg errang Breitenfeld 
vor Nachmans und Lanterstein. 

Einen sebr putzigen Anblick boten die zehn Kinder, 
die das Mädcheo-Neuliugsschwimmen besıritien. Sie waren 
alle gleich uniformiert und schwammen ihr Pensum mit 
großem Eifer und Ehrgeiz. 

Das Junioren-Rückenschwimmen gewann W. Schach- 
titz, der in der letzten gleichnamigen Konkarrena Zweiter 
gewesen war, gegen H. Blau, den damaligen Dritten. Das 
Ergebnis stimmte daher mit der Papierrechnung; auch die 
Zeiten waren ebenso schlecht wie damals, 

Das Handicap — 50 Starter — war nicht schlecht 
gerechnet. Nur ein Konkurrent, A. Mıkolasch, war, wie 
der Vorlauf bewies, um zirka 12 Sekunden »ausgelassen«, 
Um sa größer war daher die Überraschung, als er die 
Entscheidung nicht gewann, was freilich nur dadurch 
möglich wurde, daß er am 10 Sekunden schlechter schwamm 
als im Vorlaufe; der Einlauf des Entscheidungslaufes war 
sehr knapp, noch schoner aber der erste Zwischenlauf, 
bei welchem man beinahe auf totes Rennen zwischen 
samtlichen Konkurrenten hätte erkennen dürfen. Über- 
reich war das Handicap an bedeutenden Formverbesserungen, 
hervorgehoben seien davon die Leistungen von O. Alt- 
mann 0:52%/,, Felix Deutsch 0:68%/,, Schatz O: Béil, 
Baumgarten (DÉI, Nachmann O: SÉ, Viktor Mayer 
0:56°,, Sieger blieb schließlich Altmann vor A. Miko- 
lasch, Willner und Tronner. 

Minder glücklich war der Haadicapper in dem Vor- 
gabeschwımmen fur Damen mit seiner Rechnung, denn hier 
mußte er Fraulein Lotte Sticker weit var ihren Gegnerinnen 
das Ziel passieren sehen, wogegen allerdings der Kampf 
um den zweiten Platz sich erst im letzten Augenblicke 
für Fraulein Stella Schachtitz entschied. 

Viel Beifall erweckte wieder das Kürspringen, in 
welchem die fast gleichwertigen Gegner Brown, Petit und 
Valentich das Beie aus ıhrem Programme boten und 
schließlich, nur durch 1, respektive 2 Punkte getrennt, die 
Platze in obiger Reibenfolge besetzten. 

Im Schwimmen über die Viertelmeile begannen sechs 
Konkurrenten die Reise, doch nur zwei vollendeten sie: 
Halmay, der sich von allem Anfang an einen bedeutenden 
Vorsprung gesichert halte und sehr leicht gewann, und 
Orlik, der stets den zweiten Platz einnahm und sich sehr 
tuchtig hielt. Er ast in sebr guter Form und vorlaufig 
unser bester Vertreter für die mittleren Strecken, 

Die letzte Nummer das Tages, das Mitlelschüler- 
stafettenschwimmen, war nuch die interessanteste. Schon 
seit der Ausschreibung halte man eifrig die Chancen der 
Geguer besprochen, die nicht weit auseinander seia konnien. 
Zuerst übernahm der »Ausirianer«e Schachtitz die Spitze, 
doch bielt sich der Athletiker Leisner sehr knapp zu 
ibm. Die Ablösung für letzteren besorgte Sheff, der seinen 
Gegner bald eingeholt und am Ende seiner Distanz um 
eine Korperlange überholt hatte. F. Deutsch, der sich 
außerordentlich verbessert hat, wahrte diesen Vorteil mit 
größter Zahigkeit gegen einen Gegner wie Zempliuer, und 
auch Aurel war nicht im slande, gegen Viktor Mayer auch 
nur einen Zentimeter aufzubolen. Axl endlich dehnte 
schon im Sprunge den Vorsprung der Athletiker bedeutend 
aus und schwamm dann dem besten Kampen der »Austrize, 
Werber, in verblüffender Manier davon. 3%, Sekunden 
(rennten die beiden Stafetten im Ziele. 

Damit waren die Weitkampfe beendet und es wurde 
noch em Wasserballgesellschaftsspiel gespielt. 


NOTIZEN. 


C. M. DANIELS, der berühmte amerikanische Wett- 
schwimmer, Mitglied des New York Athletic Club, ist 
vor eınigen Tagen in London eingetroffen, wo er bis zum 
Sommer des nachsten Jahres zu verweilen gedenkt. Daniels 
hat bekanntlich hener in St. Louis die Weltmeisterschaften 
über 220 und 440 Yards gewonnen und wurde in der 
Meisterschaft über 100 Yards Zweiter baier dem Ungarn 
Zoltan von Hälmay. Er wird bestimmt in England 
starten und auch Paris besuchen. Auf das Zusammentreffen 
des Amerikaners mit % hervorragenden englischen 
Schwinmern wie Jarvis, Billington, Forsyth etc. kann man 
begierig sein. 

EIN SCHWIMMKURSUS für Turnlehrerinnen soll 
noch in diesem Winter in Königsberg in Preußen ab- 
gehalten werden. In einer Versammlung beleuchtete der 
Vorsitzende, Geheimrat Bode, die Wichtigkeit des Wasser- 
turnens gerade für das weibliche Geschlecht. Er sagte 
unter anderen: «Um diese wichtigste aller Turnübungen 
zu fordern, brauchen wır vor allen Dingen tüchtige 
Schwimmlehrerinnen, die hier im Osten ganz und gar 
fehlen. Es ware deshalb an der Zeit, zuerst einmal aus 
privaten Mitteln einen Schwımmkursus in die Wege zu 
leiten, Dann soll derüber an den Kultusminister berichtet 


und dieser gebeten werden, den Schwimmkursus fur Turn- 
lehrerinnen aus Staatsmitteln za einer dauernden Einrich- 
tung zu machen.« Die erforderlichen Mittel wurden durch 
Zeichnung bereits aufgebracht. 

DAS LETZTE SCHWIMMFEST des Jahres ist 
immer eme Glanzveranslallung. Auch heute wieder sind 
die besten deutschen Schwimmer dem Rufe des Amateur- 
schwimm-Klub gefolgt und die Ungarn rucken gleichfalls 
wieder mit gewaltiger Streitmacht ao. Rausch, Hoffmann, 
Appoldi einerseits, Halmay, Kiss, die beiden Hajos 
anderseits sınd die klangvollen Namen der diesmaligen Gaste 
und wit ihnen kommt noch eine Bebe ihrer Heimats- 
genossen, die uns zwar weniger bekannt sind, die aber 
sicherlich zu Hause mit za den Tüchtigsten gehören und 
dies auch hier erweisen werden. Die Meisterschaft von 
Österreich über 100m, der Dianabad-Preis (Stafetien- 
schwimmen über 5X 34 m) und der Eugen Walf-Preis 
(Vereissmehrkampf) sind die Hauptaummere, um welche 
Dentschland, Österreich und Ungarn gegeneinander kampfen 
werden. Der Ausgang der zuerst genannten Konkurrenz 
ist nicht zweifelhaft: Halmay wird seine dritte öster- 
reichische Meisterschaft pro 1904 erringen. Rausch geht 
dem übermschtigen Gegner bier aus dem Wege, will 
es aber im 68 Meter- Schwimmen des Eugen Wolf- 
Preises und in der Viertelmeile ihm aufnehmen. 
Nur ın letzterer Konkurrenz kann man ihm einige Sieges- 
chancen zusprechen ;doch ıst esin Anbetracht der momentanen 
Verfassung Halmays nicht unwahrscheinlich, daß auch hier 
der Ungar, wenngleich vielleicht erst nach hartem Kampf, 
die Oberhand behalt. Eine Entschadigung für die Meister- 
schaft werden die Berliner sich vielleicht im Eugen Wolf. 
Preis holen, da sie im Schwimmen wahl den nachaten 
Platz hinter Halmay behsupten werden, während das 
Springen von keinem geringeren als Hoof, dem besten 
deulschen Springer, verteidigt werden wird. Haben sie noch 
dazu einen tüchtigen Taucher, so mag der »Poseidou« 
den Wanderpreis wohl behaupten. Die Amateure werfen 
sich übrigens mit aller Kraft auf die Eroberung des von 
ihrem Exprasidenten gestifteten Preises und es ist nicht 
unmöglich, daß ihre famosen Taucher Marconi und Barber 
ibnen zum Siege verhelfen. Der zweite Wanderpreis, den 
der »Poseidon« verlerdigt, wird ihnen von scharfen Gegnern 
streitig gemacht. Die Ungarn sind Spezialisten in den 
kurzen Siafetienschwımmen und auch der Wiener Athletik- 
sporl-Klub, der einzige Wiener Verein, der es mit ihnen 
aufzunehmen wagt, hat eine brillante Stafelte, Am 
80. Oktober konnten die Ungarn die Dreierstalette der 
Athleliker nur sehr knapp schlagen und die neu hinzu- 
gekommenen zwei Mann sind mindestens ebensogut wie 
die drei übrigen, Man kaun sogar einige Hoffnung 
hegen, daß hier die heimische Mannschafl einen Sieg 
erringt. Neben den drei Hauptkonkurrenzen und der Viertel- 
meile, die durch den Kampf zwischen Halmay und Rausch 
ibre Bedeutung erlangt, verschwinden natürlich die übrigen 
Konkurzenzen so ziemlich. Trotzdem ist in denselben die 
beste Wiener Klasse, in einzelnen sind auch Ungarn und 
Deutsche vertrelen. Kurzum, das heutige Meeting wird ein 
schoner Abschluß des heurigen Jahres werden, und nur 
eines trübl die Freude an den zu gewartigenden heißen 
Kampfen: daß gerade zu der Zeit, wo die Wiener die 
seltene Gelegenheit haben, sich mit den besten Gegnern 
zu messen, ibre berofensten Vertreter sich ohne ihr Ver- 
schulden vollstandig außer Training befinden und gezwungen 
sind, den Kampfen auszuweichen, die sie selbst immer 
herbeigewünscht haben. 


SCHNEESCHUHLAUFEN. 


DER WINTERKUR-VEREIN St Moritz hat 
kürzlich dem Ski-Klub »Alpins« 500 Franken zur Ab- 
haltung eines Skikurses in St. Moritz bewilligt. 


DER SCHWEIZERISCHE SKI-VERBAND ist, 
dem »Wintersporte zufolge, am 20. November in Olten 
definitv gegründet worden. Prasideut ist A. Weber in 
Bern. Das große schweizerische Skirennen wird diesmal 
in Glarus stattfinden, und zwar den 2]. und 22. Janner, Ein 
Skikurs auf der Lenzerheide wird wahrscheinlich in der 
Woche vorher abgehalten, so dad die Kursteilnehmer 
direkt zum Rennen nach Glarus hinübergehen können. 


IM JESCHKEN und Isergebirge gibt es jetzt, 
wahrend noch vor zehn Jahren im Winter vollstandige 
Ruhe im Gebirge herrschte. im enilegensten Darle und 
am höchsten Gipfel reges Leben durch den Ski- und 
Hörmerschlittensport, den auch die Gebirgsbewohner be- 
treiben. Mitglieder der Skiahteilung des Reichenberger 
Fußball-Klobs, Offiziere und Hunderte andere üben Sonn- 
tags und auch an Wochentagen auf dem Jeschkengelands, 
besonders auf den kahlen Flachen bei Langenbrack, Fine 
der größlen und schönsten Hörnerschlittenbahnen fuhrt 
vom Wittighauf nach Weisbach. Die Linie Raspenan— 
Weisbach stellt die Verbindung mit dem Wiltighauf her. 
Eine schöne Hörnerschlittenbahn befindet sch auch bei 
Reichenberg von Rudolfstal nach Katbarinberg, ebenso 
bei Maxdorf, Josefstal, Johannesherg. Auch die Hörner- 
schliltenfahrt vom Jeschken wird eifrig betrieben und geht 
bei dem starken Gefalle in besonders schnellem Tempo 
æ at 

DER ALPEN-SKIVEREIN stellt seinen Vereins- 
angehòrigen außer den bisherigen Ubungsplalzen in Lilien- 
feld und Hütteldarf einen neuen Übungsplatz in A spang 
am Wechsel zor Verfügung. Dieser neue Platz besitz! den 
Vorzug nördlicher Lage und außergewöhnlich günstiger 
Terrainbeschaffenheit. Leiziere veranlaßte die Vereinaleituug 
zur Anlage von Sprungbahnen, und zwar wurden drei 
Ubnngsbahnen, 60, 80 und 100 cm hoch, m der Richtung 
des Aießenden Wassers übereinander angelegt, so daß alle 
drei Walle in einem Zuge benützt und drei aufeinander- 
folgende Spruuge ausgeführt werden können. eine Anlage, 
die einzig in ihrer Art ist. Das Springen über drei immer 
höher werdende Walle ist bisher noch nie geäbt worden 
und dürfe daher großes Interesse bei allen jenen Ski- 
laufern erwecken, welche den Sprung pflegen Die große 
Springbahn kat einen Wall von 150 cm Höhe und ist 
geradezu als ideal zu bezeichnen. Der Anlauf erfol 
eme 15—20 Grade geneigte Wiese, wahrend d 


sprang 30 Grade steil ist, worauf der sanfte Auslauf folgt 
Die Garderoberaume und Skidepols befinden sich in Aspang 
Hotel »Goldener Löwe«, in Hülteldorf Villa Elsa, in 
Lilienfeld Kaffechaus vis-à-vis dem Bahnhof. Der Verein 
wird in dieser Saison die Schneeberichte von den Stationen 
Lilienfeld, Hätteldorf, Aspang, Mörichkirchen, Otto-Haus, 
Karl Ludwig-Haus, Baumgartenhaus, durch die Tagespresse 
und mittels Affichierung bei A, Sirk, I. Karninerstraße, 
und Mizzi Langer, VII. Kaiserstraße. veröffentlichen. An 
den Vereinsabenden (Freitag, Restaurant »Weingartl«) 
werden nebst den eıngelaufenen Schneeberichten auch der 
Bericht des Hydrograpbischen Institates zur Einsichtnahme 
aufliegen. Vor Doppelfeierlagen werden Schneeberichte von 
Judenburg, Murau, Zell am See, Kitzbühel und Sankt 
Anton a. A. eingeholt und veräffentlicht werden 
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VOLLSTANDIGE AUTOMOBIL-AUSRÜSTUNG 
=== FÜR HERREN UND DAMEN mmm 


Mailand. 
Grand Hötel de Milan 


(Via Alessandro Manzoni). 


Altrenommiertes Haus ersten Ranges. Beste zentrale 
Lage in nachster Nahe des Domes und des beruhmten 
Scala-Theaters, Durch Neubau bedeutend vergrößert 
und ganzlich renoviert, Hauptagentur der Internationalen 
Schlafwagen-Gesellschaft, Eisenbahn-Rarean mit Billett- 
Verkauf und Gepackexpedition im Hotel, Bader in allen 
Elagen. Elektrische Beleuchtung und Dampfheizung 
im ganzen Hause, Personen-Aufzuye. Wintergarten. 
Preisliste im allen Zimmern. Omnibus am Bahnhol. Von 
Deutschen besonders bevorzugt. 


JOS, SPATZ, Besitzer 


Mitbesitzer des Grand Hötel de la Paix 
Bagni di Montecatint, 


ERNST WAHLISS 


PORZELLANWAARENHÄUSER 
WIEN, I. KARNTNERSTRASSE 17 | 
LONDON W. 88 OXFÜRDSTREET 


KUNST-PORZELLAN- UND 
FAYENCE-FABRIK 


TURN-TEPLITZ (BÖHMEN). 


Im XX. Jahrhundert 


entwickelt der Amatenrnhotograph seine 

Films nicht in der feuchten, ungesunden 

Dunkelkammer, sondern im hellen, gemüt- 
lichen Wohnzimmer mit den 


RODAN TAGESLICHT- 


Entwicklungsmaschine. 
Preise je nach brüße von HI? his Rod — 


Zu haben hei allen Händlern. 
In Betrieb zu sehen hei 


RODAR VW. WIEN, 1. 


Graben Nr. 28, 


4. DEZEMBER 104! 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 
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EISLAUFEN. 


AUSSCHREIBUNGEN. 


Wien 1905. 


Kunstlaufen des Wiener Eissport-Klub auf der Eisbahn 
wm Bee Hüpels Sportetsblissement »Pöle Norde, 
XUI. Elßlergasse. 


Freitag den & Jeppa 


Ausmaß der fur das Kürlaufen freigehaltenen Eisfache : 
40:80 m. 

I. SCHULFRLAUFEN. Offen fur Junglinge unler 
18 Jahren. Pflichtubungen. Nr. 1: Bogenachter Res, Lva; 
Nr. 2: Bogenachter Rve Lee: Nr 7: Dreier Rva-Dre, 
Lva-Dre; Nr. 10: Doppeldreier Rva-Dre-Dra, Lva-Dre- 
Dva; Nr. 11: Doppeldreier Rve-Dra-Dve, Lve-Dra-Dve. 
Hochst erreichbare Punktzahl der Pfichtubungen 30. 
Eins. 2 K. 

I. PREISWALZERTANZEN. (Dame und Herr.) 
Zulassig sind alle Arten von Walzerschrilten. Gewertei 
wird wie beim Kürlaufen. Zeitdauer bis zu 2 Minuten 
Eins, D K pro Paar. 

111 INTERNAT. DAMEN. KUNSTLAUFEN. 
Pflichtubungen. Nr, 1: Bagenachter Ben, Lva; Nr. 8: 
Bogenachter Rra, Lra; Nr. 5a: Schlangenbogen Rvac, 
Lvea; Nr, 55: Schlangenhogen Lvae, Rees? Nr. 10: 
Doppeldreier Rva-Dre-Dva, Lva-Dre-Dva; Nr. 22a b- 
Gegenwende va; Nr. 30 a b: Schlaugenbogen-Schlinge vae. 
Hochst srreichbare Punktzahl der Pfichtubungen 72. Ki 
laufen bis zur Dauer von 3 Minuten Vervielfaltigungs- 
zahl 3. Hochst erreichbare Gesamtpunktzahl 108. Eins. 4 K. 


IV. KLUBMEISTERSCHAFT. Offen nur für Mit- 
glieder des Wiener Eıssport-Klub. Dem Sieger ein Ehren- 
preis, gegeben von Herrn Gustav Hügel. Pflichiubungen. 
Nr. 2- Bogenachter Rve, Lee: Nr, Bogenachter Rre, 
Lre; Nr 23@ ò: Gegenwende ve; Nr. 26a b: Schlangen- 
bogen-Iıeier var, Dra, Rae, Dva; Nr. 82a 4: Schengen: 
bogen-Gegendreier vae-GDra, rae-GDya; Nr, 34a b: 
Dreier-Schlangenhogen-Dreier va; Nr. 39a 5: Schlinge- 
Schlangenbogen-Schlinge va. Hochst erreichbere Punkt- 
zabl der Pfichtuhungen 198. Kürlaufen bis zur Dauer 
von 4 Minuten, Vervielfaltigungszahl 9. Hochst erreich- 
bare Gesamtpunktzahl 806. Eius. 5 K. 

Meldesobluß für Konkurrenten und Richter bezüglich 
samtlıcher Laufen; Mittwoch den 4, Janner 1905, um 
8 Uhr abends. Zeiteinteilung: 8 Uhr vormittags Pflicht- 
übungen, 1,8 Uhr nachmittags Kürlaufen. Die Meldungen 
unter Beischluß des Einsatzes sind an den Wiener Eis- 
apart-Klub per Herrn Gustav Hügel, XIII. Elßlergasse, 
Sporteinblinnement »Pöle Norde, zu richten. 

Alle Konkurrenzen siod nur für Amateure offen. 
Bet samiicheo Laufen dem Sieger ein Ehrenzeichen 
eventuell Ehrenzeichen dem Zweiten und Dritten, wenn 
mehr als drei, respektive fünf Bewerber starten. Die Laufen 
werdeu nach den Satzungen des Österreichischen Eislauf- 
Verbandes abgehalten, 


Wien 1905. 


Meeting des Wiener Elslauf-Vereines auf seinem Vereins- 
ram 


Sonntag den 22, Janner. 


I Schnellaufen, 

I. SCHNELLAUFEN um die Meisterschaft des 
Österreichischen Eislauf-Verbandes für 1905. Offen für alle 
Hesrenlaufer der Verbandsvereine. Eins. 10 K. Der Sieger 
erhalt das Meisterschalts-Ebreuzeichen des Österreichischen 
Eislauf-Verhandes, den Titel e Meister des Österreichischen 
Eislauf-Verbandes ım Schnellaufen für 10b« ged einen 
Wertpreis, Eventuell Ehrenzeichen dem Zweiten und Dritten, 
wenn mehr als drei, beziehungsweise mehr als fünf Laufer 
starten, Drei Strecken: DI m, 1500 m und 5000 m. In- 
baher der Meisterschaft für 190%: “Bogumil Potuček, 
Bruslarsey Zavodni Ein, 

II. INTERNAT. SCHNELLAUFEN. 1500 m. 
Offen für Herrenlanfer aller Lander. Eins. 10 K. Ehren- 
zeichen und Werlpreis dem Sieger; eventuell Wertpreis 
dem Zweiten und Dritten, wenn mehr als drei, beziehungs- 
weise mehr als fünf Laufer starten. 

111. INTERNAT. SCHNELLAUFEN. 500m. Offen 
für Herrenlaufer aller Lander. Eins. 10 K. Ehrenzeichen 
und Wertpreis dem Sieger; eventuell Weripreis dem 
Zweiten und Dritter, wenn mehr als drei, beziehungsweise 
mehr als fünf Laufer starten, 

IV. VERBANDS - JUNIOR - SCHNELLAUFEN 
1500 m. Offen für Mitglieder des Österreichischen Eislauf- 
Verbandes, welche vor der Saison 1904/05 noch keinen 
ersten Preis in einem offenen Rennen gewonnen haben, 
Eins. 5 K. Ehrenzeichen dem Sieger; eventuell Wertpreis 
dem Zweiten und Dritten, wenn mehr als drei, beziehungs- 
weise mehr als fünf Laufer starten. 


I. Kunstlaufen. 

1. INTERNAT. HAUPT-KUNSTLAUFEN. Offen 
für Herrenlaufer aller Lander. Eins. 10K Ehrenzeichen 
und Wertpreis dem Sieger, eventuell Ehrenzeichen und 
Wertpreis dem Zweiten und Dritten, wenn mehr als drei, 
beziehungsweise mebr als fünf Laufer starten. Pflicht- 
ubungen: Aus der Weltlaufordnung der Internationalen 
Eislauf- Vereinigung die Nummern» 3, 18, 20. 205, 27 a, 
275, 33 a, 345, Ja und 385. Höchste erreichbare Puakt- 
zabl der Pflichtuhungen 174. Kürlaufen: Bis zur Dauer 
von 5 Minnten. Versielfältigungstahl 8. Höchste erreich- 
bare Gesamtpunktzahl 270. 

IL. INTERNAT. JUNIOR-KUNSTLAUFEN.Offen 
för Herrenlaufer aller Lander, welche vor der Saison 1904/05 
noch keinen ersten Preis in einem offenen Laufen ge- 
wonnen haben. Eins. 5K Ehrenzeichen und Wertpreis 
dem Sieger; eventuell Ehrenzeichen dem Zweiten und 
Dritten, wenn mehr als drei, beziehungsweise mehr als 
fünf Laufer starten. Pflichtubungen: Aus der Welt- 
laufordnung der Internationalen Eislanf-Veremigung die 


Nummera: 1,11, 16, 22a, 225, 32a, 32, Ita und 345. 
Hächste erreichbare Punktzahl der Päichtubungen 120. 
Kürlaufen: Bis zur Dauer von 4 Minuten, Verviel- 
faltigungszahl 5. Höchste erreichbare Gesamipunktzahl 180. 

It. INTERNAT. PAARLAUFEN. Dame und 
Herr. Offen für Herrenlaufer aller Lander. Eins. pro Paar 
10 K Ehrenzeichen dem siegenden Paare. Kürlaufen: 
Bis zur Dauer von 5 Minuten. 


IV. INTERNAT. GRUPPENLAUFEN. Zwei 
Damen und zwei Herren. Offen für Herrenlaufer aller 
Lander. Eins. pro Gruppe 10 K. Ehrenzeichen der siegenden 
Groppe. Kürlaufen: Bıs zur Dauer von D Minuten. 

Künstliche Risbahn. Eisdache für das Kür- 
laufen SO m lang, 60 m breit. Lange der Schnellauf bahn 
320 m; Radius der Bögen A m. Lange der beiden Ge- 
raden je 100 m, der beiden Bögen je 60 m. Melde- 
schluß. 20. Janner 1905, 8 Uhr abends; die Meldungen 
sind zu richten au den »Wiener Eislauf-Vereine, Wier, 
111. Am Heumarkt 2. Die Ehrenzeichen für die Verhands- 
meisterschaft werden vom Österreichischen Eislauf-Ver- 
bande, die übrigen Ehrenzeichen und die Wertpreise vom 
Wiener Eislauf-Verein gegeben. Die Verbandsmeisterschaft 
im Schnellaufen und das Verbands-Junior-Schnellaufen 
wird nach den Satzungen des Österreichischen Eislauf- 
Verbandes abgehalten. Fur die ioternstionelen Laufen gelten 
die Bestimmungen der Interaationalen Eislauf- Vereinigung. 


Budapest 1905. 


Internationales Schnell- und Kunstlaufen, abgehalten vom 
Budapester Eislauf-Verein auf der Vereinseisbahn im Stadt- 
waldchen. 


Donnerstag den 2. Februar. 


Natureisbabr. Lange der Schnellaufbahu 500 m mit zwei 
Biegungen a 180 Grad zu 25 und 30 m. Kreuzung 60 m. 
(Doppelte Bahn.) 

1. INTERNAT. SCHNELLAUFEN. 500 m. Gol- 
dene Medaille und Ebrenpreis dem Ersten. Silberne Me- 
aille ond Ehrenpreis dem Zweiten. Bronzeue Medaille 
und Ehrenpreis dem Dritten, Eins. 6 K. 

II. INTERNAT. SCHNELLAUFEN. 1500 m. 
Preise und Einsatz wie bei I, 

Il. INTERNAT. SCHNELLAUFEN. 5000 m, 
Preise opd Ersatz wie bei L 

IV. INTERNAT. JUNIOR-SCHNELLAUFEN, 
1000 m, Silberoe Medaille und Ehrenpreis dem Ersten. 
Bronzene Medaille und Ehrenpreis dem Zweiten. Ehren- 
preis dem Dritten. Eins. 4 K. 

V. INTERNAT. HERREN-KUNSTLAUFEN 
Pflichtubungen. Nr. 10: Doppeldreier va; Nr. 18a b: 
Gegendreier va; Nr 19a d: Gegendreier ve; Nr. 39a b: 
Gegenwende va; Nr. 31a 5; Schlangenbogen-Schlinge rae; 
Nr. 88a b: Schlinge-Schlangenbogen-Schlinge va. Kür- 
laufen bis zur Dauer von 5 Minuten. Hochst erreichbare 
Punktzahl für Pfichtlaufen 186, für Kürlaufen 12X 8 
(Vervielfaltiguagszahl) — 96. Zusammen 232 Preise und 
Einsatz wie bei 1 

VI. INTERNAT. DAMEN -KUNSTLAUFEN. 
Pfichtubungen. Nr. 9: Bogenachter ra; Nr. 7: Dreier va, 
Nr 11: Doppeldreier va; Nr. 14: Schlinge va; Nr. Si a d: 
Achter auf einem Fuße vae; Nr. 28 a ò: Schlangenbogen- 
Dreier vae. Kürlaufen bis zur Dauer voa 3 Minuten, 
Hochst erreichbare Punktzahl für Pfichilaufen 78, für 
Körlanfen 12 X 3 (Vervielfaltigungszahl) — 36. Zusammen 
114. Preise und Einsatz wie bei T. 

Zeiteinteilung: vormittags 10 Uhr- Schnellaufen, 
5000 m, 11 Uhr: Damen-Kunstlaufen, Pfichtubungen, 
111, Uhr: Herren-Kunstlaufen, Pflichtubungen; nach- 
mittags 2 Uhr: Schnellaufen, 500 m, 148 Uhr: Junior- 
Schnellaufen, 1000 m, 3 Uhr: Schnellaufen, 1500 m, 
4 Uhr: Herren-Kunstlaufen, Kürlaufen; Damen-Kunst- 
laufen, Kürlaufen. 

Samtliche Rennen werdeu nach der Wettlaufordaung 
der Internationalen Eislauf-Vereinigung abgehalten, M eld e- 
schluß: 29 Janner 1905. Adresse: Budapesti Korcso- 
lyåzó Egylet, Värosliget. 


NOTIZEN. 


DIE EUROPA-MEISTERSCHAFT im Kunst- 
laufen findet am 8. Janner k. J. ın Bonn a. Rhein statt. 

EIN PREISWALZERTANZEN als Neuteit sowie 
eiu Damen-Kuostlmfen enthalt die Ausschreibung des 
Wiener Eıssport-Klubs, die sich an der gewohnten Stelle 
dieses Biattes befindet Der Termin, 6. Jauner, scheint 
jedoch etwas früh gewahlt. 

IN BUDAPEST findet am 2, Februar n. J. (Feiertag) 
ein Eistanfmeeting statt, das gezen das Vorjahr um eine 
Nummer, das internalionsle Schnellaufen über 1500 m, 
bereichert erscheint. Die genauen Propositionen befinden 
sich an dem bei unserem Blatte üblichen Platze. 

IN INNSBRUCK hat die Eissaisoa des Innsbrucker 
Eislauf-Vereines mit dem 19. November begonnen Am 
31. v. M. hat sich eine Wintersportsektion des Landes- 
Verbandes fur Tirol und Vorarlberg gebildet, deren Zweck 
die Pflege und Ausbreitung aller Wintersporisweige in 
Tirol ist. 

DER BUDAPESTER EISLAUF-VEREIN hat 
seine Bahn auf dem Stadiwaldchenteiche am 17. November 
dieses Jahres eröffnet. Die Bahn war in guter Beschaffen- 
heit, es fanden sich aber zunachst nur wenige Besucher 
ein, da die meisten Sportfreunde mil einem verhalinismadig 
sa zeıligen Beginn nicht gerechnet hatten. 

KARL ZENGER, der Sieger in der Kunstlauf- 
meisterschait des Deulschen und Österreichischen Eislauf- 
Verbandes 1897, welcher voriges Jahr sowie in diesem 
Jahre als Mitglied des Figure Skating Club ım Princes 
Skating Club in London trainierte, respeklive trainiert, 
ist, wie dem »Wintersporte berichlet wird, gegenwartig 
in guler Form und beabsichtigt, in diesem Winter in der 
Europameisterschalt in Bonn zu starten. Sein jüngerer 
Bruder Willy Zenger, der 1900 und 1801 ia Berlin und 


in Troppau die Kunstlaufmeisterschaft des Deutschen 
Eislauf-Verbandes gewaon, ist nach fast dreijahriger, 
achwerer Krankheit wieder hergestelli. 


IN- ENGLAND hat heuer der Winter ganz erstaunlich 
früh und scharf eingesetzt. Was noch selten da war, wurde 
heusr Tatsache. Am 27. November schen waren die Teiche 
und sichenden Gewasser in und um London herum mit 
einer fast zolldicken Eisschichte bedeckt uud sogar die 
Themse trug an den Ufern eine leichte Eisdecke, Die 
meisten Eislaufplatze, so die von Blenheim Lake, Windsor 
Great Park, Russell's Park elc, hatten ihre Pførlen aaf- 
gelan nnd waren von zahllosen Eislaufern besucht. Man 
sieht in England den frühen Beginn der Kalle für ein 
gutes Zeichen an, und die Wintersportfreunde boffen, die 
heurige Saison nach langerer Pause wieder einmal ala 
eine sehr gute bezeichnen zu können. 

DER WIENER EISLAUF-VEREIN veröffentlicht 
soeben die Ausschreibung seines Eislaul-Meetiogs, das fur 
den 22. Janner k. J. angesetzt ist, Der Termin ist für eine 
Woche spater gewahlt wie der des Vorjühres, und auch 
die Reihe der Konkurrenzen weist mehrere Veränderungen 
auf. Unter den Schnellaufen erscheint nach einer Pause 
wieder die Verbandsmeisterschaft, die in der vorigen 
Saison bekanntlich in Prag ausgelaufen wurde; die beiden 
internationalen Schnellaufen und das Verbands-Junior- 
laufen sind geblieben, dagegen ist das Verbands-Neulings- 
laufen entfallen, so daß auch heuer abermals vier Schnell- 
laufnummern vorgesehen sind, Im Kunstlaufen erscheinen 
die drei Konkurrenzen des Vorjahres in gleicher Form 
wieder. doch ist als viertes em »Internationales Haupt- 
Kunstlaufeue hinzugekommen, das im Verewe mit der 
Verbandsmeisterschaft im Schnellaufen für heuer eine ganz 
bedeutende Bereicherung des Programmes mit sich bringt, 

IN DAVOS schreibt der dortige internationale 
Schlittschuh-Klub soeben seme Eiswett- und Kuustlanfen 
für den 28. und 29, Jauner 1905 aus, doch ist die Ver- 
anstallung io dieser Saison nicht in so großem Rahmen 
gehalten wie jo manchen früheren Jahren. Das Programm 
enthalt folgende Konkurrenzen: I. Internationales 
Schnellaufen Offen fur Hertenlaufer der I, KAN, 
Einsatz für die vier Strecken 500, 1500, 5000 und 
10.000 m zusammen Franken 12-50. Für jede der vier 
Strecken: 1. Preis: eine goldene Medaille, eventuell: 
2. Preis: eine große silberne Medaille, eveutaell 8. Preis: 
eine kleine silberne Medaille, Der Sieger über mindestenn 
zwei dieser vier Strecken erbali eine große goldene Me. 
daille und einen Ehrenpreis Im Werte von DOO Frauken 
nach Wahl des Gewinner, Wenn zwet Laufer zwei 
Sirecken gewonnen baben, Ist derjenige dieser zwei Laufer 
Sieger, der die medrigste Summe der Platzziffern auf allen 
vier Strecken hat. Ist die Summe der Platzziffern gleich 
hoch, so entscheidet die kurzente Gesamtzeit über alla 
vier Strecken. Gewinnt keiner zue Strecken, sa erhalt 
einen Ehrenpreis im Werte von 40N Franken derjenige, 
welcher die niedrigste Summe der Plaizziffern für alle 
vier Strecken hat; ber gleicher Summe entscheidet die 
kürzeste Gesamtzeit, Bedingung ist, daß der Betreffende 
sich au den Laufen über alle vier Strecken beteiligt und 
die Strecken auch samtlich vollstandig durchlauft. Über 
Ausnahmen in letzterer Beziehung entscheidet der Schieds- 
richter. Der Zweite Sher diese vier Strecken erhalt einen 
Ehrenpreis im Werte von 200 Franken, der Dritte einen 
solchen von 100 Franken. Bedingung bei Verleihung 
dieser Preise jst ebenfalls das vollsinndige Durchlaufen 
aller vier Strecken. II. Internationales Kunst 
laufen. Offen für Herrenlaufer der I. E.-V. Rinsatz 
Franken 1250. 1. Preis: eine große goldene Medaille 
und ein Ehrenpreis im Werte von 50) Franken nach 
Wahl des Gewinners, evenluell 2 Preis: eine goldene 
Medaile und ein Ehrenpreis im Werte von 200 Franken, 
eventuell 3. Preis: eme große silberne Medaille und ein 
Ehrenpreis im Werte von 100 Franken. Pflicht- 
ubungen: Folgende Nummern der Weltlaufordnung der 
1 EN. Höchste erreichbare Punktzahl 156. Nr, 9a, HÄ: 
Nr. 14, 1h: Schlinge; Nr 22a, 924: Gegen- 
wende; Nr. 24a, 245: Achter auf einem Fuße ; Nr. 320, 
825: Schlangenbogen-Gegendreier; Nr. 34a, B4d: Dreier- 
Schlangenbogen-Dreier. Kürlaufen bis zur Dauer von 
5 Minuten. Vervielfaltigungszahl 7; höchste erreichbare 
Punktzahl 34. Höchste erreichbare Gesamtpunktzahl 240. 
IM. Paarlaufen je eines Herrn und einer Dame. Offen 
für Herrenlaufer der I. E-V. Einsatz 10 Franken für 
das Paar, Kürlaufen bis zur Dauer von 5 Minuten. 
Dem siegenden Paare zwei goldene Medaillen und zwei 
Ehrenpreise im Werte von je 100 Franken nach Wahl 
der Gewinner. Dem zweiten Paare je ein Ehrenpreis im 
Werte von 50 Franken, Meldeschluß für alle Kon- 
kurrenzen: 26, Janmer, 8 Uhr abends. IV. Jugend- 
Schoellaufen fur Knaben. V. Hindernislaufen 
für Bewerber aus dem auwesenden Publikum. Ferm 
finden in Davos stait: Fignrenlaufen (veranstaltet von der 
»Davos Branch of the National Skating Assaciation«), 
Curling- und Hockey-Maiches, internationale Wettschlit- 
lelin, Skirennen etc. 
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RADFAHREN. 


JIMMY MICHAEL — TOT! 


Der kleme Michael, das Wunderkind, der vor einem 
Dezennium als unbesiegharer Dauerfahrer galt, ist am 
25. November mitten auf hoher See plötzlich gestorben. 
Die naheren Umstände, unter denen sein Tod erfolgte, 
sind nicht alltägliche. Am genannten Tage traf namlich in 
New-York die mittels drahtloser Telegrapkıe übermittelte 
Depesche ein, daß auf dem französischen Dampfer »Savaie« 
der Rennfahrer Michael, der sich auf der Überfahrt nach 
Amerika befand, um dort gegen Walthour zu starten, ver- 
schieden sei. Man wollte die Nachricht anfangs nicht 
glauben, allein schon der uachste Tag brachte die Gewiß- 
heit, denn die »Savoiea liel in den Hafen von New-York 
ein, mit der Leiche des Rennfahrers an Bord. 

Gleichwie das Auftreten des Wunderkindes, so hatte 
auch sein Ausgang etwas Außergewöhnliches an sich. Am 
23. November bestieg er den transallantischen Dampfer 
und niemand konnte ıhm anmerken, daß er bereits den 
Todeskeım in sich trag. Wenige Wochen zuvor hatie 
Michael erst geheiratet, und zwar eine Schwester des be- 
kaunten französischen Dauerfahrers Möller; seine junge 
Frau begleitete ihm, und so war die Fahrt nach Amerika 
für ihn gleichzeitig Hochzeits-, Geschafts- und schließlich 
auch Todesreise, Es wur zwar bekannt, daß Michael seit 
seinem fürchterlichen Sturze in Berlin au schweren Gebirn- 
störungen leide; so war er z. D im vergangenen Frühjahre 
einmal drei Tage lang in Paris vermidt worden, fand sich 
jedoch schließlich selbst wieder hei seinen Freunden ein, 
ohne aber angeben su können, wo er sich die ganze Zeit 
über herumgetrieben habe, Auch war er die letzien Jahre 
uber dem Trunke ergeben, was im Verein mit mehreren 
schweren Stürzen seine Leistungsfähigkeit als Rennfahrer 
derart untergrub, daß er schließlich kaum mehr der Schatten 
seiner selbst zu nennen war. Auch sem frühzeltiges Ende 
wurde dadurch herbeigeführt, denn er starb an — delirium 
tremens, Über seius letzten Stunden berichtet sein Freund 
und Kollege Gougoltz, der die Reise nach Amerika 
milmachte, um dort im Sechstagerenuen zu starten. Der- 
selbe sagt, daß Michael sich schon am zweiten Tage der 
Seerelse sehr unwohl gefühlt und über nnertragliche neural- 
gische Kopfschmerzen geklagt habe; da dies aber seit 
seinem letzten Sturze oft vorkam und bald vorliberzugehen 
pflegte, so schenkte man dem Unwohlsein keine größere 
Beachtung, Michaels Zustand verschlimmerte sich jedoch 
immer mehr und mehr, wahrend der ganzen Nacht schloß 
er kein Auge und am nachsten Morgen kanslatierten die 
Arste einen schweren Anfall von delirium tremens, dem 
der ungluckliche Rennfahrer um 11 Uhr vormittags erlag. 
Der Kapitan des Schiffes wollte, wie es auf hoher See 
Dans ist, den Leichnam den Wellen überliefern, Gougoltz 
und die anderen Rennfahrer setzten es Jedoch durch, daß 
Jimmys sterblichen Reste bis zur Ankunft in New-York 
an Bord behalten wurden, Er wird in amerikanischer Erde 
bestattet werden. 

Michael war erst 27 Jahre alt, Er wurde in Aber- 
dare in Wales geboren und widmete sich schon in frühester 
Jugend dem Radrennsporte, in dem sein Name zum ersten 
Mule im Jahre 1894 durch den glanzenden Sieg im Lon- 
doner IO Meilen-Rennen bekannt wurde Das Außere 
des jungen Rennfahters war zwar wenig versprechend und 
als er bald darauf wach Paris, der Metropole des Rad- 
rennsporis, ging und von dem berühmten Trainer Choppy 
Warburton übernommen wurde, nannte man letzteren ver- 
rückt, Allein Choppy hatte die abnormalen Fähigkeiten 
des kleinen Englanders mit kundigem Auge erkannt, und 
ibm vor allem hat es Jimmy zu verdanken, daß er bald 
darauf gleich einem Meteor am Hımmel der internationalen 
Dauerfahrer anfstegen und Sieg auf Sieg an sich reißen 
konnte, Er erhielt den Namen »das Wunderkind« und galt 
in der Folge für uobesieglich, bis er mehrere Jahre spater 
die ungluckliche Idee (afte, den Radrennsport aufzugeben 
und Jockei zu werden. Als solcher leistele er nie auch 
nur halbwegs Gutes, er gewöhnte sich dabeı das Trinken 
an, und als er spater reuig zur Radrennbahn zurückkehrte, 
war es mit seinem Können total vorbei, Er spielte in den 
Rennen meistens eine geradezu klagliche Rolle und nur 
der Glanz seines einstigen Ruhmes schutzte ihn davor, 
vom Start mit erstklassigen Fahrern ganzlıch ausge- 
schlossen zu werden. Nun hat ihn der Tod vor weiteren 
Niederlagen bewahrt. 


NOTIZEN. 


DER MANNER-RADFAHRVEREIN »Wien« 
veranstaltet Mittwoch den 7. Dezember d. J, 9 Uhr abends, 
sein zehntes Gründungsfest im Hotel Savoy, VL, 
Mariahilferstraße X1. Em Kunstfahren, musikalische und 
beitere Vortrage sowie Konzert und Tanzkranzchen sind 
vorgesehen. 


IN HAMBURG fand am letzten Sonntag im Velo- 
drom Rotherbaum das zweite Radrennmeeting sait, das 
aber im Gegensatz zum ersten einen derart schlechten Be- 
such aufwies, daß eine Wiederholung ich! sa bald vor 
sich gehen durfte. Die Hauptnummer des Programmes 
bildete ein Dreikampf Arend — Kudela — Huber mit 
Punktwertung. Der Österreicher Kudela trug hierin den 
ersten Preis davon, indem er erst Arend und dann Huber 
auf den zweiten Platz verwies, wahrend er allerdings im 
dritten Laufe von Arend um Pneumatikstarke bezwungen 
warde, was ıhm aber den mit vier Punkten errungenen 
Sieg nicht mehr entreißen kannte. Arend wurde mit sechs 
Punkten (je einmal Erster, Zweiter und Dritter) Zweiter, 
Huber Letzter. Auch das Handicap gewann Kudela vom 
Mal und das Tandemfahren gemeinsam mil Arend. Das 
Hauptfahren sah Peler als Ersten. 

DAS SECHSTAGERENNEN ın New-York schien, 
nachdem die aus Europa engagierten Fahrer die Reise 
nach der neuen Welt bereits angetreien hatten, ernstlich 
im Frage gestellt zu sein. Der Stadırat von New-York 
hatte namlich ein Verbot erlassen, Radrennen langer als 
drei Stunden am Tage dauern zu lassen. Der Bürgermeister 
der Stadt hob jedoch dieses Verdikt zwei Tage spater 
wieder auf, unter dem Vorwande, daß es die persönliche 


Freiheit einschranke. Die europaischen Konkurrenten sind 
inzwischen wit Ausnsbme des kleinen Michael, dessen 
trauriger Ausgang an leitender Stelle besprochen ist, in 
voller Gesundheit in New-York angekommen und haben 
das Trainig bereits begonnen. Der Franzose Friol zë 
mt Kramer Samsiag zusammen. Jimmy Michael wurde 
in dem Rennen gegen Walthour durch Mac Lean ersetzt, 
Das Sechstagerennen nimmt Montag den 5. Dezember 
seinen Anfang. 

FREIHERR VON DRAIS, der Erfinder des Fabr- 
tads, wird in Deutschland ein zweites Denkmal erhalten, 
das seine Verdienste der Nachwelt vor Augen führen soll. 
Der Baron Karl Friedrich Christian Ludwig Drais von 
Sauerbronn war in Karlsruhe geboren und ist auch dort 
gestorben. Das genügte, um das erste Denkmal nach 
Karlsruhe zu setzen. Dort steht auf der Kriegsstraße die 
Bronzebüste auf wuchtigem Granitsockel, nabe dabei das 
Denkmal des Deutschen Ingenieurvereius für den großen 
Maschinenbauer Franz Grashof. Die Geburisstadi eines 
Mannes hat gewiß ein Recht auf sein Denkmal. Ob aber 
der Deutsche Radfabrer-Bund seinerzeit die Mittel für 
ein Denkmal in Karlsruhe bewilligt haben würde, wenn 
es damals bekannt gewesen ware, daß die Erfindung des 
Fahrrades ia Mannheim geschehen, das darf man dech 
zum mindesten bezweifeln. Drais war namlich seit 1810 
in Maonheim. Seinen vierradrigeu Selbsıfabrer erfand er 
dort 1414, seine Laufmaschine 1817, seine erste Fahrt 
machte er von Mannheim nach Schwetzingen. Vom 5. De- 
zember 1810 bis zum Tode seines Vaters im Jahre 1880 
wohnte der Raron in einem alten Patrizierhause, das heute 
die »Hochschule für Musike enthalt, und an diesem Ge- 
baude soll dem im Leben so arg wißachteten, spater so 
viel geschmahten Erfinder eine Gedenktafel gesetzt werden, 
auf der es heißen wird: sier wohute 1810 bis 1830 
Karl Drais von Sauerbronn nod erfand kier 1017 
das Fahrrad.e 

BRECY, der jüngst bei enen Rekardversuche anf 
der Pariser Prinzenparkbahn verungluckte, ist am 25. No- 
vember d. J. in der französische Haupistadt an den Folgen 
des fürchterlichen Slurzes verschieden. Nicht weniger als 
elf Tage lag er im Krankenhaus Boacicanut und kampfıe 
einen verzweifelten Kampf wit dem Tode, vor dem ihn 
weder seine robuste Natur noch die Kunst der Arzte 
tetten konnten. In dieser Beziehung erinnert sein Schicksal 
sehr an dos seines unglucklichen Landsmannes Dangla, der 
im Spital zu Magdeburg zehn Tage lang mit dem Tode 
rang, bis er dem machtigen Feinde erlag. Nach dem Aus- 
spruche der Arte starb Arecy au den schweren inneren 
Verletzungen, die er beim Sturze m Unterleib erlitten 
halte, Er war Pariser von Geburt, stand im 82. Lebens 
jahre und hatte die Tischlerei erlernt. Nachdem er seine 
Militardienstzeit absolviert hatte, widmete er sich ganzlıch 
dem Kadrennsporle, 10 dem er zwar nie eine jnter- 
nationale Große wurde, aber stets als zuverlassiger Dauer- 
fahrer zweiter Klasse galt. Schon seit zwei Jahren trug 
er sich mit der Absicht, den Stundeoweltrekord an sich 
zu reißen, und als er nahe daran war, seinen heißen 
Wunsch erfüllt zu sehen — bis zum 60. Kilometer halte er 
namlich die Rekords geschlagen — setzte cia Sturz seiner 
Fabri ein Ende, Brecy besaß auch einen kleinen Blumen- 
laden, dessen Ertragnis aber schwerlich hinzeicheu durfte, 
die hinterlassene Gattin nnd de drei kleinen Kinder des 
Rennfshrers zu ernabreo, Die Pariser Sportblatier haben 
daher eine Subskription eingeleitet. 

DAS PARISER WINTERVELODROM hatle am 
vergangenen Sonntag dem Berliner Demke im 50 Kilometer- 
Rennen zwei ebenbürtigere Gegner, Tommy Hall und 
Contenet, entgegengestelit. Doch auch ae hatien wenig 
Gluck. Conteoer wurde zwar nach dem Start van seinem 
Schrittmacher vorzüglich übernommen, verlor aber den 
ersten Plats bald an Tommy Hall und wurde auch von 
Demke passiert, Beim 10. Kilometer schien es, als sollte 
der kleine Englander das Rennen mit Leichtigkeit gewinnen, 
denn er hane bis dahin bereits deet Runden vor dem 
Berliner voraus. Plötzlich aber fiel er von seiner Führuag 
ab, wechselte die Maschine, und bis er wieder io Schwung 
gekommen war, hatte er nicht nur seinen ganzen Vorsprung 
verloren, sondern überdies noch eine halbe Runde gegen 
den Berliner eingebüßt, der nun an erster Stelle fuhr, 
wabreod Contene: im Laufe des gansen Rennens überhaupt 
nicht in Frage kam 20 Am wurden von Demke in 16:4, 
30 èm in 26:38, 40 äm in 35:23”, von dem Deutschen 
zurückpelegt, der förmlich ein erstauntes Gesicht machte, 
als weder der Englander noch der Franzose Miene machten, 
Fübrung zu entreißen. Hall hatte dann noch Un- 
it seiner Führung, sa daß Denke, als er die 50 Am 
in 44:18‘), zu Ende gefahren haile, dreieinhalb Runden 
vor dem Englander als Sieger das Ziel passierte, wahrend 
Contenet acht Runden zuruck und sehr erschöpft Dritter 
wurde. Von den übrigen Rennen des Tages ware nur noch 
der Kampf um die »Armbinde der Molocycletiese über 
10 km hervorzuheben. Cissac gewann sie ia der Zeit 6 34 
zuruck, wahrend sein Gegner Fossier, nachdem die hintere 
Pneumatik seines Remnrades geplatzt war, mit erstaunlicher 
Geschicklichkeit einen Sturz vermied. 
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AUTOMOBILISMUS. 


IN GRAZ sind vorbereitende Verhandlungen wegen 
Grundung einer Sektion Graz der Motocyelistenvereinigung 
des Österreichischen Automobil-Klubs im Gange. 

DAS DAMENKOMITEE des englischen Aulomobil- 
klubs beschloß kürzlich, den Ingenieur Currie einzuladen, 
für die Mitglieder des Komitees einen Zyklus von sechs 
Vortragen über die innere maschinelle Einrichtung der 
Molorwagen zu halten. 


IN PARIS erscheint ab 1. Dezember d, J. eine 
dritte, ausschließlich dem Sport gewidmeie Tageszeitung. 
Dieselbe führt den Titel »Les Sports« und hat als redaktıo- 
nellen Leiter M. Georges Prade, der bisher Mitarbeiter 
des »Auto« war und dessen Spezialitat der Motorboot- 
sport bedeutet. 

EIN »FREIWILLIGEN-AUTOMOBIL-KORPS« 
wird der Deuische Automobil-Klub gründen. Die Ver- 
handlungen mit den Militarbehörden sind bereits dem 
Abachlusse vahe, so daß man schon demnachst erfahren 
durfte, m welcher Art dieses Korps gedacht ist und was 
für Dienste es leisten soll. 


IN LAUSANNE erwartete am 24. November eine 
große Menschenmenge den ersten Automobilomnibus, der 
von Yverdon kam und die Einführung emer ständigen 
Verbindung zwischen diesem Ort und Lausanne, die 50 km 
von einander entfernt sind, einleitete. Der den Verkehr 
vermiltelnde Omnibus wurde iu der Schweiz gebaut, er 
besitzt einen 22pferdekraftigen Motor und enthall be- 
quemen Platz für 16 Personen. 

DIE. MOTORBOOTRENNEN in Monac 
bezug auf die Vorschriften der Rennleitung einige Ande- 
rungen erfahren. Es wurde eine neue Klasse für Kreuzer 
von 18—25 m Lange geschaffen, ferner das zulassıge Ge- 
wicht der scanola de bossoira von 450 ġe auf 600 kg er- 
höht und gleichzeitig die Bestimmung getroffen, daß letztere 
Fahrzeuge mit Alkohol, Lampenpelroleum uud auch mit 
Benzin betrieben werden dürten, 


IN TURIN worde mit einem Kapitale von fünf 
Millionen Lire eine Gesellschaft zur Erzeugung von Anto. 
mobilen gegründet. Das schon bestehende Haus Matteo 
Ceirano & Co. geht in derselben auf, die Marke der 
Fabrık wird aber ihren bisherigen Namen sItalaa bej- 
behalten, Turin matschiert gegenwartig mit drei großen 
Fabriken, »Fiate, »Italas und »Rapide, un der Spitze 
der Automobilindustriesiadte Italiens. 

IN LONDON ist die Gründung einer Vereinigung 
der Motorbootinteressenten im Gange, die den Namen 
»British Moror-Boat Clubs führen wird, Im Komitee be- 
finden sich auch die bekannten Persönlichk-iten des engli- 
schen Motorsports Mr. Edge und Jarrott. Die neue Vef- 
einigung wird nach dem Muster der bereits früher 
gegründete, gleichen französischen, Kegatten abhalten, 
Ausflüge veranstalten etc, und plant auch die Aufstellung 
eines Freiwilligenkorps, das der Marine Hilfsdienste 
leisten soll. Ein Rennen Dover Calais ist in Aussicht 
genommen. 

IN AMERIKA wurde am 24. November die Berg- 
meisterschaft über eine Meile auf den Eagle Rock aus- 
getragen. Die betreffende Strecke hal eine Steigung von 
12 Prozent im Mittel, die sich aber stellenweise bis zu 
19 Prozent erhebt, und besitst zwei scharfe Kurven. 
Bernin siegte auf einem frausösischen Renault-Wagen in 
1:20 und verbesserte den Streckenrekord, den Vanderbilt 
auf »Morss mit 1 : 36°), hielt, Der genannte amerikanische 
Milliardar wurde auf einem 90 H, P -Mercedes ®), Sekunden 
hinter dem Franzosen Zweiter, Wallace und Sartori, 
beide auf »Fial«, besetzten die nachsten Plätze, wahrend 
erst als Funftet ein amerikanischer Wagen einlangte. 


IN FRANKREICH wird es im nachsten Jahre 
unzahlige Motorbontrennen geben, da wohl alle des 
laufenden Jahres zur Wiederholung gelangen und außerdem 
stets neue geschaffen werden. So auch jetzt wieder. Der 
Preis Bortone wird im nachsten Frühjahr in einem 
Motorbaotrennen ausgetragen werden, als dessen Schau- 
platz die Rheede von Cannes bestimmi ist. Die Konkurrenz 
ist für alle automobilen Fahrzeuge, deren Lange 18m 
nicht übersteigt, offen und wird über eine Distanz von 
100 Ae spatestens fünf Tage nach der Woche von Monaco 
entschieden. Der Preis mof durch drei aufeinanderfolgende 
Jahre mit einem Boote stets gleicher Kategorie desselben 
Besitzers gewonnen werden, bevor erin dessen endgülligen 
Besilz übergeht. 

ABANDERUNGSVORSCHLAGE für die Be- 
stimmungen, welche dem Gordon Benneit-Rennen zu 
grunde liegen, hat nun auch Graf de Dion gemacht, Seine 
Vorschlage sind weilgehender Art und verdienen ernst- 
liche Erwagung. Sie lauten: 1. Für den Sieg ist nicht 
ein Wagen ausschlaggebend, sondern die Summe der 
Fahrzeiten der drei Wagen, die jedes Land (im Auswahl- 
rennen jede Fabrik) stellt, 9. Die Reparaturgelegenheiten 
sollen eingeschrankt werden. 3, Die bisher 500 km lange 
Strecke soll in Zukunft 1000 Am lang sein. 4. Das 
Rennen kann in zwei aufeinanderfolgenden Tagen ge- 
fahren werden. $. Es darf ein Wechsel der Fahrer er- 
folgen. Die Punkte 2, 3 und 5 sind bekanntlich im 
großen und ganzen auch in den Abanderungsvorschlagen 
des Automobil-Klubs für Großbritannien und Irland ent- 
halten 


ALGER—TOULON wird bekanntlich im nachsten 
Jahre die Strecke eines Motorbooirennens sein, das die 
bekannte Pariser Tageszeitung »Le Matine veranstaltet. 
Die soeben zur Veröffentlichung gelangte Aussch eibung 
verläutet u, a. folgendes: Es werden zwei Vorrennen 
stattfinden, und zwar 1. auf der Sirecke Nizza— Toulon 
(zirka 80 Meilen), um die Geschwindigkeit, den Verbrauch 
an Betriebsstoff und die Seetüchtigkeit der konkurrierenden 
Falırzeuge zu erproben; 2. von Toulon nach Marseille, 
um die Boote auf hoher und womöglich bewegter See zu 
prüfen. Dann erst findet de Konkurrenz Alger—Toulon 
stat, welche Sirecke in zwei Etappen absolviert wird, 
um eine Nachtfahrt zu vermeiden. Am ersten Tage wird 
in Alger gestartet und die 198 Seemeilen beiragende 
Distanz nach Mahon auf der Insel Menorca absolviert, 
von wo aus am zweiten Tage die restliche Entfernung 
von 207 Meilen nach Toulon zurückzulegen ist. 
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DER KONGOSTAAT wird schon in der nachsien 
Zeit von Lastautomobilen befahren werden, die mit Rück- 
sicht auf die Verhaltnisse des Landes eigens zu ihrem 
Zwecke konsiruiert wurd‘n. Das erste Modell dieser Fahr- 
zeuge hat kurzlich die belgische Fabrik, in der es herge- 
siellt wurde, verlassen, uad die sogleich aufgenommenen 
Probefahrten sollen ein sehr befniedigendes Ergebnis ge- 
habt haben Der Wagen wiegt in leerem Zustande wicht 
mehr als IO Ae und kann, mit 1 # belastet, noch immer 
zirka 20 žm in der Stunde zurücklegen, wenn auch die 
beireßende Straße noch so versandet oder schlecht ist. 
Das Fahrzeug dürfte voraussichtlich dasselbe Jeisten, was 
bisher 40 der imLande allgemein in Verwendung stehenden 
Lastirager leisteten. Der Motor ist ein vierzylindriger 
Dampimotor. der aus einem größeren Kessel gespeist wird. 
Letzterer ist von ganz neuartiger Konstruktion und kann 
ausschließlich mii Holz geheist werden, was für ein derart 
unkvllisiertes Land, wie es der Kongasisat ist, von 
höchster Wichtigkeit ist. 

DIE MOTORZWEIRADER schweren und schwer- 
sten Kalibers, welche, oft mit Motaren bis zu 22 HP. aus- 
gerüstet, als Schrittmachermaschinen hei den Dauerrennen 
der letzten Jahre fungierten, werden von den franzosischen 
Rennbahnen ganzlich verschwinden und da leiztere die 
maßgebendsten Europas sind, dürfte die Führung durch 
solche Monstren von nun an überhaupt der Vergangenheit 
ängehüreo. Die Union Velocipedique Française sah sich 
namlich durch die schweren Stürze der letzten Manste, 
die haufig zum Tode des betreffenden Fahrers führten, 
bewogen, das zulassige Gewicht der motorischen Schritt- 
macherfahrzeuge mit 7049 zu beschranken, Diese Eat- 
scheidung war unbedingt nätig, denn bei einer Fortdauer 
des gegenwartigen Zustandes hatten die geradezu regel- 
maßiy gewordenen Unfelle schließlich ein Einschreiten 
der Behörde veranlassen müssen. Es werden von nun an 
zwar keine sa hervorragenden Zeiten mehr erzielt werden, 
man dürfte vielmehr über 70 bis T4&m in der Stunde 
nicht leicht hinauskommen, aber die Konkurrenz wird 
eine einwandfreiere, dem Rennfahrer leichter zugaugliche 
sein und die Felder werden dadurch gräßere werden, 

EIN AUTODROM, das aber m seinem weit aus- 
gedebnten Innenraume auch Plaze zur Ausübung aller 
nur denkbaren Sports enthalten soll, wird von einem 
Pariser, M. Rejaunier, geplant, der bei Sartrouville, eine 
halbe Staale von Paris entfern, ein zur Ausführung 
seines Projekts geeignetes Grundstück zu haben glaubt. 
Die Automobilrennhahn, welche das Ganze zu umsaumen be- 
stimmt ist, soll 7 km lang und 40 m breit sein und die 
größten Schnelligkeiten sowie ein Vorfabren an jeder Stelle 
der Bahn gestatten. Die Ideen des Projektanten bezüglich 
der Ausgestaltung des Innenraumes sind aher noch weit 
phantaslischer, Abgesehen davon, daß darin eine Trab- 
Und Radrenubaho, ferner Polo-, Fußball-, Lawn Tennis, 
Golf- etc, Platze errichtet werden sollen, denkt M. Re 
jaunier ganz ernstlich am den Bau von — Halleo für tenk- 
bare Luftballons, Wahrscheinlich soll dadurch den Be 
sitzer dieser Fahrzeuge Gelegenheit geboten werden, falls 
sie von den im Autodrom gebotenen sportlichen Genüssen 
naschen wollen, ihre Jenkbaren Luftschilfe dort einstellen 
zu können. Schade nur, daß das Jahrhundert für M. Re- 
jauviers »Sportodroms noch sich) reif zu sein scheint, 
denn er hat vorlaufig noch keinen Geldmann gefunden, 
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ATHLETIR. 


AMATEUR-ATHLETENWETTSTREIT IN WIEN. 


Der Otlakrioger Atbleten-Klub »Cherusker« ver- 
anstaliete Sonntag den 27. v. M. in seinem Klubheim, 
Kreuzers Restauracion, XVI. Ottakringerstraße 119, seinen 
diesjabrigen Klubwelistreit um die Meisterschaft im Ge- 
wiehtheben und Ringen. Unter den sehr zahlreich er- 
schienenen Gasten bemerkte man die Herren Verbands- 
vizeprasident Grundmann, L. Franz, Aug. Stubner 
samt Frau, die Gebrüder Höltl und Hofböck, E. 
Danzer, J. Winter sowie Vertretungen des I Me 
linger AE), I: Hietzinger A.-Kl., I. Simmeringer A -KI., 
Favoritener A.-KL »Germania«, Hernalser AE). Atlase, 
Hernalser A--KL »Ausıriox, Wr. A.-Kl. »Hermann« und 
Wr. A-Kl. »Herkulese. 


Das Schiedsgericht bestand aus den Herren Franz 
Grundmann, Leopold Franz und August Stubner, 
Nachdem Obmann Dobner die Begrußungsansprache ge- 
halten, traten unter der umsichtigen Leitung Karl Höhls 
die Konkurrenten zum Kampfe um die Klubmeister- 
schaft im Gewichiheben an. Der Favorit Eisenhut 
versagte total und endete blo als Siebenter, wogegen 
Seuwald emen schonen Sieg leierle. Der Verlauf des 
Weltstreites war folgender 


T. Meistgewicht im einarmigen Aufreißen: Eisenhut 
65 Ze, Seewald. Strasser und Haselmeier je Pä Ag, Dobner 
und Mönig je 5u Ae, Gams 47 Ze, Pfeifer und Lenz je 
45 kg, Eisler 43 Ag, Werner Bi, Ze, Graf 35 kg. 

Tt Meıstgewicht im beidarmigen Boblighantelstemwen: 
Dobner 87 Ag, Strasser #3 &g, Seewald, Eisenhut, Pfeiler 
und Mönig je 80 Ae, Gams 10 Ag, Werner 63 Ag, Lenz, 
Haselmeier und Eisler je 60 Ae, Graf 50 Ze, 

TII. Meistgewicht im beidarmigen Bohlighantelstoßen: 
Seewald und Eisenhut je 100 Ze, Dobner 90 Ae, Pfeifer, 
Mönig und Strasser je 87 Ae, Lenz wnd Haselmeier je 
BO re, Graf und Werner je 73 kg, Eisler 710 Ag. Gams 
semas 

IV. Meisigewicht im einarmigen Stemmen ia Schlud- 
stellung: Seewald Aë, & Eisenhut, Dobner uod Pfeifer 
je 40 kg, Strasser und Werner je 874, Ae, Lenz, Eisler 
und Mönig je 35 kr, Haselmeier, Graf und Gams je 30 Ag. 

V. Meisigewicht 
Scheibenstange: Seewald und Dobaer je 88 ze, Pfeifer 
85 kg, Strasser 80 &g, Mönig 75 kg, Lenz, Haselmeier und 
Werner je 70 Ag, Gams 67 kg, Eisler 65 êg Eiserhat 
versagte, 

VI. Meistgewicht im beidarmigen Stoßen einer 
Scheibenstange: Seewald 106 Ae. Dobzer 105 ke, Eisenhut 
und Strasser je H Ee, Haschmeier 95 Ay, Mönig, Leor 
und Pfeifer je 90 Ae, Eisler 85 kg, Werner 82 Ay, Graf 
75 Ag, Gams 10 kg- 

Demnach war das Endresultat folgendes: Alfred 
Seewald mit einem Gesamtgewicht von 4724, Ag Erster; 
Johann Dobner mit 460 èg Zweiter; Jakob Strasser 
mit 442, Ze Dritter; Raimund Pfeifer mit 4.7 Ay 
Vierter; Georg Mönig mit 417 Ze Fünfter; Johann 
Haselmerer mit 390 Ae Sechster; Adolf Eisenhut 
mit 385 Ag Siebenler; Alois Lenz mit 380 Ze Achter. 
Uoplacıert blieben: L. Werner, Ferd. Gral, Ed. Gams und 
R. Eisler. 

Hierauf folgte der Wettkampf um die Klub- 
meisterachaft im Ringen, dessen Verlauf fol- 
gender war: 

Haselmeier wirft Gultenberger in 2 Min. 30 Sek. 
mit Armfaligeiff; 

L. Glatiauer wirft M. Glattauer in 30 Sek. mit Dater- 
griff von hinten; 

Muller wiet Gättenberger in 30 Sek. mit Schalter- 
drehgriff; 

L. Glattauer 
drucken der Bruck: 

Müller wirft M. Glattauer in 2 Min. 30 Sek, mit 
Roulade; 

L. Glattauer wirft Gültenberger in 2 Min. mit Arm- 
durchzug; 

Muller wirft Haselmeier in 1 Min. mit Roulade; 

M. Glaitauer wirft Güttenberger in 2 Min. mit Durch- 
drucken der Bru 

Muller ist Sieger über L. Glattauer, der nach 12 Min, 
30 Sek. den Kampf aufgibt; 

M. Glattauer wirft Haselmeier in 16 Min. 30 Sek. 
mit Schulterdrehgriff 

Demnach ist das Endresuliat folgendes: Edmund 
Muller mit & Siegen, O Niederlage Eıster; Leopold 
Glattauer mil J Stegen, 1 Niederlage Zweiter; Morilz 
Giattauer mit 2 Siegen, 2 Niederlagen Dritter. Un- 
placiert endeten: J. Haselmeier und G. Güttenberger. 

Nach der Preisverteilung, wobei die Premiserten 
akklamiert wurden, überreichte Klubobmann Dobner 
dem Schriftführer Georg Mönig für dessen verdienstrolles 
Wirken um den Klub ein Anerkennungszeichen, F, X, 


im heidarmigen Stemmen einer 
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it Haselmeier in 1 Min. durch Em- 


NOTIZEN. 


DER WIENER A-KL. »AUSTRIA« veranstaltet 
am 5. Janner k. J. im Wiener Sophiensaale ein im großen 
Stile angelegtes Rekordstemmen. 


»SPORTBILDER AUS AMERIK Ae betitelt sich 
ein illusirierler Artikel, der in der letzten Nummer des 
»Interessanten Blaties« erschienen ist. Er enthalt unter 
anderem folgenden Passus: »Es ist selbstveratändlich, dad 
die alten Meister des Sports, die Amerikaner, eınen ersten 
Platz bebeupleten, aber von den anderen hat auch na- 
mentlich die österreichische und ungarische Teilnehmer- 
gruppe ach Lorbeeren zu eıringen gewußt.« Glückliches 
‚Österreich, also auch deine Athleten waren in St. Louis! 
Wir wissen uichts von osierreichischen Teilnehmern. 
Der Schreiber des illustrierten Artikele "Sportbilder aus 
Amerikae muß reio geiraumt haben. 

IN ENGLAND beginnt mit dem Eintrilt der kalteren 
Jahreszeit auch alljahrlich die Saison der Cross Country- 
{Hındernis-) Laufen, welcher Sport das ganze übrige Jahr 
hindurch rubt. Die Universitat Cambridge scheint heuer 
eine vorzögliche Mannschaft zu besitzen, denn bei dem 
alljabrlich stattfindenden Zweikampf gegen Blackheath, 
der heuer am 26. November nachst Cambridge entschieden 
wurde, errangen die Canlabs mt 16 Punkten gegen 40 
ihrer Gegner den Sieg. Sie besetzten die fünf ersten Platze, 
wahrend der erste Blackheath-Laufer bloß als Sechster 
eiokam, Sieger wurde der bekannte Amateurlaufer 
A. R. Churchill vom Caius College in der Zeit von 
40 Minuten 62 Sekunden, 1 Minute 23 Sekunden vor dem 
Zweiten, 


DER I. SIEBENBRUNNER ATHLETEN-KLUB 
konnte, wie immer, so such vergangenen Samslag in seinem 
Klubbeim, Mairhubers Restauration, V. Bezirk, Sieben- 
brunvengasse Da, eine auserlesene Schar von Gasten ber 
grußen. An dem Training beteiligten sich J. Eibel, L. Eibel, 
Hubert, Jakschitz, Dimm, Weber, Haselauer, Weghofer, 
Hruby und Binz, Besonders hervorragendes Können zeigte 
der erst 19jahrige Ludwig Eibel, det, wenn er bei der 
kurzlich stattgefandenen Junior-Meisterschaft ebenso, ih 
Form gewesen ware, einen schonen Erfolg hatte feiern 
müssen, Hierauf produzierten sich die beiden Kraftjongleure 
Kral und Hruby, welche wie immer für ibre Leistungen 
großen Beifall ernteten. Schließlich hielt noch auf viel- 
Seitiges Verlangen der als Gast anwesende Verbands- 
sekretar Franz Koller einen Vortrag über die Athleten 
reise Wien—Kopenhagen und den österreichisch-danischen 
Riogkampf. 

INTERESSANT ist ein Vergleich der in Paris 1900 
und St. Louis 1904 anlaßlich der jeweiligen »Olympischen 
Spieles erzielten Leistungen. Nachstehend seine Wieder- 
Bu 5t. Louis 1904 
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DER I. MEIDLINGER ATHLETEN-KLUB hat 
einen schweren, ja unersetzlicben Verlust erlitten. Sein Mit- 
glied Karl Himmelmeyer jun., Hausbesitzer, Sadawasser- 
fabrikant, Mitglied der Wiener Burgervereinigung elc. 
wurde am 35. v. M von einem Gebirnschlag heirolfen, 
dem er Samstag den 26. v. M., um 4 Uhr nachmittags, 
erlag. Himmelmeyer, der seit dem Jahre 1847 dem 
I. Meidlinger Athleten-Klub als Mitglied angehörte und 
sich zahllose Verdienste um den Klub erwarb, war einer 
der beten Faß- und Bombenjongleure Österreichs, Die 
ersten Ehren holte sich der Dahingeschiedene bei dem 
im Jahre 189! in Duisburg stattgefundenen, internationalen 
Weitstreit, worauf er im Trio mit Forgatsch und Khutan 
bei dem 1899 in der Rotunde staltgefundenen Volksfest 
und bei dem ein Jahr spater veranstalteten Preisjongheren 
des Wiener Athleienverhandes den ersten Preis erhielt, 
Außerdem errang der so jah Dahingeschiedene auch die 
Verbandsmedaillen zweiter und dritter Klasse. Auch auf 
dem Gebiet der Wobltarigkeit hat sich Himmelmeyer 
große Verdienste erworben, denn zahllos sind die Anlasse, 
wa er sein vielseitiges Können in den Dienst der Wahl- 
tatigkeit gestellt und sich damit den Dank manch Un- 
glücklicher erworben hat, Montag nachmitlags wurde 
Himmelmeyer zu Grabe getragen. Vor dem Trauerhause 
| staute sich die Menge der Leidtragenden, unter denen man 

den Prasidenten des Österreichischen Athleienklub-Ver- 
bandes Karl Rinkes mit dem Vizeprasidenten Grunlmann 
und dem Verbandssekreiar Koller, Ehrenmitglied Purkhardt, 
Altmeister W. Türk, Weltmeister Steinbach u. v. a 
sowie Vertretungen des I. Hietzinger A.-K' 
| brunner A-Kl, I Erdberger A-Kl, 
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T- u. A.-Kl. »Abse, Wiener T.-A-Kl. »Austri 
I. Schwechater A,-Kl., Meidlinger Bürgerverein, Meid- 
linger Turnerfeuerwehr und korporativ den I Meidlinger 
A.-Kl. mit dem Banner bemerkte. Mossenhaft war auch 
die Beteiligung der Bevölkerung, welche in den Straßen 
förmlich ein dichtes Spalier bildete. Am Grabe hielt Pra- 
sident Rinkes dem Verstorbenen einen tielgefüblten 
Nachruf. 

DIE MILITARMASSE der verschiedenen Völker 
bildeten den Gegenstand eines jüngst in der »Ilustr. 
Athletiksport-Zeitung« erschienenen Artikels. Da die be- 
treffenden Zahlen einen Ausblick auf die korperliche Ent- 
wicklung der Völker gestatten, so seien einige der Ziffern 
an dieser Stelle wiedergegeben. Das Mindestmaß fur das 
preußische Militar in den Jahren 1840—1860 betrag 
1'659 m, Das jetzige Maß für das deutsche Heer ist 
nach dem Gesetze vom 3. August 1898 auf 1'84 m herab- 
‚gesetzt worden. Vor dieser Zeit betrug es 1-37 m (5 Fuß). 
Das Mindestmaß fur das Gardekorps betragt (ausgenommen 
dre leichte Kavalletie, das Eisenbahnregiment und die 
Abteilung für Lufischiffer) 1'70 m, ausnahmsweise LÉI m. 
In Frankreich befinden sich die größeren Levie im 
germanischen Norden und Osten, dıe kleineren im Süd- 
westen. Das französische Militarmaß erlilt folgende Wand- 
lungen: Ludwig XIV. setzte m Jahre 1701 das Mindest- 
maf auf Lët m fest; von 1789-1798 betrug das 
Miodestma@ 1589m; vom Jahre 1841 an wurde es auf 
156 m festgesetzt, fel dann im Jahre 1868 auf 1:55 m 
und 1874 auf 154m. Kürasssiere haben 170—185 m. 
Italien hat im nördlichen Teile, namlich in der Romagna 
und Emila, die kraftigsten Leute aufzuweisen, wahrend 
in der südlichen Landschaft Calabrien die schwachlichsien 
sind. Die Jaogsten Leute findet man an den Kästen- 
strichen und in dem, mit germanischen Elementen ver- 
mischten, nördlichen Teile. Das malmað des italie- 
nischen Heeres ist 1 55m. In den Völkerschaften Öster- 
reichs haben den größien Wuchs die Serben (161—170 m), 
den kleinsten die Magyaren, Polen und Ruthenen 
(163—159 m). In der gesamten Monarchie Österreich- 
Ungarn wurde im Jahre 1858 das Mindesımsß auf 
1578 m (gleich 5 Fuß) festgesetzt, doch es ging duch das 
Wehrgesetz von 1889 auf 1:55 m zurück. Das bechte 
militärische Mıniwalmaß der Rekruten hat das groß- 
ritannische Heer, 1'652, was offenbar ein Zeichen 
für den hohen Wuchs der Englander ist. Die Mehrzahl 
der.Rekruten milt über 168m. Ia Rußland finden 
sich die größten Leute in den Ostseeprovinzen, den 
kleiusten Wuchs hat die funisch-tatarische Rasse, Das 
russische Minimalma@ betragt Lëlz. Für das schweize- 
zisehe, belgische und bollandische Heer betragt es 1'55 m, 
fìr das schwedische Heer 1'609 m und für das Heer der 
nordamerikanischen Freistaaten 1'619 m. 


TURNEN. 


IN BORDEAUX findet bekanntlich ım nachsten 
Jahre in der Zeit vom 22. bis 26. April das 31. französi- 
sche Bundesturufert statt, zu dam bereits über 400 Vereine 
angemeldet sind. Der Festausschud begab sich nach Paris, 
um daselbst persönlich einige Einladungen zu machen, 
Der erste Besuch galt dem Prasidenten der Republik, 
M, Loubet, der sich zur Übernahme des Amtes als Ehren- 
prasident bereit erklarte. Die Ahgesandten begahen sich 
sodann zum Minister des Tanern, dem Kammerprasfdenten, 
dem Kriegsminister — General Andre, der allerdings in- 
zwischen einem anderen Platz gemacht bat — und dem 
Senatsprasidenten, die alle 1hr Erscheinen beim Feste zu- 
sagten. — Am 1. November wurde in Paris der jahrlich 
stattändende Turntag der Union des societes de gymna- 
stique de France abgehalten. Bei demselben berichtete 
ein Mitglied des Ausschusses über das‘ bevorstehende 
31. Bundesturnfest in Bordeaux und teilte mit, daß ein 
Fonds in der Höhe von 28,000 Franken gebildet wurde, 
der unter samtliche teilnehmenden Vereine ım Verhaltnis 
ihrer Entfernung vom Festorie verleilt werden soll. Ferner 
hofft man, den Vereinen, auch den algerischen, ein Viertel 
ihrer Ausgabeu wieder ersetzen zu konnen Es wurden 
ferner die Orte bestimmt, in denen die nachsten Bondes- 
feste abgehalten werden sollen: 1906 io Toureoing, 1907 
in Lorient und 1908 in Clermont-Ferrand. Den Verhand- 
tungen schlof sich das gewohnheifsgemaß jahrlich statt- 
findende Festessen an, bei welchem der Kriegsminister 
Andre den Ehrenvorsitz übernommen halte, Samtlıche 
Minister, sowie die Kammerprasidenien halten Vertreter 
entsandt, ebenso die Stadt Paris. 

ÜBER DAS TURNEN in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika schreibt die „Deutsche Turozeitunge 
u. a, folgendes: »Weit mehr als ın Deutschland nehmen 
junge und altere Damen am Turnen tatıgen Anteil. Damen 
abteilungen mit 120 und mehr Mitgliedern sind nicht 
selten anzutreffen, wovon meistens drei Viertel an den 
Turnabenden erscheinen. Diese regere Teilnahme scheint 
eine Folge der größeren Selbstandigkeit und der geringeren 
Vorliebe fur häusliche Arbeit zu sein. Auch gibt es wenig 
oder gar keine Vorurteile gewisser Klassen von Menschen 
den Turnyereinen gegenüber. Die hierzulande aufge- 
wachsenen jungen Damen sind in Beziehung auf freies, 
natürliches, dreistes Auftreten ihren deutschen Schwest 
ein nicht unbetrachtliches Stück vorans. Der freie Ver- 
kehr mit den Turuern kommt so recht bei den 
stattfindenden Tanzkranzchen ın Turnkleidern oder beim 
gemeinschaltlichen Schwimmen zum Ausdruck. Einen 
Verein ohne Turnlehrer gibt es kaum in den Vereinigten 


Staaten, Mitunter leitet ein Lehrer die Turnübungen von 
zwei oder gar drei Vereinen. Viele gute Turner aus 
Deuischland und der Schweiz haben nach ihrer Eim- 


wanderuug die Leitung eines Vereines übernommen. Seit 
einigen Jahren gibt der nordamerikanische Turnerbund 
jüngeren, eilrigen Turnern Gelegenheit, sich auf dem Turn- 
lehrerseminar wahrend eines einjahrigen Kursus theoretisch 
und praktisch auszubilden. Wahrend in Deutschland der 
Turnlehrer als Beamter des Vereins angesehen wer 
kann, ist er hier \reffender als Direklor zu bezeichn 
Er sorgt lür Festlichkeiten auf der Bühne oline Beiragen 
des Turnwarts oder der Varturnerschaft Die Aufrecht- 
thaltung der Ordnung in den Schülerabteilungen ist recht 
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schwer. Die nordamerikanischen Schulen sollen gut sein; 
im Sinne des prablerischen Yankees gesprochen: die besten 
der ganzen Welt. In einer Beziehung aber, namlich in 
der Aufgabe, der großen Rüpelhaftigkeit der Kınder zu 
steuern, ihnen Achtung vor Älter, Würde und Verdienst 
beizubringen, sind sie sicherlich die schlechtesten auf 
Erden.« 


FECHTEN. 


IN WIEN faod am 30. v. M. die erste Sitzung der 
technischen Kommission der »Akademıe der Fechlkunstz 
statt. In dieselbe wurden von verschiedenen Fecht- 
korporationen folgende Herren enisendet: Hauptmann 
Heller, Dr. Herschmann, Hornacsek, Kainz, 
Mattausch, Dr. Camillo Müller, Der Präsident der 
Akademie der Fechtkunst, Meister Barbaseiti, teilte 
die Aufforderung der französischen Fechlvereinigung »Les 
armes de Frances mit, Vertreier Oslerreichs für ein ioter- 
nationales Komitee zu nominieren und dutch sechs Fechter 
sich an dem projektierten Landermaich zu beteiligen. Die 
weiteren Vorarbeiten und Verhandlungen zu dieser Kon- 
kurrenz wurden der »Akademie der Fechtkunst« übertragen. 
Der Bericht über das vom 8.—1l. Dezember 1. J. im 
»Hotel Continentals statıfindende Fechtturnier, zu dem aus 
Wiener Fechterkreisen allein über 80 Anmeliungen vor- 
liegen, wurde mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. 
Meister Werdnik brachte die Frage über geeignete 
Mittel, das fechterische Interesse auch nach dem Turnier 
wach zu erhalten, zur Diskussion, worauf Dr. Muller den 
Antrag stellte, speziell für die Wiener Junioreufechter, 
welche noch keine ersten Preise bei irgend einem Turnier er- 
hielten, im Marz 1905 eine Konkurrenz auszuschreiben. 
Der Antrag wurde angenommen; der nahere Termin era 
wird noch fiziert werden: 

ZUM BEVORSTEHENDEN TURNIER in Wien 
haben sich in der abgelaufenen Woche gemeldet: Vom 
Wiener Alhleliksport-Kinb: Leutnant Richard Bazdeck, 
Giuho Graser, Dr. Karl Kuffler, Baron Mitis, Karl 
Mürich, Leutosnt Hugo Protivinsky, Herbert Silberer, 
Leutoant Josef Skaloud und Walter Stupka; vom »Hau- 
degene: Ludwig Sirk, Friedrich von Gunesch, Gustav Ita, 
Dr. Richard Kastner, Trew Rella, Oberleutnant Kurt 
Winternitz, Josef Gindele, Ludwig Sigmund, Hans 
Stummer, Hauptmann Otto Gellinek, Josef Mühlberger, 
Arnold Steiner, Leopold Weinberger als Floreitfechter, 
Lndwig Sirk, Friedrich von Gunesch, Oberleutnant Kurt 
Winternitz, Josef Gindele, Ludwig Sigmund, Hans Stummer, 
Hauptmann Ollo Gellinek, Josef Mühlberger, Arnold 
Steiner und Leopold Weinberger als Sabelfechter; ferner 
Dr. Karl Simoens aus Wien, Georgio Liebmann aus 
Triest, Nino Carniel sus Triest, Oberleutnant Josef Wellner 
aus Raab, Oberleulnaut Ernst von Cavallar aus Glns, 
Ritter von Sokolwski, Prag, und Leutnant Szantay, 
Wiener-Neustadt, Der Fecht-Kiub der Landwehroffiziere 
zm Wien hat zehn Fechter für beide Waffen angemeldet, 
desgleichen der Fecht-Klub »Friesen«, von Ungarn sind 
etwa 30 Fechter gemeldet, doch sind deren Namen zur 
Zeit unseres Blattschlusses noch nicht eingetroffen. Von 
Brünn liegen zehn, vou Prag zwanzig Anmeldungen vor. 
Ehrenpreise haben gestiftet: der Union-Fechtkluh (zwei 
Preise), Edler von Wertheim, Wittgenstein, Baron Känigs- 
warter, Prinzessin Thurn und Taxis, Prinz Thurn und 
Taxis, Hauptmann Geister, das Reichskriegsministerium, 
die Marinesektion des Kriegsministeriums, der militärische 
Fecht- und Turolehrerkurs in Wiener-Neustadt, die »i 
clistene, der »Haudegene, die Schüler des Meisters 
Werdnik, der Fecht-Klub der Landwehroffiziere, der 
Athletiksport-Klub; es werden nach viele Preise ein 
langen, so daß dem Komitee 25 —30 Ehrenpreise zər Ver- 
fügung stehen werden, 

AUS LINZ wird uns geschrieben: »Am 24. No- 
vember fand in der Turn- und Fechtschule des Haupt 
magnes i R, August Geister zur offiziellen Einleitung 
der Saison ein Eröffnungsabend statt, Die allen Anforde- 
rungen aufs beste Rechnung tragende und in hygienischer 
Beziehung mustergüllig eingerichiele Anstalt bielet, wie 
sellen wo, Gelegenheit zur Ausübung des ritterlichen 
Fechtsportes, umsomehr, als der Leiter derselben, Haupt- 
mann Geister, wie auch sein Assistent, Fechtmeisier 
Hennel, der weit über die Grenzen unserer Monarchie 
rühmlichst bekannten Hochschule der Fechtkunst, dem 
Militar-Turn- und Fechtlehrerkurs zu Wiener-Neustadt, 
entstammen und ersterer als Lehrer an dem genannten 
Institute selbst gewirkt hat. Der Eröffnungsabend erfreute 
sich eines Besuches auserlesener Gaste aus Militar- und 
Zivilkreisen sowie vieler Damen. Unter anderem sah man 
unter den Gasten den Bürgermeister Eder, Reicherals 
abgeordneten Dr. Beurle, Landesgerichtsprasidenten Dr. 
Pia. Mili rseits waren Brigadier Generalmajor Edler 
Oberst von Dobler, Kommandant des 
2. Landwehr-Iöfanterkeregiments, sowie viele Stabs- und 
toffiziere erschienen. Unter den vielen, Zußerst lebhaft 
durchgeführten Assauls auf Sabel und Florett fanden be- 
sonderes Interesse folgende Paare: Oberstleutnant Hubert 
von Huberiheneck-Hauptmann Geister, Meister 
or Dr. Scheich], Oberleatnant 1. R. 
Fischer— Leutnant Pinapfl,Staatsbahnassistent Lahuer 
— Oberleutnant Föderl, Oberlentnant Fuchs—Meister 
Heunel, Oberleutuant Schifter—L Pinapfl. 
Ein instruktives Bild- von der fachgemaßeu individuellen 
mustergüllig vorge- 
führten Lektionen, welche di erbrachten, dad 
selbst in kurzer Zeil be igem padagogıscheu Vor- 
gange schone Erfolge erzielt werden konnen. Zu dem ge- 
lungenen Abende kam man den Veranstalter bestens 
gratulieren, und es ist za wünschen, daß seine Muster- 
anstalt unter ıhrer bewahrten Teitung zur Zentrale der 
Fechikunst in Oberösterreich aufblühen möge.« 


DER FECHTKLUB DER OFFIZIERE "der 
k. k. Landwehr in Wien hat am 14: November unter 
Vorsitz seines „Prasidenten, Rittmeister a. D. Adolf 
Richling, seine XXIL ordentliche Generalver: 
abgehalten, welche nachstehenden Verlauf nahm 
Begrüßung der Versammlung dorch den Zo 


wurde ein Schreiben des Ehrenprasiderten verlesen, in 
welchem dieser für die Einladung, der er aus Dienstes- 
rücksichten mecht folgen konnte, bestens dankt. Zu Veri- 
fikatoren des Protokolls wurden die Herren Oberleutnant 
Weinwurm und Leutnant Taussig, zu Skrutaloren die 
Oberleutnants Caravenns und Friedmann gewählt, Der 
Vorsitzende widmete hierauf dem, dahingeschiedenen Mit- 
gliedern Oberarzt Dr, Rndolf Antoine und Feldmarschall, 
jeutnant Karl Edlea v. Hablitschek einen warmen Nachruf, 
welcher Trauerkundgebung die Versammiten durch Er- 
heben von den Sitzen Ausdruck verliehen. Die im henrigen 
Jahre vorgenommene Herstellung einer Duschkammer im 
Kellerraume des Klublokals, welche hesonders den beiden 
Klubmitgliedern Hoppe und Schlimp zu danken ist, hat 
Mehrauslagen erfordert, die der Präsident durch weitere 
freiwillige Spenden zu beschaffen hal. Den beiden Klub- 
mitgliedern wurde bei dieser Gelegeoheit der Dank der 
Versammlung ausgesprochen. Der Präsident gedachte 
hierauf der freundschaftlichen Beziehungen, die der Klub 
sowohl zum Milıtar-Fecht- und Turalchrerkurs in Wiener- 
Neustadt wie zu den Wiener Fechtvereinen unterhalt, und 
gab der Hoffnung Ausdruck, dañ dieselben auch weiterhin 
bestehen mögen. Dem Fechtlehrer des »Union-Fechiklub«, 
Meister Luigı Barbassetii, wurde in voller Würdigung 
seiner Verdienste um die Fechtkunst nebst einer schrift- 
lichen Gratulation die goldene Klubmedaille übermittelt, 
Bei der am 20. April 1. J. stattgehabten Fechtakademie 
beteiligten sich nachstehende Herren: Rittmeister von 
Gregurich seo, Leulnant Greilinger und Dr. Halma, 
Militar-Fechtlehrer Neralič, Oberleutnant Kulhanek, Peter, 
Wenzel, von Wertheim und Zobel, Meister Ryschauek, 
Leutnant Schlimp, Slavik, Dr. Send, Taussig, Wiederin 
und v. Winternitz. Dieselhe war sehr gut besucht und 
nach dea mt ungeteiltem Lobe aufgenommenen Produk- 
tionen der Fechter wurde bis in die Morgenstunilen ge- 
tanzt, Nach der Kassaberichterstattung, welche ein erfreu- 
liches Guthben aufweist, ersuchte der Präsident die 
Mitglieder, das Klubalhum nicht vernachlassigen zu wollen 
und die fehlenden Photographien ehestens nachzutragen, Ee 
gelangen nunmehr nachstehende Antrage des Ausschusses 
aum Reschlusse- Statutenanderuugen: Der $ 1 erhalt die 
Erganzung mund hat das Recht, Pramienmedaillen mit 
dem kalserlichen Adler pragen zu lassen und zu verleihen.« 
Im § 5 ad3, vorletzte Zeile, wird nach dem Warte steil. 
nehmendes eingeschaltet »evenluell unterstützendeu; im 
gleichen $5 ad $. zweite Zeile, ist nach dem Worle Militar- 
beartee einzuschalten »und ad 3 genannte Mitgliederw 
Dem $ 6 wid am Schlusse des Punktes 2 hinzugefügt 
wund des passiven Wablrechtene. Der Punkt 8 dieses Paru- 
graphen schließt schon wit dem Worte „vorzustellene. Zu 
Ehrenmitgliedern wurden ernannt: Seine Exzellent. Feld- 
zeugmeister Oskar Parmann, Landwehr-Oberkommandant- 
stellvertreier, und Oberst Josef von Riegler, Kommandant 
des Militar-Fecht- und Turnlehrerkurses in Wiener: Neustadt 
Die Eintrittstaxe wurde in der bisherigen Höhe belassen, 
Gewahlt wurden: als Prasident Rittmeister Adolf Rich- 
liag; in den Auschuß: Hauptmann-Auditor Dr. Artur 
Blaschke, Leutnant Dr. Adalbert Halma, Fritz Huber, 
Kar Schlimp; als Ersatzmunner: Oberstleutnant Max 
Novotay, Haupimanı Anlon Tippmann, Leutnant Dr. Adolf 
Steidl; zu Zensoren für den Rechnungsabschlul Obere 
leutnanı Rechnungsführer Arnold Klatscher und Leulnant 
Alexander Ritter von Seedorf. 


PEDESTRIANISMUS. 


IN PARIS setzen die Amateur- und Berufslaufer 
in letzterer Zeit ihren Ehrgeiz darein, den kurz zuvor von 
einem Konkurrenien aufgestellten Rekard alsbald wieder 
zu schlagen. Nach Prevöt, Thomas, Bouchard. Ragueneau 
ete. machten sich am letzten Sonntag die Berufslaufer 
Gauthier und Millot ans Werk. Erster griff im Vela- 
drom zn Lyoa den Stundenrekord an, wobei es ihm aber 
nur gelang, den 17 Kilomeier-Rekord zu schlagen; letzterer 
versuchte auf der Laufbahn zu Gentilly bei Paris, die Zeiten 
bis zu 20 Am zu verbessern, was Ihm auch bezüglich der 
Rekords über 19 und 20km glückte. Nachstehend die neuen 
franzäsischen Berufslauferzeiten: 


17 km 195), Gauthier, früher 57: 8%), Gauthier 
19 a 1-05:50%, Mier,  » 1.08 O0}, Charbonnel 
20 » 1:09.50,» e 1:11:30,  * 


EBtablissement 


Wiens madernstes, grüßtes und vornehmstes Variete. — 

Heute und taglich 8 Uhr abends, jeden Sonn- und Felerlag 

3 Uhr nachmittags: Große Vorstellung. — Unstreitig das 

beste und vornehmste Bro ran Wiens. — Ende '',12 Uhr. 
Kein Blumenverkauf! 
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DUELLWESEN. 


STIMMEN UBER DAS DUELL. 


(Fortsetzung.) 


Der bekaunte Maler Willeite schreibt: »War das 
Duell uberbaupl, und ist es jetzt noch ein Goltesurteil ? 
Welcher Irrtum! Ist sein oft recht fataler Ausgang auch 
der Ausdruck der öffentlichen Meinung? Selten. In-Iruberen 
Zeiten trug der Adel das Schwert, welches er ebenso oft 
zog wie seinen Hut. Man glaubte darin eine Betatigung 
der Kühnheit zu finden. Das Duell war logisch, aber 
keineswegs gerecht; men braucht nur die Duellordnung 
des XVIL und XVII, Jahrhunderts zu studieren, in 
welcher das Beinstellen an der Tagesordnung ist, die unter 
dem Mantel versteckt gehaltene Laterne plötzlich unter 
dıe@Nase des Gegners gehalten wird, der Hut oder Mantel 
an den gegnerischen Kopf fliegt eic. Das Duell — eınmal 
Zeitvertreib und Beruf geworden — mußte Typen, wie 
den famasen Raufbold Raterpoil, produzieren, 

Ein Flegel, den sein Glück vor der Guillotine rettete, 
apricht von Ehre und Zweikampf, und diese biutdürstige‘ 
unbarmherzige Memme der Junitage und der Maiwoche 
brachte das Fechten in Mode; durch den amerikanischen 
Geschaftsgeist wurden die Gesellschafisklassen und mit 
ihoen auch die eigentlichen Trager des Duells verwischt, 
dasselbe wurde unmodern, seit der Handedruck eine 
mechanische, schwer abzuweisende Geste wurde, Der 
Aulomobilismus macht die privilegierten Stande nunmehr 
ganzlich unempfindlich gegen Beleidigungen, denn man 
hat jetzt keine Zeit mehr, beleidigt zu sein. Die Wahrung 
der Ehre ist also jenen überlassen geblieben, die sich, 
wie seinerzeit dıe Adeligen, einen Ruhm daraus machen, 
müßie umherzugehen. Unter den »Apachen« sind Duelle 
haufig. 

Die Anglomanie macht die Beseitigung des Duells 
leicht: Genugluung durch Geld! Kein Don Juan, kein 
Bel Ami mehr! 

Ich war zweimal so schwach, zum Duelle zu gehen, 
um der öffentlichen Meinung nicht zu mißfallen. Es war 
in Vesinet. Nachdem wir den Zug verlassen hatten, nahmen 
beide Parlelen, da ein feiner kalter Regen niederging, 
geschlossene Wagen. Durch die Langsamkeit der Pferde 
nervös gemacht, ließ ich durch emen meiner Zeugen dem 
Kutscher sagen, sich za beeilen, Mein Freund beugte sich 
aus dem Wagenfenster, setzte sich ober wieder nieder, 
indem er mich mit sellsamer Miene betrachtete, ohne ein 
Wort zu sprechen Ich bengte mich nun ebenfalls hinaus 
und sah, daß ein reicher Leichenzug den Weg ver 
tere - + A. Willettes 


Herr Adolf Possien, welcher in der Pariser politi- 
schen Presse eine bedeutende Stelle einnimmt und zahl- 
reiche Duelle hatte, schreibt: 

«Das Duell ist eine notwendige gesellschaflliche 
Institution, die man einführen müßle, wenn sie nicht schon 
bestünde, Es ist ein Schutz gegen die Intriguen der Dumm- 
heit und Folgheit, es umgeht den unangenehmen Einfluß 
der Gerichte, es dient zur Auslese unter den anständigen 
Leuten und anderen, es nahert ohne Rücksicht auf den 
Stand alle jene Leute, welche Sien für Ehre baben, es ist 
das Banner gegen Lasterung und Verlenmdung. Das Duell 
ist die Ruhe des makellosen Gewissens, welches allen 
Eventualitaten des Lebens wie einem taglicben Kampfe 
enigegensieht und diesen taglichen Kampf wie ein Assaut 
aufnimmt, es gibt demjenigen, welcher in schweren Fallen 
seine Ehre in die Hande zweier Freunde legt, ein gewiß 
beruhigendes Gefühl. Es zwingt auch Gegner zu gegen- 
geitiger Achtung, die ohne das Duell wahrscheinlich wn- 
versäbuliche Feinde bleiben wurden. Das Duell bildet den 
Charakter, 

Aus dem Gesaglen ergibt sich, daß das Duell einen 
moralischen Wert hat, so lange es nicht benutzt wird, um 
geringfügige Sachen auszugleichen. Es soll gewissermaßen 
als heilige, folgenschwere und wichtige Handlung im Leben 
betrachtet werden, Aus diesem Gründe sollea auch alle 
Formalitaten — welche nur dumme Leute Jacherlich finden 
— auf das genaueste befolgt werden. Denn diese Höflich- 
keitsbezeigungen unterscheiden eben das Duell von der 
Rauferei. 

Ich bio der Ansicht, 
keinerlei Ratschlage geben soll und jeden nach seinem 
Temperament und Geschick handeln lasse. Den einzigen 
Rat, den ich meinem Freunde noch vor Beginn der Unter- 
handlungen geben würde, ware, Zeugen zu wablen, dte 
die Angelegenheit nach Tunlichkeit friedlich beilegen. 
Am Tage vor dem Duell würde ich raten, ausgiebig zu 
Tuhen, um auf dem Kampfplatze ım Vollbesitse seiner 
physischen und moralischen Krafte zu erscheinen. Alle 
Gemütsbewegungen auf dem Kampfplatze rühren nur von 
dem unvermeidlichen Mangel an Kaltblütigkeit her. 

Es ist mir ziemlich schwer, Ihre dritte Frage zu be- 
antworten, da ich selbst gewöhnlich gar nicht an das Duell 
denke, bis zum Momente, wo ich mich auf dem Kampf- 
platze befinde. Ich kenne daher das beklemmende Angst- 
gefühl nicht, welches Guy de Maupassant in seinem 
Bel Ami so wunderbar schildert. Es hıeße lügen, wollte 
ich behaupten, daß eine leichte Gemütsbewegung das Herz 
nicht schneller schlagen ließ, diese verschwand jedoch, als 
sich die Klingen kreuzten, Diese Empfindungen batte ich 
beim ersten wie beim letzten Duell; es dorite wohl en 
spat sein, daß ıch mich bessere, Ich selbst habe eine hohe 
Meinung vom Duelle, dach sind die Umstande oft viel 
starker als der eigene Wille; ıch mußte mich z. B. eines 
Tages wegen eines s0 lacherlichen Grundes schlagen, daB 
dieses Duell die Heiterkeit von ganz Paris hervorrief. Der 
Ausdruck »Grece war mir in die Feder gekommen, um 
einen Falschspieler zu bezeichnen, und eines schönen 
Morgens erhielt ich von einem echten Hellesen, dem 
Prinzen M., königlicher Kavallerieofhzier, eine schrift- 
Hehe Herausforderung. Ein wenig verdutzt, lud ich ihn 
ein, mich zu besuchen, um ihm alle nötigen Erklarungen 
zu geben, Ich versuchte es, ihm zu beweisen, daß ich 
niemals die Absıcht gehabt hatte, die stolzen Hellenen 
zu beleidigen, daß ich im Gegenteile die Tebhafleste Be- 
wunderung für die Nachkommen des Leonidas und Epa- 
minondas hege. Ich erzahlte ihm, daß ich, trolzdem ich 


daf man vor dem Duelle ; 


mich einmal vor Zeugen uber die Waden eines Schweizers 
lustig gemachl, ich dennoch niemals eine Herausforderung 
von einem Bewohner der freien Schweiz erhalten habe: 
auch die Polen hatteo mir einen etwas drastischen Ver- 
gleich nicht weiter verübelt. Der Leutnant hörte mich 
willig an, schien meine Gründe zu billigen und bezeigte 
mir sogar seine herzliche Sympathie. Ich erhob mich ganz 


S 


glücklich und fragte ihn mt enigegengestreckter Hand : 


»Und Gun fe »Nun, zu welcher Stande werden wir uns 
schlagen?« fragle mich mein starköpfiger Grieche. Ich 
k munmebr nichts anderes machen, als mich zu ver- 
neigen, was ich auch tat. Am anderen Morgen trafen wir 
uns auf der Insel Grande Jatte und mit einem Drgenstoß, 
von dem ziemand und am allerwenigsten ich etwas ver- 
stand, spaltete ich die Unterlippe, das Zahnfleisch und die 
Zunge meines Gegners. Edmund Lepelletier bat in einem 
seiner geistvollen Berichte im »Echo de Paris« diesen 
Stich »eine französische Lektion« genannt. Spater ver- 
söhnte ich mich mit meinem Griechen, welcher der liebens- 
Würdigste und vornchmste Mann war, den man sich denken 
kann, nur ein wenig halsstarrıg. Adolpke Possien.« 


(Fortsetzung folgt.) 


ZUSCHRIFTEN. 


Raszlavicza, Saros Megye, am 28, November 1904. 
Verehrliche Redaktion! 
In einem der in der Rubrik »Duellwesen« in Ihrem 


geschatzten Blatte reproduzierten Briefe falli mir der 
Passus auf, der von der Möglichkeit eines Dnells zwischen 
zwe) Ladendienern handelt, »die einander bel t haben 


oder Rivalen sinda. 

Ich setze voraus, daß der unterzeichnete Herr mit 
dem letaterwahnten Worte suf die möglicherweise unter 
den Angehörigen der von ihm angeführten Gesellschafls- 
klasse herrschende Meinung anspielen wollte, daß eine 
»Rıvalitat« zu einem Zweikampf fuhren kaon. Vielleicht 
ware es aber nicht ganz überflüssig, auszusprechen, daß 
der offene oder verschleierte Zweck einer Ehrenaffure 
niemals und unter keinen Umstanden ein anderer sem 
darf als der, die beleidigte Ehre wieder herzustellen: nie- 
mals darf eine Partei Genugiuung fordern, um dadurch 
irgend eines Vorteiles — sei nun derselbe materieller 
oder ethischer Natur — teilhaftig zu werden, Mogen die 
Triebfedern — Liebe, Ehrgeiz — auch recht löbliche 
selo: es andert an der Beurteilung der Sache nichts, und 
deshalb ist es auch die strenge Pflicht der Sekundanten, 
die oft nicht ganz klaren geheimen Beweggründe der 
Forderung oder Beleidigung gewissenhaft zu ermitteln 
und auf keinen Fall einen Kampf om einen bestimmten 
Siegespreis zu geslatten. Ausnehmen möchte ich den 
Ehehruch, mt dem elwa zwischen den Gegnern verein- 
barten Kampfesvorwand, 

Im ubrigen will ich mir erlauben, darauf hinzu- 
weisen, daß es wohl nur ein einziges Mittel gibt, dem 
sogenannten »Duellunfuge zu steuern, namlich die kon- 
sequente und rücksichtalose Dorchführung des Grund- 
salzes, daß Uugezogerheit und schlechte Manier unehren- 
baft sind und man nur denjenigen weiterhic als Gentleman 
betrachten kann, der einen etwa vorgekommenen Verstoß 
durch Entschuldigung wieder gutmacht. Wenn noch dazu 
die strikteste Einhaltung der alıbewabrten Formen als 
unumstößliches Prinzip festgestellt, die Verantwortlichkeit 
der Sekundanten scharfer als bisher präzisiert und — 
vielleicht — die Fassung der Verhallungsmaßregeln bei 
Beleidigungen dritien Grades für gewisse Falle elwas 
weniger drakonisch gestaltet würde, dann hatte die Anti- 
deelliga gewiß nur em geringes Feld der Betatigung: sch 
spreche dies auf die Gefahr hın aus, von einem der Mit- 
glieder gefordert zu werden. 


Mit vorzüglichster Hochachtung 
Ludwig v. Haber. 
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CARL SEIB, WIEN, |. Grillparzerstraße Nr. 5. 


Schleusaner-Platten. Tip-Top-Chemikalien. 


Hôtel Meissl & Schadn 


Johann Schadn 


RINGEN. 


IN BRÜSSEL endete die internationale Ringkampf- 
konkurrenz mit dem Siege des Deulschen Jakob Koch, 
der deu gewandten Belgier Omer de Bouillon im Ent- 
scheidungskampfe warf, Uber diesen berichtet die alllustr. 
Alhleiiksport-Zeitung«: Omer gehl sofort zum Angriff 
über und Koch begnügt sich vorlaufig mit der Defensive. 
Dann wird Koch lebhaft und die beiden bedrangen ein- 
ander sehr, dach 1h Minuten vergehen, ohne daß einer 
von ihnen anf den Teppich kommt. Sie stürzen sich nun 
machtig aufeinander; es ist ein’ unbeschreiblicher Kampf 
und das volle Haus Matsch frenetisch Beifall. Omer 
gelingt es, Untergrif von hinten zu nehmen; der Deutsche 
parierl, indem er sich auf den Teppich niederlaĝt. Der 
Belgier faßt seinen Gegner mit einem Seitenaufreißer, 
wodurch alle beide auf eine Schulter kommen, sich aber 
sofort erheben. Koch geht von neuem auf den Teppich 
und DÉI seiner Gegner mt Armaug; Omer befreit sich 
jedoch mit allen Kraften und vermeidet die Niederlage. 
Der Belgier Omer versucht dann eine Krawatte, verfehlt 
sie, bringt aber Koch durch einen kraftvollen Untergriff 
von hinten zu Boden. Der Deutsche kommt obenauf, aber 
Omer erhebt sich und bringt Koch sofort wieder durch 
Huftschwung mit Koplgrif zu Boden. Beide Gegner 
kommen m die Brücke, wenden sich schnell um, und es 
folgt ein bewegier Bodenkampf, Der Schiedsrichter laßt 
jeder im Stand beginnen, da der Kampf am Boden sich 
in die Lange zu ziehen droht, Omer nimmt plötzlich Koch 
mil Untergrif von vorn und hebt ihn empor. Kach gelingt 
es, den Griff zu lockern, aber er kommt auf den Teppich. 
Omer stürzt sch auf seinen Gegner und dreht ihn auf 
eine Schulter. Das Publikum schreit: »Vorwarts, Omer!s 
aber Koch kommt durch eine wunderbare Anstrengung 
wieder auf die Beine, Nach kürzer Pause packt Koch 
mit erstaunlicher Geschwindigkeit Omer mit einem mach- 
tigen Huftschwung mil Kopfgrif und wirft ibn auf die 
Schultern. Gesamtzeit: ] Stunde 23 Minuten. Der Sprecher 
verkündet die Entscheidung und die Rıuger empfangen 
den Wert ihrer Preise in bar, und zwar: ]. Jakob Koch 
2000 Franken, 2, Omer de Bouillon 1500 Franken, 
3. Aimable de la Calmelte 1000 Franken, 4. Vervet 500 
Fronken « 

IN PARIS wurden de Kampfe um den »Goldenen 
Gürtel fortgesetzt und dabei nachstehende Resultate er- 
ziell: Zehnter Tag. Winzer wirit Vogel (Amerikaner) 
in 12:03; Mustapha Mehmedof wirft Remondi in 2 15; 
Raoul le Boucher wirft Hans Lang in 8:46; Siegfried 
wirft Cazerux ja 15:19. Elfter Tag: Steurs wirft 
Schwartz in 17:96; Antonitch wich Montague in 
9:93; Flugler wirft Milo in 2:44; Pons wirit Mehmed 
Hassanof in 27:12, Dieser Kampf rief beim Publikum 
großen Widerspruch hervor, Pons forderte namlich, daß 
die Wiederaufnahme des Kampfes auf dem Boden ge- 
schehen müsse, was auch der Kampfrichter anordnete, da 
in den Weltsireitregeln eine dementsprechende Beslim- 
mung enthalten war, Das Publikum demonsirierte dagegen, 
ergriff für den Türken Partei nad larmte und tobte bis 
zom Schlusse des Kampfes, Pons, der sonst vom Pariser 
Publikum nur verwöhnt worden war, ärgerte sich uber 
die Stellungnahme der Zuschauer gegen ihn und bear- 
beitete den Türken, der sichtlich schwächer und schwacher 
wurde. derart, daß sogar Blut floß, Endlich packte der 
Franzose seinen Gegner mit samassement de tête und 
legte ihn auf eine Schulter, woranf er sich mit seinem 
gewalligen Gewicht auf ihn legte und ihn so auf beide 
Schultern drückte. Das Publikum aber konnte sich lange 
nicht beruhigen. Zwölfter Tag: Chemiakin wirft Par- 
Weier ın 6:43; Siegfried wich Bau 1 19: 89; Schackmann 
unentschieden gegen Limousin; Raoul le Boucher wirft 
Ludvik mit Kopfgriff am Boden in 11:02. Drei- 
zehnter Tag: Plugal wirft Gambier in 2:1: 
nitch wirft Hans Lang mit Leichtigkeit in 4 Pons 
wirft Mustapha Mehmedof in 81:04. Der Kampf mit 
diesem zweiten Türken bereitete Pons größere Ansiren- 
gung wie der zwei Tage zuvor mit Mehmed Hassanof, 
wenn auch sem Sieg nie in Frage stand. Pons wurde 
von dem Publikum so überschwenglich gefeiert, daß der 
alte Ringer vor Freude Tranen vergol. Deriaz (90 ke, 
Schweizer) wirlt Madrali in 6:36, Die Sensation des Abends, 
Madrali wurde eigentlich zweimal geworfen, da seine erste 
Niederlage, weil er über die Seile des Rings gestolpert 
war, für ungiltig erklart worden war. Beim zweiten Male 
packte Deriaz den Türken abermals mit Gurtelgnff und 
warf ibn direkt auf beide Schultern, Diesmal war kein 
Ableugnen möglich und der Schweizer erhielt einen Sturm 
des Beifalls. Schackmaun wirft Limousin in 89:00. Die 
Fortselzung des unentschiedenen Kampfes vom Tage vorher, 
der aber mehr als ein Boxen denn ein Ringen zu be- 
zeichnen war. Beide Kampfer durchbrechen mehrmals 
den Riog und stürzen schließlich sogar vom Podium 
herab, ohne sch jedoch zu verletzen. Das Publikum johlt 
zu diesem Kampie. Endlich siegt der Deutsche mit Kopf- 
sait Vierzehnter Tag: Chemiakin wirft Dangers in 
2; Madrali wirft Steurs in 9:83; Antwuitch wirft 
Cazesux in 9:13; Raoul le Boucher wirft Winzer in 
16 : 33. Fünfzehnter Tag: Pengal wirft Ralkmann in 
2:29; Raoul le Boucher ringt 85 Minulen lang unent- 
schieden mit Hassanof; Pons wirft Chemiakin in 26:33; 
letzterer verteidigie sich so brillant, daß die Pariser Sport- 
presse ihn als zweiten »Russischen Löwene, nach Hacken- 
schmidt, bezeichnete. An diesem Abende begannen auch 
die Kampfe der nach zwei Niederlagen Ausgeschledenen um 
den Trastpreis, der vom Schnapsfabrikanten Dubonnet im 
Betrage von 1000 Franken gespendet worden war. Die 
Resultate waren hierin: Bartheloti wirft Darigoli in 
7:22; Limonsin wirft Rancati in 7:80 Sechzehnter 
Tag: Schackmann wirft Gambier in 22:98; Siegfried 
wirft Chemiakin mit Armaufreißen in 1 Raoul le 
Boucher wirft Hassanof mit Armaufreißen in 16:17; 
Trostpreis: Steurs wırfl Milo in 7:12. 
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BOXEN. 
DAS FRANZÜSISCHE BOXEN. 


Bevor auf die erst im vorigen Jahrhunderte 
aufgekommene französische Boxmethode einge- 
gangen wird, sei es gestattet, einen kurzen Rück- 
blick auf die Geschichte des Boxens im allgemeinen 
zu tun 

Wie viele andere unserer athletischen Sports 
hat auch das Boxen schon bei den alten Griechen 
sein Vorbild in den Faustkampfen gehabt, welche 
sie gelegentlich ihrer Spiele und Festlichkeiten 
aufführten, Der Ausgang dieser Kampfe war oft 
em tödlicher, da die Fauste mit ledernen Kampf- 
handschuhen bekleidet waren, welche Eisen- oder 
Bleiplatten trugen. Auch lebten. es die Griechen, 
diesen Faustkampf mit dem Ringkampf zu kombi- 
nieren. Im XIV. Jahrhundert treffen wir die Faust- 
kämpfe zum ersten Male in England, wo sie unter 
dem Namen »English Boxing« bald popular wurd-n. 
Sie wurden entweder als »Sparing Boxing« durch- 
geführt, wobei die Faust mit Handschihen bekleidet 
worde, die mit Roßhaar gepolstert waren, oder 
man kampfte mit nackter Faust, wie dies besonders 
bei ernsten Austragungen Sitte war, Wahrend die 
letztere Kampfart immer seltener wurde, erfreute 
sich das »Sparing Boxing« einer rapid steigenden 
Beliebtheit und wurde als gute körperliche und 
hygienische Ubung mit Vorliebe gepflegt, 

Das französische Boxen st noch keine hundert 
Jahre alt wod taucht erst um das Jahr 1824 unter 
dem Namen »Savates auf. Wer es eingeführt, wer 
seine ersten Lehrer waren, darüber gehen die 
Meinungen weit auseinander, Manche nennen 
Michel Pisseux als den Schöpfer, weil er einige 
an den Barrieren von Paris gebrauchlichen Stöße 
zu einer Theorie vereinigte, deren Reste wir voch 
heute in Händen haben, Alexander Dumas er- 
wahnt wieder in einem seiner Werke, daß Charles 
Lecour zu dem Zwecke nach London reiste, 
um hier das englische Boxen zu erlernen, was 
jedoch ein Irrtum ist, da Lecour das englische 
Boxeu in Paris bei Adams lernte, wahrend die 
Grundbegriffe des französıschen Boxens ihn Pisseux 
lehrte, welcher schon die Fausthiebe anwendete 
Was den sogenannten »Chausson marseillaise be- 
trifft, ist wenig von seinem Ursprunge bekannt, der 
sehr weit zurückdatieren durfte, Louis Gerneray, 
ein Marinemaler, erzahlt, daß er wahrend seiner 
Gefangenschaft auf den englischen Schiffen haufig 
Zeuge von Boxkampfen gewesen sei, die seitens 
der Franzosen mit dern Handschuh, seitens der 
Engländer mit der nackten Faust durchgefuhrt 
wurden. In Marseille, Aubayne und Toulon tauchten 
vor langer Zeit Spiele auf, welche darın bestanden, 
sich gegenseitig mit der Fußspitze zu berühren. 
Hiebei galt nur die Berührung des Oberkörpers 
vom Gürtel bis zu den Schultern mit Ausnahme 
der Arme und des Halses und die Berührung des 
Gesichtes vom Kinn bis zur Stirne. 

Spater versuchte man, den Chaussons zu 
vervollkommnen, indem man ihn mit dem engli- 
schen Boxen kombinierte; die Faustschlage waren 
aber bloß leichte Streiche, die mit dem Rucken 
oder dem Innern der flachen Hand auf die Brust 
und nur sehr selten ins Gesicht versetzt wurden. 

Vor einigen zwanzig Jahren anderte Isnard, 
ein Meisterboxer der Provence, die gebrauchliche 
Kampfart ganzlich, indem er alle zwecklosen Ver- 
zierungen wegheß und weniger darauf Bedacht 
nahm, die beliebten Beinvolten auszuführen, als 
den Gegner richtig zu treffen, Die bisherige ge- 
dankenlose Arbeit hörte damit auf, und wenn auch 
die Neuerung anfanglich zahlreiche Widersacher 
hatte, so drang sie schließlich doch durch, Die 
neugegründeten Athletikschulen, welche das franzö- 
sische Boxen in ihr Programm aufnahmen, sowie 
öflentliche Wettkampfe, welche es dem großen 
Publikum im Praktischen vorführten, gewennen 
ihm viele Anhanger, s0 daß es eine rasche Ver- 
breitung fand und nunmehr in Frankreich einge- 
bürgert erscheint. Die heutigen Wettkampfe lassen 
an Komfort und Eleganz nichts zu wünschen übrig; 
sie finden. in den vornehmsten Stadtteilen, im 
Hotel Continental, Grand Hotel, in der Comédie 
Parisienne, im Cirque des Champs Elysées statt 
und vereinigen ein glanzendes, vornehmes Publikum. 
Unter den Meistern des französischen Boxens gilt 
Charlemont als popularster und man schreibt 
ihm hervorragende Verdienste um die allgemeine 
Einfuhrung desselben zu. 

Der Charakter des französischen Boxens 
dürfte sich am deutlichsten durch eine Beschrei- 
bung der hauptsachlichsten Angriffsarten offenbaren, 


| wobei, der Ubersichtlichkeit halber, alle durch die 
| Vor- und Rückwartsbewegung entstehenden Vana- 
| tionen wegfallen sollen. Die Grundstellung ist abn- 
lich der beim Fechten: »Garde linkse, wenn das 
Ike, »Garde rechts«, wenn das rechte Bein vorne 
ist. Die folgenden Erklarungen gelten für die erste 
Stellung, Der vorne befindliche Arm wird ahnlich 
wie bom Fechten gehalten, der andere so, daß 
der Unterarm horizontal vor der Brust liegt. Der 


Angriff kann mit der Faust oder mit dem Fuße | 


erfolgen; die Schule Charlemont speziell, die im 
nachstehenden in Betracht kommt, kennt der 
Hauptsache nach drei Arten von Faustangriffen 
und fünf Arten von Fußangrıffen, 

Die Fausthiebe spielen zuch hier eine sehr 
wichtige Rolle und sınd unvermeidlich, wenn ein 
beengter Raum Beinbewegungen micht gestattet. 
Man unterscheidet: 

1. Den direkten Faustschlag ins Gesicht; 
dieser wird durch kraftiges Vorschnelleu der Faust 
durchgeführt, wobei’ dieselbe das Gesicht des 
Gegners von oben nach unten trifft. 

2. Den direkten Faustschlag in die Flanke; 
dieser wird von der Seite in die Magengegend 
geführt und gehört zu den gefährlichsten von allen, 
da er den Gegner augenblicklich kamplunfahig 
machen kann, 

3. Der im horizontalen Bogen geführte Faust- 
schlag soll das Ohr, die Schlafe, die Schlagader 
oder untere Kinnlade trefien. Da die Faust hiebei 
einen langeren Weg zu beschreiben hat, muß er 
besonders rasch ausgeführt werden, 

Durch den Gebrauch der Beine zum Stoßen 
erhalt das französische Boxen ein gefährliches 
Übergewicht, welches noch durch den Umstand, 
daß diese Stöße nicbt wur auf den Oberkörper 
beschrankt bleiben, erheblich vergrößert wird. Die 
Stöße mit dem Fuße sind ım Prinzip folgende: 

1. Der Stoß gegen den Unterschenkel; er 
wird ausgeführt, indem das anfangs leicht gebogene 
Bein rasch vorwarts geschwungen, sodann gestreckt 
wird und die Fußsohle mit nach auswarts gedrehter 
Spitze das Schienbein des Gegners triflt, Dieser 
an und für sich gefahrliche Stoß wird es dadurch 
noch mehr, daß er leicht und überraschend aus- 
zuführen ist, 

2. Der horizontale Fußstoß wird von der 
Seite gegen die Magengegend geführt, und zwar 
auf folgende Art: Man dreht sich nach links und 
stützt die Körperschwere auf die linke Ferse, 
sodann wird das rechte Knie erhoben und die 
Ferse möglichst nahe dem Gesaß gebracht, so daß 
Knie, Ferse und Fußspitze sich in einer horizon- 
taleo Ebene befinden; nun wird das Bein im Kojie- 
gelenke vorgeschnelit, so daß die Fußspitze einen 
Halbkreis beschreibt und den Magen des Gegners 
von der Seite trifft. 

3. Der direkte Fußstoß wird in ahnlicher Art 
wie der Stoß gegen den Unterschenkel ausgeführt, 
nur trifft er die Magengend. Dieser Stoß muß sebr 
rasch ausgeführt werden, da sonst dem Gegner 
leicht die Moglichkeit geboten wird, das Bein zu 
erfassen, in welchem Falle ein Sturz unvermeidlich 
ist. Er wird mit Vorliebe gegen Gegner ange- 
wendet, die mit stark vorgeneigtem Oberkörper 
kampfen. 

4. Der Fußstoß aus der Stellung mit gekreuzten 
Beinen wird wıe folgt ausgeführt: Man dreht sich 
nach rechts, kreuzt das rechte Bein hinter dem 
linken, hebt das linke Knie, so daß der Ober- 
schenkel horizontal, die Fußsohle etwas nach ab- 
warts und gegen den Gegner gerichtet ıst, und 
stößt nun durch Ausschnellen des Kniegelenkes 
mit der Fußsohle gegen den Schenkel, den Magen 
oder die Seite des Geguers. Dieser Stoß ist sehr 
gefährlich und verhaltnismaßig leicht auszufuhren 

5. Der Fußsto@ mit Umdrehung erfordert viel 
Ubung und große Geschicklichkeit, da man in der 
Ausführung desselben sich vom Gegner abwendet, 
allerdings ohne ihm aus den Augen zu verlieren. 
Er wird in folgender Weise ausgeführt: Man macht, 
ohne die Ferse vom Boden zu rühren, eine halbe 
Drehung nach links, so daß die Beine sich kreuzen 
und der Rucken halb dem Gegner zugewendet ist, 
die rechte Schulter ist vorne, Gesicht und Blick 
bleiben auf den Gegner gerichtet. Das Bein wird 
nun derart erhoben, daß der Oberschenkel, Knie 
und Ferse in einer horizontalen Ebene liegen, der 
Unterschenkel gerade nach voro, die Ferse gegen 
den Gegner gerichtet ist; der Stoß erfolgt durch 
Ausschnellen des Knies in gerader Richtung nach 
vorne und trifft mit der Sohle die Magengegend. 

Je nach der verschiedenen Größe der Gegner 
können diese Stöße auch verschiedene Körperteile 
treffen. Es wird beispielsweise ein kleinerer Gegner 


den größeren im allgemeinen tiefer treffen, wahrend 
umgekehrt der Kleinere den Stoß auf die Brust, 
eventuell aucn ms Gesicht erhalten kann. 

Erfaßt der Gegner den Fuß des Angreifers, 
so stützt dieser die Hände auf den Boden und 
verteidigt sich mit dem zweiten Fuße, 

Bedenkt man die große Zahl der aus diesen 
acht Hauptangriffsformen möglichen Varianten, so 
muß man zugeben, daß das französische Boxen 
an Vielseitigkeit nichts zu wünschen übrig laßt, 
daher als körperliche Ubung fördernd auf die 
Gesamtmuskulamr und in seinen vielen Kombina- 
tionen auch anregend auf den Geist wirken wird, 
Im Assaut, wo es darauf ankommt, die Bewegung 
richtig auszuluhren, dem Gegner hiebei aber keinen 
Schaden zuzufügen, sieht sich das französische 
Boxen auch schon an und wird von diesem Stand- 
punkte aus wohl Freunde gewinnen, Anderscits 
aber kann man sich nicht verhehlen, daß das 
französische Boxen, wenn es einmal zur Kampf- 
form wird und falls beide Gegner die ihnen gebotenen 
Matten rücksichtslos benützen, alle Anmut einbüßt 
und roh erscheint. 

Ebensowenig wie Fecht- und Schießibungen 
soll aber das Boxen Raufbolde erziehen, sondern 
in erster Linie eine körperliche Ubung und nur im 
Noifalle ein Verteidigungsmittel sein. Derjenige, 
der sich seiner Kraft und Geschicklichkeit bewußt 
ist, wird stets kaltes Blut bewahren, durch ruhige 
Überlegenheit seive Widersacher entwaffaen und 
Konflikte verhindern, und hierin liegt, neben seinem 
Werte als körperliche Ubung, auch eine' gewisse 
moralische Bedeutung, 

Zum Erlernen des frauzösischen Boxens ist 
— bei Voraussetzung günstiger Vorbedingungen 
— mindestens em Jahr fleißiger Ubung erforderlich, 
Erst nach dieser Zeit, in der man auch zahlreiche 
Assauts gemacht haben muß, hat man Aussicht, 
das Boxen in einem eventuellen ernsten Kampfe 
mit Erfolg au verwerten, da eine vorzeitige An- 
wendung mehr Gefahr als Nutzen bringen könnte, 


NOTIZEN. 


IN SAN FRANCISCO schlug am 80. November 
Battling Nelson aus Chicago den Exmeister ım Feder- 
gewicht, Young Corbett aus Denver. Der Kampf ging 
auf zehn Runden und war einer der schönsten, die jemala 
zwischen den leichtesten Maonern der Welt stattfanden, 

IN LOS ANGELES, im Staate Kalifornien von Nord: 
amerika, schlug am 18, Oktober der Neger Jack Johnson, 
ein bekannter Schwergewichtsbaxer, seinen Gegner E, Mar- 
tin in der zweiten Runde mit einem Tech baren rechten 
Schwinger noch der Kehle kampfunfohig. Der Kampf 
sollte 20 Runden dauern, aber seine Fortselzung war un- 
möglich. Marlin war beinahe zehn Minuten lung be- 
wußtlos und Johnson wurde von der Polizei zuruckgehalten, 
bis es sicher erschien, daß sein Gegner nicht ernsthaft 
verletzt sel. Der Neger forderte nach dem Kample äffent- 
lich Jim Jeffries heraus, Er erkläre, Jeffries wisse, daf 
er (Johnson) der einzige Kumpfer sei, der ihn nieder- 
strecken könne. 

IN PARIS findet am 17, Dezember im Saale des 
Meisters Bayle ein großer internationaler Boxwetikampf 
zwischen einer englischen und einer französischen Amateur- 
mannschaft statt. Die Verhandlungen mit der englischen 
Mannschaft sind bereits abgeschlossen, sie besteht aus 
A. H. Homer, Meister von England 1904, J. W. H. 
Donglas, welcher an den letzten Kampfen nicht teil- 
genommen hat, aber gegenwartig als der beste Amatour- 
boxer Englands gilt, und noch fünf weiteren hervorragenden 
Veriretera des »Belsze Boxing Club« in Landon, Die 
französische Mannschaft wurde von Meister Bayle auf das 
sorgñàltigste ausgewahlt. Der Sieg wird jener Partei zoge- 
sprochen, welche von den sieben Einzelkampfeu mindestens 
vier Siege anf ihre Seite bringt. Bei dem lebhaften Interesse, 
welches man m Fraskreich sowohl als in England dem 
Bozen entgegenhringt, und der vorzüglichen Qualitat beider 
Mannschaften wird dieser Wettkampf ein sportliches Er- 
sie allerersten Ranges werden und die Überlegenheit 
der französischen oder englischen Boxmetbode erweisen, 
Die Kampfe werden in nachfolgender Ordnung durch- 
gefuhrt J. W. H. Douglas (72 Zei gegen Sanz (75 ke), 
R. H. Moore (154g) gegen Graham (80 Ag}, A, H. Horuer 
(81 žg) gegen Williams (72 kg), F. M. Dickson (12 kg) 
gegen Erlebach (70 Sei, R. A. Sparks (104g) gegen Loys 
(72 Ag), A. C. Hearsay (70 Ag) gegen Vernon (T0 ke), 
A. Murdock (67 Sc) gegen de Neve (63 Ag). 


" Victor Silberer und George Ernst: z 
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FUSSBALL. 


KRICKETER SCHLAGEN »VIENNA« 1:0. 


Gegen 3000 Personen fanden sich vergangenen 
Soantag auf dem Kricketerplatze ein, um der lokalen 
Schluäschlacht » Viennae konira Kricketer beisuwobnen. 
Der Wetlkampf entsprach jedoch der allgemein gelegten 
Erwartung, daß er einen heißen Kampf bringen würde, 
gauz und, gar nicht, denu das Spiel war beiderseits 
größtenteils außerst trage 

Die nVienna« kam mehrmals hübsch kombinierend 
vor, verschaf aber. Weitere Angriffe We mn 
Siems und Leuthe. Die Kricketer unternahmen hie 
una aa Minzeiaurenprücne, me rekarna, ger wie immer 
sein Heiligtum famos hütete, abwehrle. Bei einem Darch- 
bruche Königs, der den Ball zum Tore pate und wobei 
Lang mit dem Kopfe das úhrige besorgte, erhielten die 
Krickeler die Führung, den einzigen Treifer des Tages 
Knapp vor Halbzeit wird Stainfield etwas unsanft zu 
Boden geworfeo. Nach der Meinung des Publikums hatte 
nun der »Vienna« ein Sırafstoß gebührt. Da der Schieds- 
sichter sich jedoch nicht beeinlussen lied, kam es im 
Publikum zu eiuer Entrüstungskundgebung gegen ` des: 
selben, und da die Situation bedenklich zu werden schien, 
verließ der Richter den Platz. Nun wurde das Publikum 
noch errepter und schrie aus Leibeskräften: »Weıter- 
spielen!« Reide Mannschaften standen unterdessen wntatig 
auf dem Spielplatze, und erst nachdem einige Vorstands- 
mitglieder mit dem Schiedsrichier verhandelt hatten, be- 
rahigte sich das Publikum uad es wurde wieder weiter- 
gespielt Mit 1:0 für Kricket wurden die Seiten gewech- 
selt und mit 1:() auch das Spiel heendet, da trotz muiger 
Augriße der Krıcketer kein weilerer Treffer erzielt werden 
konnte. Ein Abseitsteeffer für Kricket war ungolug und 
ein EI Meter. Staf, der ebenfalls zu Streitigkeuteu führte, 
wurde von Siems (Krickeier) hoch übers Tor geschossen. 


Wiener Sportvereinigung schlägt «Rapid« 5:2. 


Wenn auch keia zahlreiches Publikum mw es 
Katie gekommen war, so geslallete er sich doch weitaus 
interessanter als das vorher beschriebene Wettspiel. Die 
Sportvereinigug ging aus dem Treffen ml 5:2 als Sieger 
hervor und bewies damit, daß sie »Klasse« ist, In Hin- 
kunft sollte man der jungen, aufstrebenden Spaitvereins. 
munnschalt mehr Beachtung schenken, denn dieselbe ist 
ausgezeichnet, und ihre Anbanger, die In ihr die Zukunfte- 
mannschaft schen, dürften vielleicht nicht unrecht haben 
Was Kombination anlangt, konnte mancher alte Gegner 
von ihr lernen. 


Dar Spiel fand in Dornbach puf dem Wiener Sport- 
vereinnplatz statt, wobei beide Mannschaften mit zwei 
Ersatzleuten antraten. 

Der Kampf, der sich im Anfange mehr in der Mitte 
absplelte, war vom Beginn bis zum Schluß vollstandig 
einwandfrei. Der »Ropid« kam einigemal durch, wurde 
uber ins eigene Feld zurückgedraugt. Der Sportverein fand 
aich allmablich zusammen und erlangie in der fünften 
Minute durch einen kurzen, scharfen Schuß von rechin 
die Führung. Hierauf war es wieder der »Rapide, der 
aogrif. Einen hubschen Schuß Schediwys konnte 
Puchbauer im Tor der Sportvereisigung noch knapp 
abwebren, In der elften Minute erhöhte die Sportvereisi- 
gung ihre Treflerzabl um einen zweiten. Der Ball wurde 
nach eintgen mustergültigen Komhiantionen unnufhaltsnın 
van Märk eingeschössen. Vor Hallızeit ist noch einmal 
der Sportvereio durch eine Ecke in Gefahr, die jedoch 
abgewehrt wurde. Halbzeit 2:0 für Sportvereinigung 
Nach Seitenwechsel schien der »Rapid« energlscher vor- 
zugehen, er scheiterte aber au der Verteidigung. Vielmehr 
konnte die Sportvereinigung bei einem raschen Durchbruch 
ihre Trefferzahbl auf drei erhöhen, welcher »Rapide rasch 
hintereinander zwei Treffer von lioks und rechts entgegen- 
selste. »Rapid« schien vun ausgleichen zu wollen, was 
jedach trotz der diversen scharfen Angriffe nicht gelang. 
In der 58, Minute kannte die Spartvereinigung neuerdings 
einsenden. »Rapid« ergab sich nun in sein Schicksal und 
ließ bedentend nach. Einzeldurchbrüche desselben (rechter 
Flügel) führten zu keinem Resultate und einige Minuten 
vor Schluß erzielte die Sportvereinigung ihren letzten 
Treffer, bet welchem der Ball an die obere Torstange und 
von da ins Netz ging. F, X A 


NOTIZEN. 


HEUTE, Sonntag, nachmittags "Lä Uhr, spielt der 
Vienna Cricket- and Football-Club auf seinem Platze, Wien, 
IL, Vorgartenstraße, gegen die Wiener Sportvereinigung. 
Schiedsrichter wird Herr Anton Melich sein. Dieses Wett- 
spiel dürfte zu einem leichten Sieg der Kricketer, die gegen- 
warlig unleugbar die beste Mannschaft Wiens besitzen, 
führen. In Prag spielt zur gleichen Stunde der I. Vienna 
Football Club gegen die »Slavias, die, nachdem sie era 
am letzten Sonntag dem in der Form sehr zurückgegangenen 
Wiener Athletiksport-Klub erlegen ist, auch heule gegen 
die demselben ebenbürtige »Vienna«-Mannschaft nicht gerade 
hervorragende Siegeschancen besitzt, 


EIN STADTEKAMPF Wien—Berlin wird bereits 
demnachst in Wien stattfinden und sich in der Folge zu 
emer stehenden Einrichtung gestalten. Nach diversen Unter- 
handlungen zwischen dem Österreichischen Fußball-Verbaade 
und dem Verbande der Berliuer Ballspiel- Vereine ist namlich 
eine Einigung betreffs des Retour-Wettspieles Wien— 
Berlin zustande gekommen, uod der von den Berlinern 
gestellte Termin, ein Tag im Janner, wurde in der 
letzten Sitzung des Österreichischen Fußbail-Verbandes 
akzeptiert, zamal Berlin auch genügende Reiseentschaäigung 
bot. Das letzte und zugleich erste Spiel Wien—Berlin 
fand 1849 in Wien statt und endete mit 2:0 zu gunsten 
der Gaste, Im Fruhjahr 1905 spielt wieder Berlin in Wien. 
Außer diesem Weitkampfe, der nun regelmalig alle Jahre, 
und zwar im Frühjahre in Wien und im Herbste ın Berlin 
vor sieh gehen wird, findet auch das Spiel Budapest— 
Wien regelmaßig alle Jahre in Budapest und Wien statt. 


AUS PRAG wird uos über die Wettspiele des 
letzten Sonntags wie folgt herichlet: 


Wiener Arhletiksport-Klub schlagt »Slavia«d:0. 


Diesem Wettspiele wurde in den Kreisen der Prager 
Sportwelt mit upgemeinem Interesse enigegengesehen. 
Leider entsprach dasselbe nicht ganz den hochgespannten 
Erwartungen. Die »Slavia« laboriert bekanntlich an den 
Wunden, welche ihz der Austritt der besten Spieler 
schlug, uad daß die Athleliker in dieser Saison’yon ihrem 
Können viel eingebüßt habeo, ist ege allbekannte Tat- 
sache. Nichisdestoweniger zeigte sich bald nach Anpäff, 
daß die Wiener doch noch der »Slaria« weit überlegen 
waren. Fast wahrend der ganzen ersten Spielbalfte war die 
»Slavia« auf die Verteidigung angewiesen und nur der vor- 
züglichen Arbeit des neuen Torwachiers hat sie es zu 
verdanken, weon bloß drei Balle den Weg ins Netz 
fanden Iv der zw-ilen Halfte ließen die Wiener ganz 
bedenklich nach, wahrend die Prager aulkamea uod nun 
auch ihrerseits die Rolle des Angreifers übernahmen, Die 
Angriffe enthehrten jedoch des gewohnten Elans und da 
auch die Deckung der »Slavine die Stürmerreihe ganz und 
gar im Stiche ließ, wurde jeder Erfolg der Prager durch 
die gegoerische Verteidigung mit Leichligkeit vereitelt. 
Die Wiener spielten in der ersten Halfte nicht schlecht, m 
der zweiten Halfte wersagten sie jedoch ganz. Mit einem 
Wort, es war nicht mehr die alte sieggewohnte Wiener 
A-Kl.-Maunschaft, wie wir sie in Prag im vorigen Früh- 
jahr" gesehen haben, als sie den D. F-Kl.. mit 3:0 
schlug, sondern ein guter; erstklassiger Klub, welcher.vom 
Deutschen Fußball-Klub in der verdossenen Woche mit 
Recht geschlagen wurde. Die Techmk der Stürmerreihe 
ist zwar brillant, die der Verteidigung laßt jedoch zu 
wünschen übrig. Die »Slaviı« ist laogst nicht mehr die 
alte. Man kann von einer dprart zusammengewärlelten 
Mannschaft, wie die sonntägige, fuglich icht Wunder ver- 
langen. Unzweifelhult wird die »Slavin« aus ihrem reichen 
Material nóch "eine Mannschaft zusammenstellen können, 
welche. im Frühjahr nach einigen erstklasaigen, Wettspielen 
wioder eingespielt sein dürfte. Nar würde es sich empfehlen, 
mit dem Prinsip, alte Spieler wie Setzer etc. enzo- 
stellen, zu brechen und jüogere Leute eınzureihen, welche 
sich nach kurzer Zeit eingespielt haben und dang be- 
deutend wertvoller für die Mannschaft siad als alte Spieler, 
deren Glauzzeit voruber ist.« 


IN ENGLAND wurden die Kampfe um die League- 
Meisterschaft in der vergaogenea Wache fartgeseizt und 
dabei folgende Resultate erzielt: 

Everton abgebrochen gegen Woolwich Arsenal 3:1, 
Wolverbampton Waudrs. schlagen Middlesbrough 3 U, 
Newcastle United schlagt Aston Villa 1:0, 

Shefhield United schlagt Blackburn Rovers 4:2, 

Preston North End schlagt Bory 1:0, 

Derby County schlagt Stoke 3:0, 

Notts Forest schlagt Notts County 2:1, 

Sheffield Wedoesday schlagt Manchester City 2:1, 
Small Heath schlagt Sanderland 4:1, 
Dos erstingeführte Spiel mußte — ein seltener Fall — 
infolge des undurchärinplichen Nebels bei einem Stande 
von 8:1 für Everton abgebrncheu werden. Leiziore Mann- 
schaft, die bekanntlich für machstes Frühjahr nach Wien 
engagiert ast, nimmt in der Meisterschaft gegenwartig den 
neunten Platz ein, zahlt also immerhin zu den ersten 
Klubs Englands Sunderlaod behauptet sich trots seiner 
Niederlage vom leizien Samstag nocb immer an der 
Spitze, allein Newcastle United und Small Hestb, die je 
ein Spiel‘ weniger absolwert haben, drangen scherf nach, 
und aach Sheffield Wednesday scheint des Spielstarke 
allmahlich zuruckzugewinnen, Die nachstehende Tabelle 
zeigt den Stand der kampfenden Mannschaften, wie er 
en Beginn dieser Woche, d. b. nach Absalvierang der 
obenstehenden Spiele war: 


Riab Marten „Ge, Unent, Ver Funken 
Sunderland Sgr (At rage pe Weg 
Preston North End. . 15 ir 5 3 19 
Newcastle United 13 8 2 3 18 
Small Heath -13 8 1 4 n 
Sheffield Wednesday . .19 8 1 4 n 
Derby County . . r KE a 
Sheffield United . s n Tee 1E 
Manchester City . 13 6 8 4 15 
er A me. 18 V 1 5% 
*Woolwich Arsenal . . 12 4 5 3 19 
Wolverhampton Wir. .d 6 1 7 13 
Aston Villa mech DE e Eed Ga? 
Blackburn Rovers DT 6 3 ë N 
Stoke G es 5 1 8 il 
Notis Forest... . » 14 4 1 H H 
Notts County .....4 3 2 9 8 
Middlesbrough SET Ce 
EE EK lb El 

= Brkluelor des abgebronheuen Spielen 
AUSBUDAPEST una berichtet: »Der 27, No- 


vember war in unserem heurigen Fußhallsport ein wichtiger 
Tag, da an demselben die diesjahrige Meisterschaft zur 
endgultigen Entscheidung gelangte, Der Zufall brachte es 
mit sich, daß die Meisterschaft heuer erst am letzten Tage 
und in den letzten Minuten entschieden wurde, indem bis 
dahin der Ferenczvarosi Torne-Kluh und der Magyar 
Testgyakorlök Köre heide Kampfe um den Meisterschafts- 
titel auszufechten hatten. Bis zum letzten Kampfe hatte 
der Ferencavärosi Torma-Klub mil 15 Spielen 24, der 
Magyar Testgyakorlók Köre mit 16 Spielen 25 Punkte 
erzielt, wobei letzterem aus einem mit 1:4 unentschieden 
geendigten Spiele gegen den Müegyetemi Football Club 
— infolge Unregelmaßigkeit in der Zusammenstellung — 
durch den Exekutivausschuß des Faßball-Verbandes ein 
Punkt zu Lasten des Müegyetemi Football Clubs zugeazteilt 
wurde. Die Entscheidung war vom Resultate des Kampfes 
Ferencrvarosi Torns-Klub-Budapesti Torsa-Klub abhängig. 
Auch im Falle eines unentschiedenen Ausganges hatte der 
Ferenczvarosi Torna-K lub den Meisterschaftstitel einheimsen 
können, da seine Treferverhaltnisse bei gleich großer 
Panktbewertung günstigere gewesen waren. Der Kampf 
brachte aber ein Irauriges Resultat für Ferenczvaros, indem 
dieser mit 2:0 eme empfindliche Niederlage erlift. Das 


Spiel brachte ein sehr schönes Resultat, denn der B. T.-K1. 
spielte ia so ubertaschend guler Form, daß er gegenüber 
jeder einheimischen Manaschafı die Oberhand halte be- 
halten können. Der B. T.-Kl. kann auf seinen wohl- 
verdienten Sieg stolz sein, denn abgesehen devon, Aaf es 
ihm gelang, den den vorjahrigen Meisterschaftstitel führenden 
F. T.-Kl. überlegen zu bezwingen, zeigte die Mannschaft 
ein derart klassisch schönes Spiel, wie es heusr nach bei 
keinem ungarischen Fußhall-Klub zu sehen war. Durch 
die Niederlage des F. T.-Kl, in diesem leizten Kampf 
rückte der Magyar Testgyakorlök Köre an die Spitze der 
Meisterschaftstabelle. Das stets schöne und einwandfreie 
Spiel, welches dieser Klub das ganze Jahr hindurch be- 
wiesen hal, macht ihn des Meisterschaftstitels würdig. Der 
M. T. K. verlor in diesem Jahre zwei Spiele, wahrend 
drei unentschieden endıgien. Im übrigen nachstehend die 
detaillierte Aufstellung der hzurigen Meisterschaftsspiele : 


H 
H 
Name de Wein ` $ F i | Lk 
fli z: 
t o S a 
Magyar Testgyakorlók 

Köre naie daaa db 
Ferenczyirosi Toras- 

Kiub 11.23 3 48 16 14 24 
Budapesti Torna-Klub , 16 8 4 4 23 13 H 2% 
Magyar Uszó Egyesület . 16 Æ 4 6 231 30 7T 16 
Pöstasok Sportegyesülete 16 G 2 8 17 17 8 14 
Magyar Athletikai-Klub 16 6 2 8 2 %9 + 14 
Müegyetemi Football 

al SE 28 46 6 2 2% 6 18 
säi, Football Club . .16 4 4 8 19 3l `h 12 
Fövaroai Toroa-Klob 16 — A 16 50 0 3 


Der Budapesti Torna-Klub spielle am letzten Sonntag 
ia folgender Zusammenstellung: Izsó (Tor), Sarközi, Rapos 
(Verteidigang), Schasek, Skrabäk, Kisfaludy (Deckung), 
Blazsek 1. Blazsek II, Schneider, Drégely, Olah (Stürmer) ; 
der Ferenczvarosi Torna-Klub: Fritz (Tor), Manglile, 
Beran (Verteidigung), Lissauer, Garsıky, Welsz (Deckung), 
Kovács, Pakay, Pokorny, Braun, Scheibel (Stürmer). Der 
B. T.-K]. begann mit dem Angriff und zwang die Gegner 
gleich am Anfang zu harter Verleidigung. In der elften 
Minute kam ep zu eınem Eckschusse, yon dem abar der 
B. T.-Kl. keinen Nutzen ziehen konnte, da ‚der Schuß 
Drègelys vom Torhuter Fritz schadioı gemacht wurde, 
Spater führte Blazsek I den Angriff in mördarischem Tompo, 
zenterte tadellos, wodurch Drégely in der 14, Minute 
mit sicherer Placieruug den ersten Treler für den B. TE) 
erreichte. Der F, TKI. kam ngr sehr selten in das 
gegnerische Spielfeld, da die aıcher arbeitende Hinterreihe, 
noch mehr aber die Deckungsreihe der Gegner jede An- 
strengung zu nichte machten. Das Spiel wurde immer 
starker und aufgeregter; der F. TKI. trachtete gleich- 
zuziehen, der B. T.-Kl. versuchte elnea neuerlichen Treffer, 
und so lieferten beide Mannschaften ein aufopfetndas, 
interessanten Spiel. Erste Halbzeit 1: 0 zu guoslen des 
B. TKI. Der Plalzwechsel anderte nicht viel am Verlaufe 
des Spieles. Der F. T.-Kl. begano woh! gleich mil einem 
heftigen Angriffe und schuf durch einige schöne Schüsse 
aufs Tor gefahrliche Momente, diese erwiesen sich aber 
als erfolglos, denn der R. T.-Kl. gewann allmahlich die 
Oberhand nad bombardierte standig dan gegnerische Tor, 
Durch einen Fehlschuß Kisfaludys kam auch der 
F. T.-Kl zu einem Eckschuß, in der aachten Minute 
stürzte aber schon Oläh mil dem Ball davan, übergab ihn 
dem Verhiudungsstürmer Dr&gely-und dieser wieder dem 
Biazsek, der in mörderischem Tempo bis zum Tore des 
F. T.-K], lief, wo der Ball in der 18, Minute unaufhaltsam 
eingesendet würde. Von da an traf der F, T.-Kl. verschiedene 
Änderungen in der Einteilung, was der Mannschaft in 
soferne za gute kam, als die Angriffe nachärticklicher wurden, 
doch konnten sie das Tor der Gegner nicht auf einen 
Moment ernsilich gefahrden. In dem Kampfe brillierten 
be dem B. TEL sowohl die Sturmer- als auch die Deckungs- 
reihe. Von den Hınlermannern kann das gleiche nicht be- 
hauptel werdeo, dean diese halten einerseils nicht immer 
»Füße volle zu tun, anderseits waren sie im Verhaltnis zu 
der ausgezeichneten Vorderreihe elwas schwach. Nicht so 
die Deckungsreihe. Kisfaludy Skrabak und Schasek 
standen auf der Höhe ihrer Aufgabe und hatten auch in 
einer vornehmen auslandischen Mannschaft standhalten 
Kuss Besonders Schaack verdient wegen seines selbst- 
losen, schönen Spieles besonderes Lob. Die Slürmerreihe ist 
dorch die zwei Außenstürmer Olab und Blazsek heute 
im Angriff die aktivste. Bei dem F. T.-Kl. war vielleicht 
die Deckungsreibe — die ihr möglichstes leistein — am 
besten; die drei Leute konnten aber die energischen An- 
griffe der Gegner nicht allein zurückweisen. Die Hinter- 
manner zeiglen wie immer so auch diesmal ein auf sehr 
i m Nivean stehendes Spiel und waren nie im stan de, 
cheren Durchbruche der Gegner Widerstand zu 
leisten, Ihr beater Maun war Gorszky, der sich in jeder 
ion nützlich hervortat. Überhaupt war von dem früher 
h schönen Zusammenspiele kein Schimmer mehr zu 
sehen. Als Richter fungierıe Bela Ordody (B, E. A-K].) 
zur allgemeinen Zufriedenheit. — Die übrigen Kampfe 
waren von weniger Interesse, da deren Ausgang Ohnedies 
nur die Placierung der mehr rückwarts stekenden Vereine 
beeinflussen konnte. Ihr Resultat war: 


Magyar Athletikai-Klub unentschieden gegen Fuß- 
ball-Klub »33« 2:2. 


Wohl war der M. A.-Kl. die ganze Spielzeit über Herr 
der Situation, doch konnte er mangels zielbewaßlter Kom- 
bination ein numerisch günstigeres Resultat nicht er- 
reichen, Lill im Tore der »33er« brillierte wie immer 
und konnte viele der gelshrlichsten Schüsse schadios 
machen, Die ersie Halbzeit endigte 1:0 zu gunsten des 
M. A.-Ki,, indem Fitt m gunstiger Position einen sicheren 
Eckschuß ias Netz schickte. Die zweile Halbzeit zeigte 
schon ein lebhafteres Spiel. Wahreod der vorerwahnte 
Kampf am Vormittage in den Sportanlagen auf der 
Margaretheninsel zur Ausiragung gelangie, spielte am 
Nachnittage auf demselben Platze der Póstások Sport- 
egyesülete gegen Müegyetemi Athletikai- es 
Football Club. Die erste Halbzeit brachte kein Re- 
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sultat und zeigte so ziemlich die Ebenbürtigkeit der Gegner. 
Nach Platzwechsel gingen die Pöstasok ımmer vehementer 
zur Offensive uber und zwangen ihre Gegner za standiger 
Verteidigung, die nur Me uud da durch einen Angriff 
unterbrochen wurde. In den lefzten zehn Minuten gelang 
es den Pösiasok, in kurzer Frist drei Treffer in das gegne- 
tische Tor zu senden. Richter Gillemot{M. U. E.). Der 
vom Verbande für die zweiten Manuschaften der ersten 
Klasse ausgeschriebene Verbandspreis wurde von der 
zweiten Mannschafi des Ferencavarosi Torna-Klub bestniten. 
Zweiter wurde Magyar Athletikai-Klub. In der Runde 
derzweitklassigen Mannschaften ging UjpestiTorna 
Egylet als Sieger hervor, Die Klasse dieser Mannschaft 
steht weit über jener, die man sonst bei zweilklassigen 
Mannschaften gewohnt ist. In den obligaten zwolf Spielen 
siegten sie jedesmal, gaben 84 Treffer, wogegen sie bloß 
sechs jos Tor erhielten, Laut Verbandsregeln baben nun 
die zwei Letziplacierten der ersten Klasse gegen die zwei 
Erstplacierten der zweiten Klasse Qualifikationsspiele aus- 
zutragen, und so werden noch der »ä3er«-Fußhall-Klub 
und der Fovärosi Torna-Klub gegen den Ujpesti Torna 
Egylet und deo IT, Ker. Torna- es Vivó-Klob in die 
Schranken treten. Die Besiegten scheiden aus und kommen, 
beziehungsweise bleiben in der zweiten Klasse, wahrend 
die Sieger im nachsten Jahre der ersten Klasse augehoren. 
Alter Wabrscheinlichkeit nach werden Ujpesti Tora 
Egylet und Fövarosi Torna-Klub ihre Platze wechseln. «e 


BILLARD. 


IN LONDON wird das große Handıcap-Turnier 
zwischen den sieben besten Spielern Englands und um 
Preise im Gessmtbetrage von 1000 Pfund Sterling unter 
stets gleichbleibendem Interesse des Publikums fortgesetzt. 
Die Situation ist einstweilen nach keineswegs geklart. 
Der Stand der Konkurreuten war in den letzten Tagen 
der folgende: 


T a 

U E u 
Spieler Pe E ` ren 

H TI 

Ki > 
Harverson (920) 9 a 0 1800 
Inman (4750)... ... 2 2 0 1800 
Reece (2750). 2.0, 01 0 9.000 
Stevenson Däi... 28 1 1 än 
Cook (2750) ne A T 8.276 
Batemao (2500). : . 2 0 2 14162 
Dawson (Q). a -o a oa RA 


Die Partien gehen auf je 9000 Points 


DAS BILLARDSPIEL wird in der alten französl- 
schen Zeitschrift »Academie des Jeux« zum erstenmal Im 
Jahre 1725 erwahnt, und das französische Wort Billard 
bezeichnet gleichzeitig das Spiel, den Spielplatz und das 
Spielgerat. Ludwig XIV, dem die Arzte empfohlen 
batten, nach jeder Mahlzeit Billard zu spielen, betrieb es 
mit besonderer Vorliebe, und Trans a La stellt auf einem 
hübschen Stiche den Sonnenkänig dar bei emer Billard- 
Partie mit Herrn von Chamillard, dem Herzog von Chartres, 
dem Herzog von Vendöme und dem Grafen von Toulouse. 
Gewöhnlich apielte Chamillard mit dem König, und man 
sagt, daß er nur dadurch sein Gluck gemacht habe. Der 
Hof konnte dieser Mode gegenüber, die durch den König 
selbat eingeführt worden war, nicht gleichgültig bleiben, 
und so erwahnt schon Dangeau in einem Berichte vom 
20. Juni 1704, daß Ludwig XIV. bei der Ruckkehr von 
einer Jagd die Herzogin von Burgund beim Billardspiel 
traf, Der Stock, mit dem man die Ballen stieß, war ge- 
krümmt und darin bestand der einzige Unterschied von 
uoserem heuhgen Billardspiel Als auch die Damen das 
Billardapiel zu pflegen begannen, wurde es micht nur ein 
allgemeines, beliebtes Spiel, sondern auch ein willkommenes 
Mittel zum Zweck für Tandeleien aller Art, und La 
Fontaine, welcher Frau von La Fayette einen solchen 
Tisch verehrte, schrieb ihr gleichzeitig : 


Ce biliară em petit, ne l'en priaer 
Jo prouverai par bone met 
Qwautrefois Venus en ft faire 
Un tout semblable pour son fils, 

Co plaisir ooenpait lea Amours et les Ris, 

out le peuple enfin de Oythüre. 

Au joli jeu d'amour, je pourrais aisément 

Comparer, après tont, co divertissement, 

Ei donner au billard un sens allégorique; 

Le but est un cœur fier; la bille un panvre amant; 

La passe et les billards c'os ce que l'on pratique 

Pour toucher au plus tòt l'objet de son amours 

Le belouses, ce sont maints périlleux détours, 

Force pas dangereax où souvent, de soi-même, 

On s'en va se prêcipiter, 

Où souvent un rival s'en vient nons y jeter, 

` a s je WIRT 


moina; 


Wenn man also dem pikanten Gedichte des großen 
Fabulisten glauben will, so ist das Billard auf der Insel 
Kythere entstanden und hat niemanden Geringeren als 
Venus selbst, die Götlın der Liebe, zur Taufatin. Viele 
Dichter haben nach La Fontaine diesen Stoff aufgegriffen, 
und die Vergleiche wurden zahlreich. Das Billard und die 
Liebe, dieses Thema wiederholte sich sowohl bei den 
Dichtern als auch Malern, und schließlich vereinigten 
beide ihre Ideen, indem die Dichter Verse zu deu Zeich- 
nungen und die Maler wieder Zeichnungen zu den Versen 
lieferten, So kana man unter einer Zeichnung des XVII. Jabr- 
hunderis, welche Manger darstellt, die mit den gekrämmten 
Queues Billard spielen, folgenden Vers lesen: 

m ren pe rr o Ce reg ker ec 

Sc sel e Se u um ale zeen 
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rein ‚weiss, gesund. 


LUFTSCHIFFAHRT. 


WIENER AERO-KLUB, 
kun LIE ETTA LIEIT 


Mittwoch den 14. Dezember wird nach dem um 
7 Uhr abends im Saale des Ingenieur-Vereines statt- 
findenden großen Vortrage um 9 Uhr abends ım Hotel 
Imperial die Generalversammlung des Wiener Aero-Klubs 
abgehalten, wozu alle Mitglieder hiedurch häflichst ein- 
geladen werden. 


Tagesordnung: 

. Erstattung des Jahresberichtes. 
Erstattung des Kassenberichtes. 
Bericht der Revisoren, 
Nenwahl des Prasidiums. 
Neuwahl des Ausschusses, 
Wahl zweier Revisoren. 
Antrag aul Statutenanderung. 
Eventuelle Interpellationen, 

Das Prasidium des Wiener Aere Elke: 

Victor Silberer m. p- 
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DIE WIENER NOVEMBER-HOCHFAHRT. 


Es war ein unbeimliches Brausen und Sausen 
des Sturmes, der in Wien am Abend des 3. No- 
vember nach vorangegangener Windstille urplötz- 
lich zu toben begann und die ganze folgende 
Nacht und den ganzen kommenden Tag fort- 
wütete. Dieser Sturm kündete uns die Ausbildung 
eines großen Zyklons im Norden Europas. An 
jenem stürmischen Tage oun, es war Freitag den 
4. November, sollte ich zum dreizehnten Male 
den Ozean der Lüfte durchschiffen, zum vierten 
Male allein. Und diesmal wollte ich noch dazu 
um jeden Preis eine Hohe von 7000 m er- 
reichen. 

Die Mannschaft auf dem Klubplatze im Prater 
zögert, beim herrschenden starken Winde mit der 
Fullung des Ballons zu beginnen. Ich erklare jedoch, 
daß ıch fahren will, sobald nur irgendwie die 
Füllung möglich ist. »Wer wagt, gewiont, und dem 
Mutigen gehört die Weltl« Also Fullung| Ich tele- 
phoniere noch schnell ins meteorologische Obser- 
vatorium auf der Hohen Warte und erkundige 
mich nach der Windgeschwindigkeit. Der Beob- 
achter meldet 50 An in der Stunde. Inzwischen 
trifft mit gewohnter Püuktlichkeit, schlag 8 Uhr 
morgens, Herr Herbert Silberer am Ballonplatze 
ein, um Fullung und Aufstieg zu leiten. Trotz des 
starken Windes geht die Fullung ohne besondere 
Schwierigkeiten von statten; nur hie und da 
müssen wir mit vereinten Kraften den Ballon am 
Netze haltend, mit dem Sturme kampfen. Flugs 
wird nach vollendeter Fullung der Ballast in den 
Korb gestellt: 7 große Sandsacke mit je 22 Ae 
und 14 kleinere Sacke mit je 13 Ag, zusammen 
also 336 åg Sand, demnach um 44 Ag weniger 
als bei meiner letzten Fahrt. Dem Ballon müssen 
wir heute eben einen starken Auftrieb geben, um 
schnell über Baume und Hauser hinwegzukommen. 
Die Instrumente werden diesmal verpackt im Korbe 
untergebracht, damit dieselben, sollte es eventuell 
nach dem Kommando »Losl« zu einem kleinen 
Kampfe zwischen Jupiter, Sturm und Erde 
kommen, nicht Schaden leiden. Schleifseil und 
Ankerseil bleiben am Korbe befestigt und werden 
heute erst wahrend der Fahrt ausgelegt. In kür- 
zester Zeit sind wir nun reisefertig und das Kom- 
mando »Los!« kann erschallen. 

Dunkle, zerrissene und zerzauste Wolken eilen 
am Himmel dahm, Da werden wir auch schon 
vom Sturme erfaßt, der uns gar schnell nach Süd- 
osten tragt. Rasch werden de Instrumente aus- 
gepackt und an die für sie bestimmten Plätze 
gebracht. Ich atme nun durch geraume Zeit nicht 
Luft, sondern Leuchtgas, das dem 1200 m? solchen 
Gases fassenden Ballon unten aus der großen 
Appendixöffnung infolge des rapiden Steigens 
sJupiterss und wohl auch durch den momentanen 
Anprall des Sturmes am Ballon entströmt. Nun 
treibt auch noch der Sturm ein höchst ungemüt- 
liches Spiel mit uns, indem er den Ballon zur Seite 
wirft und jetzt Ballon und Korb mit mir in weitem 
Bogen hin und her schwingt. Und dabei muß ich 
bestandig Leuchtgas atmen. Da mir da nicht ganz 
wohl zumute ist, wirst du, lieber Leser, wohl 
einsehen. 

Um 8 Uhr 57 Minuten erfolgte der Aufstieg 
und jetzt, nach Ablauf von 4 Minuten, sind wir 
bereits östlich von der Staatsbahnbrücke, die beim 
Lusthaus im Prater über die Donau führt, Und 
eine Minute darauf, wir sind bereits 1436 m hoch, 
beginnt die wildeste Jagd, die tollste Fahrt durch 
die Wolken. Gar bald, schon in 1709 m Hohe, 


sind wir über den untersten Wolken in einem 
»Wolkendome«. Das Wolkenmeer unter uns zeigt 
sich mir heute in seinem romantischesten Spiele. 
Lautlos türmt der Sturm Riesenwolkenwogen auf 
und bildet hohe Wolkenberge und tiefe Wolken- 
taler. Mit einer Geschwindigkeit von 32 m 
in der Sekunde, von 116 En in der Stunde 
rase ich heute von ungelahr 1200 m Hohe an 
durchs Reich der Wolken eine ganze Stunde und 
26 Minuten lang dahin, stetig hoher steigend, von 
einer Wolke zur anderen. Noch mehrmals gerat 
»Jupitere wahrend jener schnellen Fahrt, bei der 
großen Geschwindigkeit, mit der wir heute auch 
in die Höhe steigen, in heftige Schwingung, und 
mehrmals verspüre ich starken Wind: wir durch- 
Jahren Luftströmungen von sehr ungleicher Ge- 
schwindigkeit und Richtung. 

Noch immer haben wir die oberen Wolken 
nicht erreicht, Anfanglich waren es kleine, weiße, 
zarte Wolkenballen, die hoch über uns auf tiet 
bleuem Himmel schwebten, als wir die untersten 
Wolken überflogen hatten; nun umdüstert sich der 
Himmel über uns mit einförmigem Wolkengrau. 
Von der Erde, die zeitweise durch kleine Wolken- 
lücken sichtbar wird, dringt dampfes Rauschen 
von Waldern zu uns herauf, Wir schweben bereita 
in einer Höhe von 2700 m. Eine Orientierung 
tiber unsere Stellung über der Erde ist bei der 
Kleinheit jener Wolkenlücken und der Schnellig- 
keit, mit der dieselben wiederum verschwinden, 
ganz und gar unmoglich. Es sind auch nur zumeist 
Wiesen und Wälder mit unbedentenden Wegen und 
einzelnen Hausern, welche ich zwischen den Wolken 
unter dem Ballon erblicke. So schweben wir noch 
einige Zeit, mit unverminderter Sturmesgeschwin- 
digkeit dabineilend, allseits zwischen Wolken, 

Kurz vor 9 Uhr 30 Minuten erreichen wir 
schon 3000 m Höhe bei 0 Grad. Erst jetzt in 
dieser Höhe finde ich Zeit, Schleifseil und Ankertau 
auszulegen. Als wir 17 Minuten spater in 4000 m 
Höhe anlangen, sind bereits nebst einem kleinen 
Sacke alle mitgenommenen sieben großen Sandsacke 
als Ballast über Bord geworfen worden. Ich will 
nun heute solange Ballast auswerfen, bis mein 
Barometer mehr als 7000 m Höhe kündet, und so 
beginne ich auch schon mit den kleinen Sacken 
zu ballastieren, Jetzt nahern wir uns merklich den 
uber uns noch lagernden Wolken, die in einför- 
migem Grau fast den ganzen Himmel bedecken, 
In 4500 m Höhe haben wir auch diese Wolken 
erreicht, und in 3 Minuten, genau um 10 Uhr, 
sind wir schon uber allen Wolken, Jene obersten 
Wolken waren an der Stelle, an der wir dieselben 
durchflogen, ungefahr nur 100 m machtig. 

Nun geht unser Flug mit Blitzesschnelligkeit 
hoch uber allen Wolken dahin. Uber uns wölbt 
sich jetzt im herrlichsten Blau der unerforschlich 
tiefe Himmel, und unter uns formt mit majestatisch 
stiller Gewalt der Sturm gigantische Wogen und 
imposante Schluchten im lautlos wild aufbrausenden 
Wolkenmeere, Es ist ein bezauberndes Spiel, das 
hier hoch über allen Wolken die im Ozean der 
Lüfte waltenden Elemente treiben. Da wird auf 
einem jener hohen Wolkenberge ganz deutlich der 
Schatten des Ballons mit Korb und mir sichtbar, 
und um denselben erscheinen in üppigster Pracht 
drei regenbogenfarbige Ringe, von denen jeder 
innen im schönsten Violett und außen im herr- 
lichsten Rot erstrahlt. All diese drei Farbenringe 
umspannt nun ein sehr weiter, großer, mattfarbiger 
Kreisriog mit ungefahr 60 Grad Radius. Und 
zwischen jenen kleineren Farbenkreisen und diesem 
großen Ringe erglanzen die vom Sturme fein zer- 
staubten Wolken in violettem Schimmer: ein er- 
habenes, großartiges Naturschauspiel, das in dieser 
Pracht vielleicht niemand noch erblickt hat, und 
das in dieser seltenen Schönheit wahl nur der 
herrschende urgewaltige Sturm erzeugen konnte. 

Bei 8'5 Grad Celsius unter Null erreichen 
wir bald nach 10 Uhr 12 Minuten schon 5000 m. 
Noch immer vernehme ich durch die Wolken ein 
leises Rauschen auf der Erde: es kann nur Sturm 
sein, der herbstlich durch die Walder zieht, Doch 
sorglos, unbekummert um die Gefahr, werfe ich 
einen Sandsack nach dem andern aus, um der Höhe 
zuzusteuern, die heute mem Reiseziel bilden soll. 
Um 10 Uhr 27 Minuten ist es mir endlich mög- 
lich, mich über den bisherigen Verlauf meiner Luft- 
reise zu orientieren. Denn durch eine größere 
Lücke in den Wolken unter mir gewahre “ich 
einen See auf der Erde, über den unsere weitere 
Reise gehen soll, Das mir nachste Ufer desselben 
erblicke ich momentan in einer Richtung, die un- 
gefahr A0 Grad zur Erde geneigt verlauft. Der 
Form nach kann jener See nur der Plattensee 
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sein, und dies ist mir gegenwartig eine hochst 
interessante Tatsache; denn eine an der Hand 
meiner Karten schnell ausgeführte Rechnung gibt 
mir eine Ahnung von der Geschwindigkeit, mit der 
ich heute in schwindelnder Höhe über der Erde 
mit »Jupiter« dahinrase. Es sind, wie bereits gesagt, 
schon seit ungefahr 9 Uhr vormittags durchschaitt- 
lich 32 m in der Sekunde oder 116 Am in der 
Stunde. Als ich den Plattensee bemerkte, war es 
10 Uhr 27 Minuten, und ich war in 5474 m Höhe 
angelangt, Ich legte also im Ballon in den letzten 
86 Miouten einen Weg von 166 km zurück. 
Wurde ich mit dieser Geschwindigkeit in jenen 
Höhen mit »Jupiter« weiterfahren, so ware ich in 
4 Stunden 10 Minnten von Wien aus in Belgrad! 
Doch ich will noch hoher hinauf mit »Jupiter«! 

Der Plattensee ist jetzt verschwunden, die 
Wolken schließen sich wieder zusammen. Vielleicht 
liegt jener See schon gerade unter mir! Im fernen 
Südosten aber gewahre ich ein großes wolkenfreies 
Gebiet auf der Erde. In unveranderter Pracht 
durchfluter über uns das Sonnenlicht den Ather 
Kein Wölkchen trübt das reizvolle Blau des 
Himmels. So erreiche ich um 10 Uhr 37 Minuten 
eine Hohe von 6000 m und beobachte eine Tem- 
peratur von 143 Grad Celsius unter Null, Die 
Luft ist sehr trocken geworden, Ich werfe auch 
jetzt noch ohne Unterlaß Sand aus, deoo noch 
trennen mich 1000 m Höhe von meinem Reiseziele. 

Wir nahern uns ganz allmahlich jener fast 
wolkenlosen Gegend auf der Erde, als ich bereits 
den sechsten, siebenten und achten kleinen Sand- 
sack entleere und mein Barometer mir verrat, daß 
die Höhe von 7000 m bald erreicht sein wird. 
Trotz des leichten Umwohlseins, das mich befiel, 
als ich zu Beginn der Fahrt lange Zeit Leuchtgas 
atmete, nehme ich auch heute in den hohen Re- 
gionen, in denen ich nunmehr mit »Jupiter« schw=be, 
keine bedeutende Veranderung in meinem geistigen 
und leiblichen Wohlbefinden wahr. Eine geringe 
Müdigkeit, die mich beschleicht, überwinde ich 
Jeicht durch die eiserne Macht meines Willens, 
jene höchste Höhe ohne irgendwelche Vorkehrungen 
zur Sicherung meines Lebens zu erreichen, Ich 
unterlasse es sogar, das Eade der Ventilleine mir 
um den Arm zu schlingen, was vielleicht schon 
manchem Luftschifer, der urplötzlich in jenen 
Höhen ohnmachtig zusammensank, das Leben 
rettete, Und Sauerstoff zur Atmung nahm ich keinen 
mit, Ich schaudere nicht dayor zurück, dem Tode 
in jenen Höhen ins Antlitz sehen zu müssen; er 
lauert heute über mir im kalten, sonnigen, geheimnis- 
voll zuhigen Himmelsraume und unter mir auf 
der Erde im Rauschen des Sturmes auf mich. So 
nahere ich mich meinem Ziele. 

Als ich endlich den neunten kleinen Ballast- 
sack ausgeworfen habe, zeigt mein Lultdruckmesser 
den gewünschten Stand. Ich habe um 11 Uhr 
2 Minuten eine Höhe von 7068 m erreicht und 
daselbst eine Temperatur von — 20°8 Grad Celsius 
beobachtet. 

Wir haben uns demnach noch 2466 m über 
die höchsten Wolken erhoben. Der Luftdruck be- 
tragt nur mehr 312 mm, hat also wahrend unserer 
Himmelsteise um 438 mm abgenommen, Fünf 
kleine Sacke, es sind 65 Ag Sand, habe ich für 
‚die Landung aufbewahrt. Ich denke mir, trotz des 
Sturmes werden diesmal die Landungsverbaltnisse 
nach den Gesetzen der Wahrscheinlichkeit nicht 
so ungünstig sein wie letztesmal, wo ich bei der 
Landung mehr als 117 Ee vollstandig aufbrauchte. 
Und bei starkem Winde kann man mit wenig 
Ballast schan sehr viel überfliegen. 

»Jupiter« beginnt zu fallen. Ich verpacke die 
Instrumente. Noch einmal lasse ich mzine Blicke 
über den wilden Wolkenozean gleiten und betrachte 
bewundernd das schöne Blau des Himmels, der sich 
feierlich ruhig über denselben wölbt. Nun muß ıch 
Abschied nehmen von jenen himmlischen Höhen 
und an die Landung denken. Ich beobachte Rich- 
tung und Geschwindigkeit, mit der das Ende des 
Schleifseils über die durch dıe Wolken unter dem 
Ballon hervorlugende Erde hinweggeht und bemerke, 
daß die Heftigkeit des Sturmes sich vermioderte. 
Auch das Rauschen der Walder ist nicht mehr so 
deutlich wahrnehmbar wie früher. Gleichwohl 
scheint unten auf der Erde der Wind noch ziemlich 
stark zu sein. Wir nahern uns im Falle jener 
walkenfreien Gegend, die ich schon io größer 
Höhe im fernen Sildosten erblickte, Diese Gegend 
scheint mir sehr günstige Landungsverhältnisse zu 
bieten und deshalb ist mein Landungsentschluß 
auch schon. gefaßt: dort unten auf diesen Wiesen, 
die mannigfach durch kleine Bestande niederen 
Gestrüppes unterbrochen sind, werde ich, ja muß 


ich landen, und dieses Gestrüpp muß den Anker 
halten | 

Ich kann »Jupiter« heute ohne Ballestverbrauch 
frei fallen lassen. Erst als das Schleifseil sich auf 
den Boden legt, vermindere ich den Fall durch 
Auswerfen von ungefahr 26 Ag Sand. Nun werfe 
ich mit großer Kraft den Anker aus, der tief ins 
Gestrüpp versinkt und von diesem auch festgehalten 
wird, »Krachle und der Korb liegt umgeworfen 
am Boden, auf einer Wiese, und »Jupiter« ringt 
mit dem Winde. 

Kein Lebewesen rings umher, nur weite Wiesen 
und Acker und m der Ferne Wälder! Erfolglos 
alarmiere ich mit meiner schrillen Pfeife eine ganze 
Viertelstunde laog die weite Gegend. Und ge- 
waltig, unablassig ziehe ich an der Ventilleine. Doch 
»Jupiter« will sich nicht entleeren. Ich darf unter den 
gegebenen Umstanden in keinem Falle den Korb ver- 


Als sie naher kommen, gebe ich ihnen durch Zeichen 
zu verstehen, daß ich sie benötigte. Sie bleiben 
sprachlos stehen und laufen urplötzlich davon. 
zeigen sich in einer anderen Richtung einige 
Bauern. Als sie des großen Ballons ansichtig 
werden, ergreifen auch sıe schleunigst die Flucht. 
Nun sehe ich von rückwarts Leute kommen, Es 
sind drei junge Baueroburschen. Ich rufe sie an 
und gebe ihnen Zeichen, heranzukommen und den 
Ballonkorb mit vereinten Kräften zu halten; doch 
auch sie wollen mich nicht verstehen. Da reißt 
der Wind den Anker aus dem Boden heraus, und 
nun kommt es zu einem großen Sprunge über dem 
Boden mit Korb und Ballon, und mit kolassaler 
Gewalt fallen wir wieder auf die Erde, nachdem 
der Anker neuerdings Boden gefaßt. Jetzt donnere 
ich von der Ferne mit aller Gewalt meiner Stimme 
jene Bawernburschen an, die ruhig diesem Treiben 


lassen. Da zeigen sich zweı Bäuerinnen in der Ferne. | des Windes zugesehen: »Habt acht!]!« »Lauf- 


Internationale Ballonfahrt vom 4 November 1904 (Nachtag). 
Bemannter Ballon »Jupitere des Wiener Aero-Kiubs. 1200 m*® Leuchtgas. 
Führer und Beobachter: Dr. Anton Schlein von der k. k. Zentralanslalt für Meteorologie und Geodynamik. 
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Vor dem Aufstieg 

8:00 705 160 80 87 69 Klubplatz im k. k. Prater in Wien, stürmisches, trübes Welter, 
Bewölkung iractostratus und altocumulus 8. 

Wahrend des Außtieges 

3:57 - Aufstieg vom Klubplatz mit 7X22 Ae und 14X13 Ze, somit zu- 
sammen 336 Ae Ballast. 

9:02 6421 1436 36 100 59 Ia Wolken. 901: östlich von der Staatsbahnbrucke uber die Donau, 
Der Ballon wird vom Sturme erfaßt und pendelt hefligst hin und her. 

9:07 6209 1709 43 E 57 Ersten großen Sack geleert. Die untersten Wolken schon durch- 
flogen. Unter dem Ballon Bewölkung 10 Nebel, uber dem Ballon 
5 allocumulas, 

9:09 gä 1808 46 8? DD Wieder Wolken durchfahren; mum uber denselben. Wolken unter 
dem Ballon Riesenwogen bildend. Zweiter großer Sack Jeer, 

9:12 598-4 2009 28 67 38 Über dem Balion cirrusurliges Gewölk, Einen kleinen Sack aus- 
reworfen, 

9:17 5709 2390 28 6 38 wë Zen Ballon Bewölkung 1ONebel, uber dem See ätratus 9 mit 
altoeumulusartiger Struktur. Dritten großen Sack verbraucht und 
u arm ei 

9:23 5599 2556 28 #6 87 Vierten großen Soch entleert und mil funftem angefangen, Durch 
außerst kleine Wolkenlucken unler dem Ballon zeitweise die Erde 
sichtbar, doch Orientierung ganz unmöglich, 

an 5435 NI 28 65 37T Von der Erde dringt lautes Sturmesrauschen zu mir herauf. »Jupitere 
schwebt In einem Wolkendom, 

9:92 bung 3295 — 198 67 97° Fünfter großer Sack bereits leer, Wolken uber dom Ballon werden 
mehr und mehr zu einförmigen stratus, 

9:37 4936 3557 — 90 86 34 Unter dem Ballou Bewölkung 10 Nebel mit riesigen Wolkentalern 
und Wolkenbergen, uber dem Ballon stratus 8. Schleillelne 
ausgelegt. 

9:42 480? 8767 — 84 80 29 Wieder rasend schnell dorch Nebel gefahren, Sechsten grohen Sack 
geleert. 

9:47 4853 404 — 40 65 22  Ankerlelae ausgelegt. Zeitweise starker Wind verspürbar. Den letzten 
großen Sack ausgewarlen. 

9:52 4491 4302? — 64 © 1-7 Bewölkung unter dem Ballon 10 Nebel, über dem Ballon 9 stratus, 
also noch immer in einem Wolkendom. 

9.57 4375 4506 — 86 68 16 Wir oahera uns zusehends den Oherwolken. 10:00 schon uber allen 
Wolken. Intensiver Sonnenschein, Bewölkung unter dem Ballan 
10 Nebel und ım SE kleine cumuli, über dem Ballon 0. 

10:02 4290 4659 — 70 57 15 Von der Erde dringt noch immer Rauschen zu mir herauf, Zwelter 
kleiner Sack leer 

19:07 4215 4196 — 80 46 11 Dritten kleinen Sandsack entleert. Über den Wolken Schalten von 
Ballon, Korb und mir sehr deutlich sichtbar. 

10:12 421 4971 — 85 43 10 Um den Ballonschalten drei prächtige regenhogenfarbige Ringe, 
violett innen, rol außen, und em sehr großer matlfarbiger Ring mt 
ungefahr 60 Grad Radius sichtbar. Zwischen diesem großen Kreis 
und jenen kleinen Kreisen mattvioletter Schimmer auf den Wolken 

10:17 4021 5161 — 90 42 KE 

10:22 3998 5322 — 104 A 08 Vierter kleiner Sack leer. Jenes Farbenphbänomen noch in unver- 
minderter Pracht, 

10:77 3861 5474 —120 42 07T Durch eine Wolkenlucke unter dem Ballon in zirka 40 Grad 
Neigung zur Erdeim SE ein schmalerkleiner See sichtbar, Plattensee? 

3755 5686 — 140 40 06 Bewölkung unter dem Ballon 7, über dem Ballon 0. Wir nahero 

$ uns rasch jenem See. Fünfter kleiner Sack verbraucht. 

3605 5995 —148 80 04. Stellenweise wird durch die Wolken die Erde sichtbar. 

3450 em — 155 20 02 Sechsten kleinen Sack ausgeworfen, Im SE wird eine kleine wolken- 
lose Gegend sichtbar. 

3405 64936 — 167 15 0:2 Siebenter kleiner Sack geleert, Die Luft wird merklich dünn 
und kühl, 

3313 6631 — 180 10 01 Ich werfe schon den achten kleinen Sack aus, Wir nahern uns 
bereits jener wolkenlosen Gegend auf der Erde, 

3219 6846 — 193 D DI Auch der neunte kleine Sack wird noch ausgeschuttet. 

3125 7088 — WS 5 Oi Funfkleine Sache also 654g Ballast fur die Landung zuruckbehalten, 


»Jupitere fallt nun. 


11:97 - Landung bei Nagy-Bajom in Ungarn. 
Nach der Landung 
1:30 — = 0 — — Bewölkung 5: altocumulus. Sonnenschein. 
Mittlere Windgeschwindigkeit in der Höhenschichte zwischen: 

169-1180 m - 525 2m in der Stunde = 145 7 in der Sekunde nach SE ( 35 4min 40 Minuten) 
1180—5474 m. . 1158m = = =» —32mı e e » SSE (1660 Am » 86:0 =: 
Bar 
TOGE—N.-B. - Bim » n xw sie sn œ » SSE (485 km = 600 D 

Entfernung: Wien—Nagy-Bajom 218 Zm nach SSE. 

Dauer der Fahrt- 2 Stunden 30 Minzten. 

Mittlere Ballonzeschwindigkeit: 872 Aë in der Stunde = 24:9 m in der Sekunde, 

Gleichzeitige Windrichtung, Windgeschwiodigkeit und Temperatur in Wien, Hohe Warte (202 m): 
UE, EE 7 Ubr 8 Uhr 9 Uhr 10 Uhr 11 Uhr 19 Uhr 1 Ubr 2 Uhr 
Windrichtung S ee SEI SSC w wsw wsw weu wsw 
Windgeschwindigkeit: Kilometer in der Stunde A9 4 = 55 62 5T 56 

> Meter in der Sekunde - 133 131 Ma 153 17:2 156 158 156 
Temperatur: Grad Celsius Reg 72 TA apos 80- 8&5 s6 d9A ET 


NB. Der Luftdrack wurde an einem Darmerschen Heberbarometer becbachtet; zum Vergleiche wurde ein 
Barograph mitgenommen. Die Temperaturen wurden an einem Assmannschen Aspirations-Thermometer gemessen; an 
demselben war auch ein Haarhygrameier mt Aspiration zur Bestimmung der relativen Feuchtigkeit angebracht. Die 
Berechnung der Seehöhen erfolgte oach der Formel H— Rjg lge. T (EP -Igpl, wobei R = 23757 Ir 35 mm 
mittleren Dampfdruck der ganzen Luflsaule von unten an bis zur hochsten Höhe war. Die Schwerekorrektion wegen 
Erhebung übgr.dem Meeresniveau ist an obigen Luftdruckangaben nicht angebracht. Dr. datts Schlein. 
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schriet!!!« Das verstehen sie und laufen nun so 
schhell als möglich zu mir, Un den Korb zu 
Balten. Jetzt erst kanti ich den Kort verlassen und 
le Entleerung des Hallons beschleunigen. 

Wiewohl niemand von den vielen Leuten, die 
Sach geraumer Zeit van allen Richtungen her aus 
Weiter Ferne zu mir Kommen, deutsch versteht und 
ich nichts ungarisch verstehe, können wir uns 
durch Deuten und Zeichen ganz gut verstandigen. 
Jupiters wird ordnungsmaßig verpackt Ma kommen 
eihfge nübsche, nicht ungarisch gekleidete Mädchen, 
welche sehr gut dentsch spredhen. Und von diesen 
erbalte ich jetzt jegliche Auskunft. Der nachste 
Ort ist Nägy-Bajıım. die nächste Bop: Stadt 
Kaposvär im Komitate Somogy Zum Zeichen des 
Dankes für alle Auskünft, die ich von diesen 
Madchen erhielt, gebe ich ihnen schöße Ansichts- 
karten mit »Himmelsgrußens. 

Seit üngefähr 10 Uhr 30 Minuten, um welche 
Zeit ich 5500 m hoch war, bis 11 Uhr 27 Mi- 
nuten, zu welcher Zeit ich landete, betrog die 
mittlere Ballongeschwindigkeit nur mehr 48°5 im 
in der Stühde, das sind immerhin noch 135m in 
der Sekunde. Ich legte wahrend meiner heutigen 
Fahrt im ganzen 218 im in 2 Stunden 30 Minuten 
zurück; mithin fuhr ich im Ballon mit einer mitt- 
leren Geschwindigkeit von 87°2 km in der Stunde 
oder 242 m in der Sekunde. Die heutige Fahrt war 
die höchste, schnellste und gefahrlichste aller meiner 
bisherigen Ballonfahrten. 

Als ich in Nagy-Bajom, einer nicht unbe- 
deutenden Ortschaft, auf landlichem Wagen ein- 
fahre, ist die ganze Emwohnerschaft des Ortes auf 
den Straßen und Plätzen versammelt, und vielfach 
werde ich jetzt in deutscher Sprache mit Fragen 
bestürmt, »Wie’können Herr Doktor nur allein und 
so kühn fahren | Sie sind sicher ledig!« u, s. w. 
Was mich sehr betrübt, ist eine Nachricht, die 
man mir in die erste Restauration des Ortes, in 
die ich mich nun begebe, bringt: ein Madchen soll 
durch die den Nagy-Bajomern ganz unbekannte 
Frscheinung des Ballons am Himmel Irrsinnig ge- 
worden sein, 

Nach ungefähr dreizehnstündiger Eisenbahn- 
fahrt war ich nächsten Tag 9 Uhr vormittags 
wieder in Wien. Zwei Tage spater erhielt ich von 
einer »Löreleys auf zwei schonen Ansichtskaften 
folgende drollige Verse: 

»Wahrend alle Tagesblatter laut den : kühnen Forschere 

preisen, 

Der es wagt, hoch durch die Lufte ohne Sauerstoff zu reisen, 
Der bei 20 Graden Kalte schnell wie keinernoch gefabren 
Tod dann stolz und tubig landet aul der Erd’ der Mapyuren, 
Wahrend so jn alle rühmen, ihn der Aerovauten Di 
Denk" der armen Hinterblieb'nen ich wit Mitleld im Gemüte, 
Einsam, staubbedeckt und schutrlos stehen in der Ecke da 
Seine heiden Barometer und die Lechner Camera 

Ach! wns'söll aus ihnen werden, wean, ich wünsch" es 


durchaus nicht, 
Sich in selnem Wagemute einst ihr Herr den Hals nach 


bricht ? 

Die er einst liebend als Begleiter bis nach Innsbruck 
mitgeführt, 

Werden kalten Sions verschachert, achtungslos ver- 
anktioniert, 

Ungluckselige Instrumente! Fühlt ihr Herr sich nicht 
Kapen d 


Wenn das Schicksal der Verwaisten drohend Ton vor 
Augen schwebl? 
Aber mir mög’ er verzeihen dieses ängliche Poem, 
Ach! es ist, wenn man sich langweilt, jeder Answeg 
angenehm.« 
Und einige Tage nachher erhielt ich von einer 
mir ebenfalls ganz unbekannten »Leserin« der 
»Allgemeinen Sport-Zeitinge auf selbstgemalter, 
schöner Ansichtskarte, eine Ballonfahrt durch Wolken 
Vörstellend, nachstehendes sinniges Gedicht: 


aGrausam, grancht muß ich's nennen, wenn das Schicksal 
so verfahrt: 

Mir nicht gönnt, den Mann zu kennen, der die Lüfte kühn 
durchquert, 

Der bei seiner letzten Reise von der Atmosphere Hoh'n 

Hut zu semen Füßen liegen — eine weite Welt gesch'n. 
Siebentausendfünlzig Meler hat er letzthin gər erreicht; 

Nun von aller Welt bewundert — Er, dem wühl kein 
andrer gleicht, 

Der an Größe überraget alle, dieser Doktor Schlein, 

Fahr im Monate November in dem Loftballon allein. 

Ach, allein! was'will das sagen fur thich armes Wesen bier, 

Dem es nicht vergönnt, zu wagen in das hohe Lufirevier, 

Mit dem Segler froh zu schweben — ach! Das müßte 
herrlich sein, 

Welche Freude! Welches Leben! Sag’ mir, fahrst Du stets 
— allein? —e 


Dr. Anton Schlein. 


Na, da muß ich jetzt schon auch noch dichten, 
und zwar die Antwort auf die sehnsüchtig-begehr- 
liche- Frage der zweiten Dichteri 

"Laß die Hoffnung sein, 

Du Magttein ‘feln. 

` Stets führt allein 

Der Döktor Schleip! 
"Der Setuerlöhrking. 


DR. ANTON SCHLEIN. 


Dr. Anton Schlein, der neue Führer des Wiener 
Aerc-Kiuhs, dessen, Bilä wir schon kürzlich gebracht 
haben, ist am 16. November 1878 in Salzburg geboren, 
steht also derzeit im 28. Lebensjahre. Sein Werdegang 
ist rasch erzahit. Im Jahre 1889 trat er in das k, k. Staals- 
gymnasıum seiner Vaterstadt das er 1897 absolvierte, 
worauf er die deütsche Universitat ið Prag bezog. Vom April 
1900 bis September 1902 Wirkte er als Assisten! der k. k. 
Universitats-Sternwarte in Prag, wahrend dieser Zeit, das ist 
im ‚Juli 1902, erwarb er das Doktor) für kosmische 
Physik und Astronomie und seit Marz 1903 ist er als 
Universitätsassisient an der k. k. Zentralanstalt für Mötegro- 
logie und Geodynamık in Wien tatig. 

Seine erste Auffahrt machte Dr. Schlein am 9. Mai 
1903 mit dem Ballon »Wiene (1800 m°) der k. u. k 
militsr-aeronantischen Anstall, die nachste Fahrt mil dem 
gleichen Ballón Im selben Jahre machte Dr. Schlen noch 
zwei weitere Anfstiege mit dem Ballon »Franz Josefs and 
in den ersten Monaten des laufenden Jahres drei mit 
dem Ballot »Salvator« mit, jedesmal unter Führung von 
Offizieren der genannten Anstalt Bei diesen sieben Fahrten 
wurden insgesamt 54% èm zurückgelegt; die großte Hohe, 
die erreicht wurde, betrug 5186 m, die durchschnittlich 
Hobe aller sieben Fabrten mit den Mllitarballous 4387 m 

An einer Fahrt des Wiener Acro-Klubs nahm 
Dr, Schlein zum erstenmal am ð. Joli à. J gelegentlich 
der Julihochfahrt des Bailen »Jupiler« teil, Die erreichte 
Hohe betrug 4923 m Die vun lolgeoden Hochfahrten 
steigerten die Höchstdistanz 'sukzessive auf 5065 m, 5692 m, 
6018 m und schließlich gar auf 7066 m, wobei hemerkt 
werden muß, daß die letzten drei Aufstiege Alleinfahrten 
bedeuten. 

Die durchschnittliche Hohe der vier unter der Flagge 
des Wiener Aero-Klubs absolvierten Hochfabrien Doktor 
Schleins betragt 5754 m. 


JOSEF POLACSEK 
nouer Pührer den Wiener Adro-Kluba, 


Mit der zuletzt erreichen Hohe von 7066 m 
blieb Dr. Schlein nur 214 m hinter der Rekordrifler von 
7280 m seines Kollegen von der metearolagischen Zentral- 
anstall, Dr. Josef Valentin, zuri Die letzte Fahrt Doktor 
Schleins im »Jupiter« war gleichzeitig auch die schnellste, 
die jemals mit einem Ballon in Österreich-Ungarn ausge- 
führt worden 1st, indem jo 2 Stunden 30 Minuten 218 km 
zurückgelegt wurden, was einer Geschwindigkeit von 87 Am 
ia der Stunde entspricht, 

Dr. Schlein war es auch, der den neuen und kleinsten, 
nur 600 m” fassenden Ballon des Wiener Aero-Klub, den 
Erose, am 20. August l, J. zu seiner Erstlingsfahrt 
brachte und in St. Andra-Wordern glatt mit ihm landete 

Die Lafischifferlaufbahn des jungen Gelehrten um- 
faßt bis jetzt 13 Freifahrten, fast durchwegs Hochfahrten, 
die alle glatt endeten und bei denen insgesamt 963 ker 
zurückgelegt wurden, 


JOSEF POLACSEK, 


Der Wiener Aero-Klub bat das Glück, eine Anzahl 
vor Mitgliedern zu bes die mcht nur durch persön- 
lich anpertgte Aufstiege und Teilnahme ap den Ballon- 
fehtten dem vom Klub verfügten Zwecke, Pflege und 
Förderung der Lufischiffabrt, dienen, sondern sëch in 
t mitWgenier Kraft 
se wirken. Eines der eiftigsten Mitglieder 
in diesem doppelten Sinne ist Josef Polacsek, der im 
beueigen Jahre auch "den Führerrang erworben hat und 
dessen Bild diesen Zeilen heigegeben ist. 

. Josef Polacsek ist in Siebenburgen im Jahre 1859 
gebdren, steht en gegehwartig im 45. Lebensjähre. ‘Schon 
in den fruliesten Jühglingsjahren brachte er allen mit 
einer Leibesübung verbundetien ` Spe "e "das Tebħafteste 
Interesse enfgegen. Fr wurde zuerst ein eifriger Schwimmer 
und Turner, in der Folge äher widmete er &elne ganze 
Kraft und freie Zeit dem Rudersport, und'zwar als Mit- 
glied des Wiener Ruder-Vereines »Donauhoris, "en er 
seit un "22 Jahren “aögehört. Einmal, Im Jahre 1885, 
startete Polacsek “auch als Rennruderer “in der Vierer- 
Mahlischäft seines Vereites, 'die auf der damaligen Wieher 
Regatta den ‘Großen Wanderpreis« "bestritt “und "den 


te: 


żwēiten Plalz hinter dem Wiener Ruder-Klub »Lia« und 
vor dem »Pirat« besetzte, 

Obgleich Polacsek erst set dem Monate Mai ver- 
gangeuen Jahres dem Wiener Acro-Kluh als Mitglied an- 
gehört, het er bisher doch schon sieben Fahrten mit- 
gemacht, darunier zwei Hochfahrten, die ihn in eine Hohe 
von über 50 führten, 

Von diesen Aufstiegen waren als die bemerkens- 
wertesten die folgenden hervorzuheben, Am 6, August 
1903 bat Poluewk gemeinsam mit dem Meisterbochfahrer 
und Kiubmitglied Dr. Josef Valentin gelegentlich einer 
Hocblahrt eine Leistung vollbracht, die bis zer hearigen 
Novemberhechfahrt Dr. Schleins als Klubrekord der 
schnellsten Fahrt ‚galt, es wurden namlich 226 km in 
2 Standen 45 Mindten, von Wien nach Szente, Komitat 
Noßgräd, zurückgelegt. Am 17, Oktober 1903 führte er bei 
einer kleineren Klubfahrt den Ballon «Jupitera nach einer 
Zwischenlandung selbstandig weiler und brachte ihn zu 
einer glatten Landung. Im laufenden Jahre war Polacsek 
am 20. Jeni als Führer des Ballons »Saturn« mit Herrn 
Boltzmann als Passagier gezwungen, angesichts der sehr 
schwachen Luftströmung, welche ein Hinanskommen über 
Wien unmöglich machte, im Weichbilde der Stadt zu 
ander, was ihm auch auf einem leeren Bauplatz in vor- 
zuglicher Weise gelang. Am 15. Oktober fuhr Polacsek 
mit dem kleinen Kinbballen »Erose zum ersten Male ganz 
allein auf; er bestand damit seine Führerptobe sehr gut 
und landete glatt nachst Stadlau, worauf or vom Aus- 
schusse zum Führer ernannt wurde. 

Polacszk gehört dem Kaufmannsstande en, ist Reali- 
tatenbesilzer und Vertreter einer großen deutschen Firma 
in Wien, 

Der Wiener Aero-Klub kann nur wünschen, daß 
dieses sein Mitglied der Luftschifiabrt mit der gleichen 
Lust und Liebe erhalten blelbe uad aach weiterhin in der 
bieberigen Weise im Klubinteresse titig sein möge. 


EIN NEUES MOMENT ZUR ENTWICKLUNG DER 
FLUGTECHNIK, 


D. 


In meinem ersten Aufsatze*) habe ich mir das Ziel 
gesteckt, durch Umgestaltung der Luftschraube einen 
Apparat zu schaffen, der die zweile wirksamere Phase des 
Flügelabschlags eines Vogels ausgiebig nachahmt. 

Nunmehr will ich deo Weg schildern, der mich zu 
diesem Ziele führte, vorerst jedoch, gleichsam als Terrain- 
studie, einen Überblick über die einschlagige physikalische 
Malerie vorausschicken, 

Leichtlüssige Substanzen — an sich formlos 
nehmen hekanntlich eine gewissermaßen selbslandige Form 
an, wenn sie unter-hobem Drucke durch eine enge Öff- 
nuog ihres Gefaßes austreten, Die derart aussträmende 
Flüssigkeit, der Strahl, besitzt leılweise die anderen Eigen- 
schaften eines festen Körpers, namentlich Stand- und De 
gungsfestigkeit, deren Überwindung 'mellbaren Kraltauf- 
wand erheischt, ferner eine Art Zusammenhalt (Kobaren), 
welcher dem Eindringen fremder Substanzen, z. B. der 
Vermischung mit andern Flüssigkeiten sich widerseizt. 

Wird namlich in eine ruhende, leichifüssige Masse 
der Strahl emer andern (mischbarer) Flüssigkeit geführt, 
zu dringt letztere m der Gestalt eines Keiles oder Zapfens 
in die rubende Flüssigkeit en. Die Lange dieses Zapfens 
nimmt bei steigendem Drucke den Strahlen zu, hei fallendem 
Drucke ab. Der Kem dieses Zapfens enthall eine 
Ladang uovermischter Substanz der eingestrahlten Flüssıg- 
kext, wahrend an der Peripherie des Zapfens die Ver- 
wischung der beiden Flüssigkeiten beginnt, 

Werden gleichzeitig zwei Strahlen eingeführt, deren 
Ladungen sich innerhalb der ruhenden Flüssigkeit kreuzen, 
so erfolgt eine Stauung und Strowung der eingestrahlten 
Substanz, welche dann deren raschere Vermischung her- 
beiführt. 

Die Stoßkraft des Aüssigen Struhles wirki als Trieb- 
kraft în der Turbine. Und zwar bewirkt entweder die 
Kückwirkung des Ausfluflstrables an sich den Antrieb 
(e. B. benn Wasserkreisell, ader aber wird der austretende 
Strahl durch querübergestellte Schaufeln gestaut, wo dann 
auch der Anprall und die Pressung der Flüssigkeit tück- 
wırkend den Autrieb der Turbine steigern, Bei der ersten 
Art des Turbinenentriebes wird also nur ein Teil des 
Flossigkeitsdruckes in Rotationsenergie umgesetzt, wahrend 
bei der Werkterbine die Ausnützung des Flüssigkeits- 
druckes fast vollstandig ist. 

Non gehe sch emen Schritt weiter! 

Dieselben Erscheinungen und Gesetze, welche beim 
Flüssigkeitsstrable aufiteten, ergeben sich im großen und 
ganzen auch bei den Gasen, also auch bei der atmasphäri- 
schen Luft. 

Anth «ler kraflige Lufetrabl hut sozusagen eigene 
Form, ferner eın gewisses Maß von Stand- und Biegungs- 
festigkeit, eine Art von Koherenz, welche sein Verhalten 
dem eines festen Körpers ähnlich erscheinen laßt. 

Die Durchdringung einer ruheaden Gasmasse durch 
‚den Strahl eines andern Gases zeigt dieselben Eraohei- 
aungea wie bei den Flüssigkeiten, Schließlich laßt sich 
der Gasdruck auch: zum Antriebe von Turbinen aller Art 
nie 

Anf Grimd dieser übersichtlich dargestellten’ Materie 
versuche ich nunmehr vorerst die Wirkungsart der gewähn- 
lichen Luftschraube anschaulich zu machen. 

Wird de vertikale Lufischraube zum Wirbeln ge- 
bracht, so schleudert der Stoß der Flügelfachen die ge- 
trofenen Lufiteilchen steil nach abwärts, und zwar mit 
einer Geschwindigkeit, welohe mit“der Tourenzahl wachst. 
Wird die TowrenzahÌ enisprechend gesteigert, 30 vereinigen 
sich die abwarts geschleuderten Luftieilchen zu einem 
Strablenbündel, welches die davor liegende Luftschichte 
erst durchbricht und dann sich mit derselben vermischt. 
Es bilden sieh demnach unter den Stoßfachen der Flügel 
zapfenförmige 'Luftansatze, beziehungsweise infolge der. 
rapiden Umdrehung der Schraube riogs um die Achse der- 
selben ein zylindriseher Luftmantel, dessen Lange mit der 
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Tourenzahl der Umdrehungen zunimmt, und dessen Kern 
stoßkraftiga Strahllyft enthalt, wahrend an der Peripherie 
die Vermischung ou der durchbrochenen tragen Luftmasse 
beginnt, 

Diese Luftschraube wirkt also wie ein Wusserkreisel. 
Der Wiederdruck der an den Schranhenflugein erzeugten 
Lufistrahlenbündel habt die Schraube in die Hohe, be- 
wirkt also den Auftrieb derselbeg, wahrend die Energie 
der Strahlenbündel bloß in der hsfligen Wallung der 
durchbrochenen Lufjmasse zutage teitt, somit ugausgenützt 
verschwindet, 

Ware es nva nicht moglich, auch be der Luft- 
schraube das Prinzip der Werklurbige anzuwenden, d h, 
auch die Energie der Sirahlenbündel rückwirkend zum 
Auftriebe der Schraube zu verwenden? 

Den Anprall und die Stauung der Strahlenbünde! 
durch quergestellte feste Schaufeln hervorzurufeo, ware 
hier vergebliche Mühe, da ja die festen Widerlager dieser 
Schaufeln außerhalb des bewegten Kürpers angebracht 
werden müssen, was bei der frey im Luftraune wirbelnden 
Schraube nicht angeht. 

Versuchen wir also, es so einzurichten, daß statt 
erd- und mauerfester Widerlager die von eıuem Flügel- 
Paare ausgehenden sozusagen festen Strabienbündel sich 
gegenseitig nìs Stauungswiderlager dienen, so wie beim 
Vogelflug der Abschlag der beiden Flügel aufeinander 
een? 

Die Schraube wird zu diesem Zwecke derari umge. 
formt, daß durch die Rotalion derselben die getroffenen 
Loftteilchen nicht steil abwarts, sondern schrag abwarts 
gegen die Drehungsachse zu geschleudert werden. Es bilden 
sich daon unter den Stoßflachen der Flugel gegen die 
Achse uud gegeneinander geneigie, aus Strahlesbundeln 
bestebende Lultausatze, beziehungsweise infolge der rapiden 
Umdrehung der Schraube rivgs um die Achse ein trıchter- 
förmiger Luftmantel, dessen Lange mit der Tourenzahl 
zunimmt. Wird die Tourenzahl entsprechend gesteigert, 
so werden die Eden der Sırablenbündel, beziehungsweise 
der Lufionsatze naher zusammenrücken und schließlich 
eich berühren, wo dann der obige Luflmantel die Form 
eines Kegels annimmt, dessen Spitze in der Drehungsachse 
der Schraube liegt 

Treffen nun die durch ain diamerrales Flügelpnar 
erzeugien Luftstrahlenansaıze der art zusammen, so (eu die 
Phase ein, welche auch bei der Turbine maßgebend ist, 
d. h. die Strablenbündel pralleo aufeinander, Stauupg und 
Pressung der Strablen treten ein und steigern rückwirkend 
den Auftrieb der Schraube, verdichten die Luft im Steablen- 
kegel und verwandeln derart anch die Abfalle der Rain: 
tionsenergie der Schraube in freihebende Kraftwirkung. 

Ich bin also am Ziele angelangl. 

Aus obigen Darlegungen ergibt sich die Möglichkeit, 
die Luftschraube derart umzugestalten, daf unter der 
Schraubenflache ein begrenzter, d. i durch Luftstrahien- 
blindel begrenzter Luftkegel gebildet wird, dessen Druck 
die Hebung des Apparates mil sich führt; bei dieser Um- 
gestaltung (ritt auch die Voraussetzung ein, de «im 
Falle es gelingt, hinter einer festen Flache einen dichten 
Luftkegel zu schaffen und godauernd dicht zu erhalten, 
ger Druck der ım Lufikegal eingepreßten Luft die feste 
Flache mit einem Maximum der Geschwindigkeit vor nich 
treibt«, denn eben aus der Theorie der Turbine ergibt 
sich, daß ein Maximum der Leistungsfabigkeit nur dureh 
vollstandige Ausnützung des Flünsigkeits- oder Luftdrucken 
zu erreichen ist und die umgeformie Lufischraube eben 
diese vollstandige Ansnützung der Rolationsenergie er- 
möglicht. 

Die pach diesen Prinzipien umgelormte Lafischraube 
ergibt bei hoher Tourenzahl unter sonst gleichen Um- 
standen gegen die gewöhnliche Schraube (helix) ainen 
Arbeilsgewinn an Antrieb von zirka 3U Prozent. Die 
punktlichen Daten werde ich pach der Fentstelluog durch 
die techaisch-mechanische Versuchastation des kön. Josefs- 
Polytechnikoms in Budapest mitteilen. 

Schließlich noch eine Bemerkung. Die umgeformie 
Schraube, sagte ich, soll den Flügelahschlag eines Vogels 
nachahmen. Nun, wean von Vogelfag die Rede ist, will 
ich nicht den weitausholenden Flug des Adlers verstanden 
haben, sondern vielmehr den wirbelnden Flug der Lerche, 
Starkausladende, dabei gehörig versleifie Flachen und 
Fiügel wird eben auch die vollkommenste Technik kaum 
zu stande bringen, wahrend kleine Flügel mil wirbeinder 
Bewegung im Bereiche des Erreichbaren legen. 

Der richtige Flugapparat wird also den Flug eines 
solchen kleinen, doch Binken Vogels sich zum Vorbilde 
za nehmen haben, Si Me 


NOTIZEN. 


MAREYS Fauteni! in der Akademie der Wissen- 
schaften zu Paris ist von M, Dastre, dem Redakteur des 
sissenschaftlichen Teiles der "Revue des deux Mondes«, 
‚basetzt worden, Die Deffnungen Renards sind alen ge- 
seheitert. 

CHAPELAIN, emar der Pariser Belagerungs- 
aeronauten, iet gestorben, Chapelain ist zusammen mit 
anssen, der wissenschaftliche Insıirumenie mit sich führte, 
am 9. Dezember.1870 aus der belagerten Stadt ‚anfgefabren 
and in Savenay (Loire-Inferieure) gelandet. 

VIER VORTRAGE über Laftschiffabrt hat der 
|Herausgeber unseres Blaties ın diesem Monate in Wien 
zu halten; Am 8. Dezember, nachmittags, im Wiener 
W ahlervereine (I. Bezirk) im alten Rathaussaale mit 
Skioplilanbildeen. Sonntag den 11. Dezember, nachmittags, 
im Festsaale des Gemeindehauses des X. Bezirkes, Fa- 
soriten, lür den christlichen Fortbildungsverein, 
Mittwoch den 14, abends, bei dem großen Wartragsabend 
des Aero-Klubs (mit Bildern) im Ingenieurvereinssaal 
und-Montag den 49, abends, im Photo-Kiub ben: 
dalls mit Bildern). 

DIE SEKTION LYON des »Aeronantigue Club de 
Frenge« hielt am 23. November ihre ordentliche General- 
versammlung ab. Der Geuerulsekrelar erstatlele einen Be- 
richt über die Tatigkeit des. Vereines; in welchem.er namest- 
uch die ‚verschiedenen in diesem Jahre vorgenommenen 
Ausgestaltungen und Neuschaffungen hervorhab. Nach An- 


hörung des Kassaberichtes beschloß hierauf die Ver- 
sammlung auf Antrag des Äusschusses, nach Muster der 
Pariser Zentrale des Vereines den Statulen einen neuen 
Paragraphen hinzuzufügen, welcher die Aufnahme von 
Damen als Mitglieder gesialtei. Die laut Statulen aus dem 
Vo'sland ausscheidenden Herren D Faure, A. Boulade, 
J. Bertholon und Meysaonnier wurden wiedergewahlt. 
Zu Wörstandsmitgliedern wurden ferner ernannt: MM. P. 
Craponne, E. Rochet, Pradel und Eassart. 


DER WIENER AFRO-KLUB veranstaltet, wie 
alljabrlıch, auch heuer wieder im Fesisaale des Ingenieur- 
und Architekten -Vereines einen großen Voriragsabeod, 
der diesmal Mitlwoch den 14. Dezember um 7 Uhr abends 
statiäieden wird. Zuerst wird der Klubprasident Victor 
Silberer über die diesjahrigen Ereignisse und den gegen- 
wartigen Stand der LuftschtBabrt sprechen, worauf die 
Vorführung von über hundert Skioptikonbildern er- 
folgen wird. Daranter befindet eich eine groBe Zahl hoch- 
interessanter Aufnsbmen som Ballon aus, namlich sowohl 
überraschend schone Aufnahmen der Erde als auch höckst 
efektvolle Wolkenbilder, und zwar Ansichten des sonnen- 
bestrablten Walkenmeeres von ober. Karten zu diesem 
Abende mod bei den Buchhandlern Seidel und Lechner 
am Graben oder in der Verwaltung der »Allgemeinen 
Spart-Zeitunge, Wien, L St. Aunahof, unentgeltlich zu 
haben. 

IN DER WISSENSCHAFTLICHEN Komaission 
des Pariser Aero-Ciub hat am 28. November, nach einem 
Jahre der Abwesenheit, zum ersten Male wieder der Prinz 
Roland Bonaparte prasidiert. Sein Aufenthalt im Tale von 
Zermatt und aul dem Gornergrat hat seine Gesundheit voll- 
standig wieder hergesteilt Die Kommissionssitzung wurde 
graßenigils von dem Vortrage des M. Teısserene de 
Bort ausgefüllt, weicher über seine Mission bei dem wissen- 
schaftlichen Luftschifferkongreß in St. Petersburg referierte, 
Der Redner sprach haupisachlich über die Bedeutung der 
Drachenaufstiege auf Schiffen. Der Prasident sprach die 
Anregung aus. der Wunsch, dal ein Torpedohoot auf dem 
Mittellaudischen Meere (ür diesen Dienst detachiert würde, 
sei dem Kongreß wissenschaftlicher Gesellschaften vorzu- 
legen, welcher ım wachsten Juli in Algier abgehalten 
werden wird. Das gleiche gilt voo dem Plan einer Ballon- 
fahrt von Burgos aus zur Beobachtung der Sannenfinsternis 
vom 30. August 1905 Die französischen Lufischiffer 
möchter sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen, bei 
wichtigen aeronautischen Anfgahen mitzuwirken. Dir 
Schatteslinie ziebt sicb über Algerien und Tunis von 
Philinpeville bis Sfax. Wenn es in Ratu eine Gasanstalt gibt, 
so mußte die Beobachtungafahrt in der Gegend dieser Stadt 
gemacht werden. Die Stadt ist aber durch ein Elektrizitats- 
werk Leleuchlet. Der Mange) au Gas wurde das Unter- 
agbimen wesentlich erschweren, Man mußte zu den Stabl- 
Anschen mit komprimierlem Wasserstoff Zuflucht nehmen 
oder den Wasserstoff an Ort und Stelle erzeugen, 

DER AERONAUTIQUE-CLUB de France hat 
anfangs Dezember folgendes Programm für seine »Cau- 
seriese des Vereinsjahres 1904/05 versandi: 7. nad 
21, Dezember 1914: Vortrag von Ed. Surcouf, Ingenieur- 
Aeronaut: Der Ballon (Erklarung der in der Praxis ge- 


bräuchlichsten Ausdrücke. — Auftrieb, — Vertikal- 
bewegungen, — Gleichgewichtsstörungen, — Ballast- 
manőver, — Wirkungsweise des Kompensationnsballonnets). 


2, Jänner 1905: Vortrag des Kommandanjen Paul 
Redard: Die Luftsghifahrt. 15. Februar 1905: Pıdtri, 
Vizeprasident des Adronautiqye-Club de France: Die Her 
stellung eines Ballons, die Füllung, die Abfahrt und die 
Landung. 1b. Marz 1905: Kommandant Paul Renard: 
Die Militarlufischiffahrt in Frankreich und im Ausland, 
19. April 1905 Vortrag des Genieoberstleutuonts 
G. Espitallier: Die in der Luitschifahrt verwendeten 
Gase, 3. Mai 1905: Vortrag von A. Boulade, Prasident 
der Sektion Lyon des Adronautique-Club: Die Photo- 
grapbie im Ballon — mit Projektionen und Kinemato- 
graph. 31. Mai und 21. Juni 1905: J. Jaubert, Direktor 
des stadljschen Observatoriums von Paris: Uber die An- 
wendung der allgemeinen Meteorologie ın der Lufischiff. 
fahrt. 19. Juli, 23 August und ZU. September: Ver- 
schiedene Vortrage. Zu den Vorıragen werden nur Mit- 
glieder zugelassen. Spezialkars unter der Leitung des 
M. Pitirı für den Unterricht der vom Klub gegründeten 
Vorbereitungssehufe zum Milıtarluftschifferdienst. Prakti 
sche Unlerweisuug in gebrauchlichen Knolen am ersten 
Freitag jeden Monats van Februar bis Juni, 49—10 Uhr 
.— 


DIE »SOCHETE FRANÇAISE de Navigation 
Aériennes hat in ihrer Versammlung vom 24. November 
ihren Protest gegen die Demolierung der großen Maschinen- 
halle in Paris erneuert. Sie betraute das Ausschu£mitglied 
M. Dumaatet mit der Mission, den Beschluß der Ge- 
sellschaft dem Komitee mitzuteilen, welches sch im fünf- 
zehulen Bezirk der Stadt Paris gebildet hat, um dem von 
der Gemeinde geplan’en vaudalischen Akt der Demolierung 
der Maschinenhalle und Parzellierung des großen freien 
Feldes entgegen zu (reten, Nach den Entwurfen dieses 
Komilees sollte das Champ de Mars der jedenfalls schöneren 
und den sanıtaren Anforderungen jedenfalls besser dien- 
licben Bestimmung zugeführt werden, eise Heimstatte für 
Sport,wnd Spiel zu bilden Unter den Sports, die dort 
gepflegt werden sollien, würde auch die Lufischiffabrt 
figueren. Welche Bedeutung speziell die großartige 
Maschinenhalle für Schrauben- und Flugexperimente mit 
Modellen und großen Luftschiffen, für Luftwiderstands- 
wessungen und sooslige aerodynamische Arbeiten hat, 
braucht nicht erst hervorgehoben zu werden. ‚Das Komitee 
verlangt ubrigens auch die Aufstellung eines Denkmals an 
dem Orte, von wo aus der Globex sm 27. August 1783 
aufgestiegen ist, der in Gonesse, 15 Am von Paris, herunter- 
kam und dort von der unwissenden Bevälkerung zeratückelt 
wurde. — Da das Komitee des Pariser Aero-Club erklarte, 
daf die-Festauffehrt zur Rrinzerang an-Philipp Lebon 
einen rein sportlichen Charakter haben werde, beschloß 
‚die a Societé de Navigation Adrieune«, weiche dabei wissen- 
schaftliche Zwecke im Auge betle, ihrerseits won der 
Fahrt abzuseben. 


DER LEBAUDY-BALLON hat seine Versuche 

Irolz dem eintretenden Schneewetler noch fortgesetzt. Am 
%4. November volifuhrte der Ballon seine langste Fahrt 
des heurigen Jabres. Der 2Gęlbee blieb 1 Stunde 32 Mi- 
nuten in den Lüften. Das von dem Lenker Juchm&s 
selbst geführte Ballonbuch enthalt über den Tag folgende 
Aufzeichnungen: »Dirigeeble »Lebaudy«. — Auffahrt ber 
Schuee, Wind und Frost. — Bericht der AT. Fahrt des 
Aerosiaten, der 24. dieses Jahres, der 12. der jetzigen 
Winterkampagae: Gestern ist in Moisson der Schnee ein- 
getroffen; heure Nacht Vollmond und starker Frost. Am 
Morgen es starken Nordosiwind in der Nahe des 
Erdbodens, noch starker in der Hohe. Das Kabel des 
Wınimessungs-Fesselballons war bet einer Höhe von 
360 m um 30° geneigt. Mittags jst das Thermometer ein 
Grad ober Null. Der Wind ist noch stark Ich sende 
wach der Bedieaungsmannschaft, die diesmal um ein paar 
Leute verstarkt wird. Mit Rey und Visard nehme ich 
in der Gondel Platz. “Transport des Lufischiffes aus der 
Halle um 1 Uhr 45 Minuten; Ankurbeln des Malors um 
2:04, Lacbez-tout um 2:06, erste Schraube 2:08, 
zweite Schraube 2: 084,; am Ende der Fahrt Stoppen der 
Schrauben und Pfeufensigoal 3:33, Gopdel auf dem Boden 
3:37. Gesamtdaner der Fahrt (vom Läiche og bis zur 
Landung) 1 Stunde 32 Minuten. Diese Fahridauer schlagt 
wieder alle Rekords mil Ausnahme derjenigen des 
»Lebaudye. Temperatur, mitlags gemessen: 41° auf der 
Ebene, — 1° in der Luft wahrend des Aufstieges. Ballast 
be: der Abfahrt 382 Ag, nusgegeben ly Ze beim Aul- 
steigen, 96 Är wahrend der Fabri, 140 Ae bei der Lan- 
dung. In Anbetracht des starken Windes habe ich de 
Halbinsel oicht verlas«en und mich vielmehr damit be- 
goügt, mehrmals zwischen Lavacoyt und Freneuse hın 
und hò zo fahren, woher ich die Faisanderie und das 
Chalet passierte. Der Ballon hielt sich gut troiz den 
haufigen heftigen Windstäßen, und ich war siele Herr 
der Richtung wie der Stabjlitat des Ballons. Das Heraus- 
schaffen des Ballons aus der Halle, namentlich aber das 
Landen und Bergen des Ballons sind bel dem Wind von 
9 m pro Sekunde die anstrengendsten Arbeiten gewesen, 
Sie sind ubrigens obne jeden Schaden abgelaufen. Beim 
Landen steuerte ich, mt dem Aug dem Wind entgegen, 
der Bedienungsmannschaft zu und rechnele darauf, die 
Lofiströmung durch den Schuß des Ballons zu bekampfen. 
Trotzdem mußte ich alle die Bremsmitlel (großes und 
kleines Schleppseil, Schlange) anwenden und warf 140 Ae 
Ballast aus, um nıcht auf der Erde aufzuschlageu, So- 
bald die Landung erfolgt war, wurde der Motor wieder 
angeirieben, um mit dem Ventilator ‚einen Druck von 
mm ım Innern des Ballons zu erhalten, Für den Trans 
port des Ballons in die Halle, welcher 26 Minuten in 
Anspruch nahm, wurden die lateralen Schienen der Haile 
verwendet: Bei dieser Fahrt hatten die Acronauten den 
Anblick von abwechselnd nackten und schneebedeckien 
Feldern und Waldero; sie nahmen das Terrain mittels 
des unter dem Bug des Fahrzeuges angebrachten Gau- 
mont-Apparates sechsmal pholographisch auf. Zuschauer: 
Mile. Martin-Le-Roy, Mme, und Mhe. Juljjol, Miles. de 
Pesloum, Fourmond de, MM. Allard, Jalliot, Raf- 
faele etc. — Jucbmes, 


JEDEN MITTWOCH abends nach 8 Uhr ist dap 
Anzahl Heren som Ausschnsse des Wiener Aera Klubs 
im Hotel »Imperial« zu einer awanklosen Zusammenkunft 
anwesend, hei welcher auch stets die übrigen Mitglieder, 
welche dazu erscheinen, herzlichst willkommen sind. 


PHOTOGRAPHIE. 


SPORTBILDER werden von der Firma ‚Lechner 
(Muller) gesucht für eine Ausgabe der Anleitung zur neuen 
Lechnerschen Taschencamera, Aufnahmen reio sportlichen 
Charakters, welche die Schnelligkeit des Verschlusses vor 
Augen (uhren, also Photos von rasch sich bewegenden 
Pferden, springenden Athleten u. s.f. Die Aufnahmen 
müssen mit der genannten Camera hergestellt sein. 


EINEN PARABOLISCHEN HOKLSPIEGEL von 
Wim Offnung und nur D cm Brennweite hat der bekannte 
amerikanische Astronom Professor Schaberle in Ann 
Arbor für himmelsphotographische Zwecke hergestellt, 
Dieser vollendet geschliffene Spiegel besitzt eine a0 enorme 
Lichtstarke, daß schon bet einer Exposition von wenigen 
Minuten die schwachsten Sternchen, welche die größten 
Fernrohre der Erde, der Lick- und YVerkes-Refraktor, 
gerade noch wahrnehmbar machen, auf die photographische 
Platte gehann! werden, Bei Jangerer Aufoahmezeit werden 
noch weit kleinere Sternchen abgebildet, die bisher kein 
menschliches Avge gesehen bat. Allerdings darf man die 
Eupositionszeit nicht Über eine Stunde ausdehnen, weil 
sonst das diffuse Hiymelslichi die Platten gänzlich ver- 
schleiert. Besonders interessanle Ergebnisse hat Schaberle 
hei der, Photographie kleiner Nebel- und Sternhaufen er- 
halten. So hestebt z, R der Ringnebel der Leier aus zwei 
vom Zeniralsiern inentgegengesetzter Richtung auslaufenden 
Nebelstreifen, die sich in eine Anzahl divergierender und 
sich krenzender Aste teilen. Noch weit über den eigent- 
lieben Nebelring hinaus lessen sich die außersten Aus- 
laufer dieser Asle als schwache Nebelbogen auf den 
Plalten verlolgen. Einen ahnlichen verwickelten Bau he- 
sitzt der Hantelnebel im Sternbild Vulpecula. In der 
Steraregion um Csssiopeia -sowie im großen Sterahaufen 
-des Herkules, die. bisher immer für ganz nebelftei gehalten 
warden, offenbaren die photographiscben A ufaahmen eben- 
dalls feine, spıralige Nebelstreilen, die mit Sternreihen þe- 
———— 


Felix ‘Neumann 
‚photographische Bedarfsartike) 


JS - WIEN, 1 Omer 10. 


lsllste gratie und ‚franan, 
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ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[4. DEZEMBER 1804. 


JAGD. 


KE DIEZEL. 


Einer Ehrenpflicht aller Weidmanner eingedenk, bat 
sich in Schweinfurt ein Komitee gebildet, um dem Alt- 
meister deutscher Jagerei, Karl Emil Diezel, ein Ehren- 
grab zu errichten. Eines der Komiteemitglieder, Herr 
Forstadjunkt Muller, hat Diezels Grab in Schwabheim 
aufgesucht und schreibt darüber, wıe folgt: 

»Ich trat ein in den geweihten Frieden und fand — 
ein vergessenes Grab! Fest steht zwar noch der schlichte, 
moosbewachsene Sandstein, dentlich erkennbar ist noch 
die bescheidene Inschrift; aber eingesunken ıst der Hügel, 
bar jedes Blumenschmuckes, jedes Zeichens dankbarer 
Liebe und Verehrung. Keine Binfassung hindert den etwa 
gedankenlos Dahfnschreitenden, seinen Fuß auf den spar- 
lichen Rasen zu setzen, der Deutschlands größten Jagd- 
schrifisteller deckt. Zur Seite Diezels ruht em anderer 
Auhanger der grünen Farbe (Freiherr von Bibrascher 
Revierförster Renk); auf dessen Grab steht eine jeizt 
hoch aufragende Fichte, uod der Baum rauschl auch auf 
Diezels Ruhestatte herüher seine Erzahlungen von einstigem 
rohen Wandern und Jagen unter grünem Blatter- und 
Nadeldach Uad von der Raschlebigkeit der jetzigen Zeit 
erzahlt die Fichte, sowie auch von der Undankbarkeit 
der Menschen. Das schmucklase, das vergessene Grab gibt 
den Anklagen des rauschenden Baumes nur zu recht. 

Dankbaren Herzen schmuckt alljahrlich die Nation 
die Graber der in glücklichen und unglücklichen Kriegen 
Gefalleneu, daukbar erinnert sich das Volk, daß die auf 
den Schlachtfeldern Ruhenden ihr Leben für die Wohl- 
fahıt des Vaterlandes dahingegeben haben. Soll die deutsche 
Jagerei ihre Vorkampler weniger ehren? Dutzende von 
Denkmalera und Gedenktafela werden alljahrlich errichtet 
uod angebracht, wo kaum ein Verdienst und eine Be- 
rechtiguug zu finden sind. 

Und Karl Emil Diezels Grab, das Grab des Wieder- 
erweckers germanischen Weidwannssinnes, soll ungekannt 
und uugeschmückt bleiben und in Balde, wenn der Friedhof 
zu enge wird für neue Goste, womöglich ganz ver- 
schwinden? Bald wird das Grab dessen nicht mehr zu 
finden sein, der in edler Hilfsbereilschaft sich im Leben 
von Ratlosen und Hilfsbedürftigen so gerne finden lied 
Zwar hat Diezel, besonders in seiner »Niederjagds, sich 
selbst ein Denkmal geseizt, das ihn uosterblich macht, aber 
gerade die vielen Tausende, die das Werk eifrig lesen 
nnd aus der reichen Erfahrung des Verlassers.Genuß und 
Nutzen schöpfen, sollten auch das schmucklose Grab des 
ehrwürdigen Lehrers nicht vergessen: Diezel sei selbat 
schlicht nnd bescheiden gewesen mad das schmucklose 
Grab enfspreche seiner Anschauung? Das Grab des großen 
Naturforscherjagers ist nicht nur schmucklos und vergessen, 
es ist verwahrlost, Die Rate der Beschamung steigt jedem 
Jünger Dianens ins Gesicht, der die Inschrift aul dem 
Verwitterlen Grabsteine liest. 

Nicht der einzelne kann und darf hier Abhilfe 
schaffen; das jat Sache dor Gesamtheit! 

Deutsche Jager, besiunt euch auf euere Ehren- 
pûicht gegen das Grab dessen, dem shr, der deutsche 
Wald und das deutsche Wild so wel verdankt, auf euere 
Ebrenpflicht gegen das Grab Karl Emil Diezels!« 

Das unterfertigte Komitee hat die ehrenvolle Auf- 
gabe übernommen, die in obige angeregte Diezel-Ehrung 
zu verwirklichen. 

Es sol die Grabstatte Diezels anzukaufen und auf 
derselben ein wurdiger Gedenkstein zu errichten, der 
ebenso die Zeiten überstehen wird, wie die geistigen Werke 
des Altmeisters unverganglich sind.a 

K. E. Diezel wurde am 8. Dezember 1779 zu 
Irmelshausen in Meiningen geboren, trat schon früh als 
Jagdschriftsteller auf und war 1806—1809 Lehrer an der 
Forstlehranstalt Klein-Zillbach, die unter des berühmten 
Heinrich Cotia Leitung stand. 1809 trat Diezel als Forst- 
sekretar in Würzburg in den Stantsdienst ein und wurde 
spater als Forstinspektor nach Rödlein a. M. versetzt, wo 
er, nach Auflösung des Großherzoglums Würzburg durch 
Napoleon, als Revierförster in bayerische Dienste ubertrat 
und 1826 nach Klein-Wallstadt im Spessart versetzt wurde. 
Gesund und rüstig bis in die letzten Tage — nahm er 
doch noch acht Tage vor seinem Tode an einer Hühnerjagd 
teil — ereilte ibn der Tod am 28. August 1862 zu 
Schwabheim bei Schweinfurt. Diezel war der gesuchte 
Mitarbeiter aller bedeutenden Fachblatier seiner Zeit, in 
denen ter Großieil seiner literarischen Arbeiten verstreut 
ist. Was ihn unsterblich gemacht hat, ist seme »Niederjagd«, 
die bei Paul Parey-Berlin im Vorjahre in neunter Auflage 
erschienen ist, Diezel verdient es Sicher, daß man ihm ein 
Ehrengrab bereitet, denn kaum ein Schriftsteller verdient 
den Ehrenhtel »Klassikere so wie er. 

Das Komitee, welches die Sache in die Hand ge- 
nommen hat, besteht aus den Herren; königl. Forstmeister 
Lorenz, E. Freiherrn von Bibra, M. Grosskopf, E. Pfister 
und G. Muller. 

Beitrage smd an Herrn Forstadjunkt M. Grosskopf 
in Schweinfurt zu senden, Mögen aur recht viele eingehen, 
das hoffen wir zur Ehre Diezels und unserer Weidgenosaen. 


NOTIZEN. 


EIN KAPITALER WEISSER REHROCK ist 
im Taunus von einem Homburger Jager erlegt worden. 

EIN PRACHTVOLLER POLARTAUCHER m 
Gewichte von fünf Pfand ist am 3. November in der so- 
genannten Neumüihle bei Neuhaus in der fränkischen 
Schweiz geschossen worden, 

EINE TRACHTIGE HASIN im November gehört 
gewil zu den Seltenheilen. Sie wurde am 10. November 
in der Nabe von Berlin geschossen. Die Hasin trug sechs 
ziemlich weil vorgeschrittene Junge. 


WÖLFE sind zu Beginn der heurigen Herbstjagden 
in der Gemeinde Friesach bemerkt worden. Einige Zeit 
darauf ist auch in Aldag ein Wolf im Triebe gewesen. 
Leider ist keiner zum Schusse gekommen. 

DREI WILDKATZEN sind gachst Goltschee in 
kaum einer Woche gestreckt worden. Eim Prachteremplar 
von Bi Ze Gewicht ist in einer Prügelfalle gefangen 
worden, die beiden anderen sind geschossen worden. 

EIN OPFER seines Berufes ist der Revierförster 
J. Stammler der Herrschaft Vichtenslein in Oberösterreich 
geworden. Men fand iho, nachdem er schon drei Tage 
abganpig war, am 26. November in seinem Reviere in 
einem verschneilen Graben tot auf. 

EIN STEINADLER wurde, wie uns aus Tachau 
(Wesiböhmen) berichtet wird, im Reviere Katharina des 
Grafen Kolowrat von einem graflichen Heger erlegt. Der 
Steiuadler hatte eine Flogweite von 2 m. — In Konigsee 
ast ein Steinadler von 2-2) m Flugweite durch einen dor- 
tigen Forster im Eisen gefangen worden. 

BIRKWILD wırd, we Dr Wur mitteilt, io Skau- 
dinavlen, Rußland und Sibirien sebr haufig lebend ge- 
fangen, und zwar in Steck- und Zugnetzen auf Steigen 
oder mit der Locke, in mit Hafer bekörnten Deckelkirben 
oder in ausgestochenen Graben, Vielfach wird es auch 
aus seinen Schneegruben mit dem Kescher herausgefangen. 

AUS MECKLENBURG, sonst eine ziemi 
schnepfenarme Gegend, wird heuer ein so großer Reich- 
tum au Langschnablern gemeldet, wie ihu die altesten 
Jager nicht erlebt babea sollen. Bei einer am 8. November 
dortselbst abgehaltenen Holztreibjagd worden außer 
70 Hasen 15 Schnepfen erlegt, an 80 weitere wurden von 
den Treibern hochgemacht, ohne daß dieselben das Blei 
der wenigen Schützen erreicht hatte 


DIE MÖRDER des Gendarmeriewachtmeisters Storm 
m Lauterbach, die bekanntlich von ihm beim Wildern 
ertappt wurden und ihu dana durch mehrere Schusse 
töteten, haben nun beide ibren wohlverdieuten Lohn 
empfangen. Anton Riedl und Josef Berger wurden zum 
Tode durch den Strang verurteili, welches Urteil nunmehr 
auch vom Kassationshofe als zu Recht bestehend erklart 


wurde, So ist’s recht, nur nicht au guadig sein mit dem 
Wildererpack! 


DIE LETZTEN TREIBJAGDEN bei Budweis er- 
gaben nach einem dortigen Berichte folgende Strecken: 
In dem zur Jagdpachtang des Bankiers Mallner gehörigen 
Woltsgrabe-Walde 236 Hasen, 25 Rebhühner, 6 Fasanen 
und 1 Rehbock; in dem zur Knappschen Jagdnachtung 
gehörigen Haider Walde 971 Hasen, 12° Rebbühner, 
Y Fasnnen; im Kotlower Walde — Pachtang des kaiser- 
lichen Rates Rožanek — 140 Hasen, 36 Fasanen, 93 Reb- 
bäbner und 1 Rehgeiß, 

VOM BLITZ ERSCHLAGENES WILD ist, wie 
aus jüngsten Berichten zu ersehen ist, keine so grüße 
Seltenheit, als man bisher geglaubt hat. Die in einer Jagd 
zeitung im Vormonate gemachte Mitteilung, daß ein 
Schaufler vom Blitz erschlagen worden sen hat zur Ver 
öffentlichung eines anderen Falles geführt, Auf einer 
Berglehne in der Höhe von cn, 700 m ist unter einer ganz 
zersplitterten jungen Aspe ein Sechserhirsch und ein Tier 
vom Blitze erschlagen gefunden worden. 

DIE PARFORCEJAGD MIT DER MEUTE ist 
englischen Ursprunges, Dort werden biefür eigens Füchse 
gezüchtet, die im freien Gelande aufgesucht und dann ge- 
heizt wurden. Schon seit vielen Jahrzehnten ist diese 
Jagd, wie auch die gleichfalls englische Beier mit 
Windhbunden besonders in Dentschlands Kavallerie: und 
Artilleriegarnisonen eingebürgert worden, Immerhin ist 
es in Deutschland weniger Jagd, vielmehr Reıtvergoügen. 
Vielfach wird ja eine künstliche Schleppe gezogen, auf 
welche man die Meute führt. 

MIT DER ST. HUBERTUS-JAGD des königlichen 
Mihtarreitinstitütes ın Hannover bat die dortige Jagd- 
saison ihren Höhepunkt erreicht, Ungefahr 360 Jagdreiter 
und -reiterinnen waren erschienen, um baier der aus 
19 Koppeln bestehenden hannoverschea Meute zu jagen. 
Ein vierjahriger etwa 180 Pfund schwerer Keiler wird 
ausgesetzt, 20 Minuten spater die Meute auf die Fahrte 
angelegt, Dann setzt sich das große, herrliche Feld in 
Bewegung. Nach einer flotten Jagd von 45 Minulen war 
der starke Keiler von der Meute glatt gedeckt, der kurze 
Zeit darauf den Fang erhielt. Es wahrte eine halbe 
Stunde, bis das Feld vollzahlig zur Stelle war, Wenige 
Stunden darauf lud dann das Hubertus-Mahl zu 228 Ge- 
decken zur wohlverdienten Rast. 

VOM REHWILD berichtet Jagdschriftsteller 
v. d, Fladnitz über eine anscheinend noch unbekannte 
Krankheit, Es handelt sich um eme parasitare Hautkrank- 
heit, welche durch scharfbegrenzte rundliche, haarlose 
oder mit Haarstumpfen besetzte blað- bis dunkelrote 
Stellen, die sich namentlich über den Rücken unregel- 
mäßig verteilen, kenntlich ist. Diese vorerst einzelnen hie 
und da auftretenden Stellen vergrößern sich allmahlich und 
vereinigen sich zu unförmlichen Flecken. Nach v. d, Flad- 
nitz ist das Allgemeinbeinden der mit dieser Kranheit 
behaftetea Rehwildstücke nicht gestört und dıe Entstehung 
derselben führt er auf eime Infektion, entstanden durch 
Weidevieh, zwück, da er dieselbe Erkrankung auch bei 
Rindern, Kühen etc. beobachtet hat. 

DIE STATISTIK der Unglücksfalle anf Jagden, 
durch die Teilnehmer selbst verschuldet, gewinnt immer 
höhere Zahlen. In Prerau hat schon wieder ein unvor- 
sichtiger Schütze heilloses Ungluck augerichtel. Am 
21. November jagten mehrere Eisenhahnbedienstete der 
Station Prerau in Mahren im Revier Rzikowitz und bei 
üeser Gelegenheit schoß der Konduktenr Otmar Patz 
dem Waggonmeister Johann Keck die volle Schrolladung 
ins Gesicht. Der Arme liegt nun im Olmützer Landes- 
krankenhaus, wo ihm das linke Auge entfernt werden 
müßte. Gibt es kein Heilmittel gegen die Schutzenplage ? 


FÜRST HUGO WINDISCHGRATZ, dessen 
Name noch unter denen der weidgerechten Brackenjager 
alten Schlages glenzt, ist am 26. November nachmiltags 
3 Uhr auf seiner Herrschaft Haasberg in Krain gestorben. 
Mit ibm ist einer jener alten Weidmanner aus der Welt 
geschieden, die es noch verstanden haben, das laute Weid- 
werk, an dem der Gebirgsjager mit ganzer Seele hangt, 
in weidgerechtem Rahmen zu heireiben, jenes Weidwerk, 
das immer mehr and mehr verschwindet, ois des unend- 
lichen Reizes, den es fur jeden besitzt, der es kennt In 
Fürst Hugo Windischgrätz verlieren wir einen Weidmann, 
einen aus der alten Garde, die heute im Zeitalter der 
Schießerei uad der Kilometerbüchse immer seltener wird. 
Möge ihm die Erde leicht sein! Hiemit legen wir den 
letzten Bruch auf sein Grab. 


IN KÖNIGSWUSTERHAUSEN, dem Leibgehege 
des deutschen Kaisers, fand heuer wieder seit vier Jahren 
zum ersten Male eine Hofjagd statt, au welcher außer 
Sr. Majestat die Prinzen Eitel Friedrich und Joachim 
Heinrich mil Gelolge teilnahmen. Am 11. November be- 
gano die Jagd in den sogenannten Lalzenbergen, Ober- 
försterei Hammer, wo ein eingestellies Jagen auf Dam- 
wild und Sauen abgehalten wurde und der Kaiser allein 
29 grobe Sauen zur Strecke brachte. Nach dem Frühstück 
begann die zweile Jagd im Revier Duberow, Oberlörsterei 
Wusterhausen, welche um 9 Uhr anpeblasen wurde und 
bis 3 Uhr halte der Kaiser weitere 92 grobe Sauen auf 
der Decke. Also in zwei Treiben 51 grobe Sauen! Ein 
schönes Resultat, das der Tüchtgkeit der Forstbeamten 
das glanzendste Zeugnis ausstellt. 


DIE ABNAHME DER WACHTEL wird bekannt- 
lieh seit Jahren in unseren Revieren schr unangenehm 
empfunden. Die Frage, wie es möglıch sei, die Wachtel- 
bestande wieder zu heben, wurde deshalb äfters ventiltert, 
Die einzige Möglichkeit 19t derzeit nur, die Wachteln im 
Frübjahre iu die Reviere einzusetzen. Es wrd dies sehr 
leicht ermöglicht werden konnen durch den Lebendbezug 
der nölıgen Begetzstücke aus der Gegend des Schwarzen 
und Kaspischen Meeres. Dort vollzieht sich der Zug um 
3—6 Wochen früher als wie über die Adria und ist auch 
verhaltoismaßig viel starker als im lelzteren Falle, Die 
vor zwei Jahren und im Vorjahre elazeln unlernommenen 
Versuche haben ein sehr guies Resultal ergeben, so dad 
zu hoffen steht, daß sie verallgemeinert werden. Der Preis 
einer Wachtel ab Wien ist, wenn die Lieferung en musse 
erfolgt, ein sehr geringer und würde 50 h kaum über- 
steigen. 

STEINADLER UND DACHS im Kampfe auf 
Leben und Tod ist ein Bild, das ein Gutsinspektor in der 
Gegend von Liegaitz beobachten konnte. Derselbe befand 
sich mit seinen Leuten auf dem Felde, das ap den Oden- 
wald grenzt, als er plötzlich zu seinen Hanpten einen 
Raubvogel gewahrte. Langere Zeit deehte sich derselbe 
um seine Achse, schoß dana blitzschnell herab und ver- 
schwand hinter eivem Hügel, Als der Gutsinspektor 
dorthin eilte, worde ihm das Bild des Kampfes zwischen 
dem Raubvogel und einem Dachs, welch letzterer sich, 
als der Adler auf Zuruf ahgestrichen war, nur wenige 
Augenblicke noch auf den Läufen zu halten vermochte, 
daan aber zusummenbrach wnd verendete, Der Leib des 
Dachses war anfgerissen, #0 daß das Gescheide heraus- 
getreten war. Beim Abdecken der Schwarte fand man 
auch die Lunge durch die machtigen Fange des Adlers 
durchrissen. 


Einzig in seiner Art 


infolge seiner überaus günstigen Zu- 
sammensetzung, vorzuglichen Nahr- 
wirkung, leichten Verdanlichkeit und 
großen Ausgiebigkeit ist 


Fattingers Fleischfaser-Hundekuchen. 


50 ty E 22:—, 5 Ra pastfrai E | 
Bronehtira nud Prospekte gratis, 


Ta allen Zwingern und Tierhospitalera wird Fattingers Hunde- 
kuohen mit ausgezeichneiem Erfolge verwendet, 


Tierfultertabrik FATTINGER & Gie., Wien, IV. Resselgasse 5. 


Ven nn den ade ven Arrtanamgen 
In vielen Aeschätten erheltlich, doch Dote man sich vor Nachahmungen, 


Die von Fachkapazitaten als varzuglichst an- 
erkannten und van der k. u. k. Manopolstehorde 
eingeführten rauchlasen 


NEUSTE Jagdpatronen 
des Ararialverlages. = 


Man achte auf die osterreichisch-ungarische 
Schutzmarke der Palrane. 


= Sal m sik ei = 


k. u. k. Pulver-Verschleiß 
Wien l., Petersplatz 4. 


Daselbst werden auch auslandische Jagdpatronen 
aller Gattungen, insbesondere mit Schultze & E, C. 
Pulver geladene Eley-Patronen, lagernd gehalten. 


Zentrale: I. Wollzaile 10. — Fillele: Brünn, Großer Platz 10. 
tatrale 19, V. Schön- 
Alsersıralle 38; 

Franz Jozephsplatz 9; Mähr.-Schönherg, 


Wechselstuben: 1. Wollscıls 10, IV. Ha: 
brunnerstraße 88a, VII. Mariahilferstraße 76, 

Fiocldadorf: Haupistrale 38; Mädling 

joheln und Zwittau. 


WIEN, 1. Wollzeile 10 und Strobelgasae 2. 


AN- und VERKATF aller Gattunge: 


enten, Stantzpapiere, 
Pfandhriefe, Prioritäten, Losa und Münzen, 


SFAREINLAGEN auf Buchel, KABRASOHEINE. 
VERSICHERT GEN gegen Verlosungaverluste gegen billige 


Pramien, 


4. DEZEMBER 1904.] 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


1521 


ZWINGER. 
UNSERE LUXUSHUNDEZUCHT. 


Dank der emsigen Tatigkeit des »Öster- 
reichischen Klubs für Luxushunde«e beginnen in 
Wien die vielen Fixköter, die man früher so 
massenhaft auf den Straßen sah, immer mehr und 
mehr zu verschwinden, um Rassetieren Platz zu 
machen. — Die sich mehrenden Ausstellungen und 
nicht zum mindesten die Propaganda, die jedes 
einzelne Mitglied dorch Mitbringen seiner edel 
gezogenen, meist mehr oder weniger hoch pra- 
miierten Tiere auf die Straße und zu Bekannten 
wacht, haben den Sion der Bevolkerung für edle 
Hunde geweckt, und mit Freuden dürfen wir 
konstatieren, daß selbst der kleine Mann heute seine 
Zwergpinscher, seine Spitze, Dachshunde — wenn 
auch nicht immer gerade besonders sportsmaDig — 
züchtet; aber auch das Verstandnis für den Sport 
als solchen wird kommen, wenn nur die richtigen 
Personen an der Spitze sind. Am meisten haben 
sich von Luxushunden wohl die Doggen und 
Collies vermehrt — Dachshunde und Foxterriers, 
die Wien in Massen bevölkern, zahlen zu den 
Jagdhunden — und man sieht darunter, besonders 
unter den ersteren, manchmal wahre Prachtexemplare; 
aber auch der Bulldogg, wahrlich der Idealhund des 
Großstadters, gewinnt immer mehr an Verbreitung, 
was hauptsachlich den für diese beiden Rassen 
bestehenden Spezialklubs zu danken ist. 

An Doggen und Bulldoggs haben wir eine An- 
zahl allerbester Vertreter aufzuweisen; wir wollen 
nur die Champions Wolen w. Inn, Grete von 
Glorielte, Rolf und Lili Teutonia, die ganz erst- 
klassigen Rudl Vinea, Sektor v, Inn, Faust Carmen, 
Tristan v, d, Wartburg, Norma Carmen, Fides 
Teulonia nennen; von Bulldoggs glauzen in erster 
Linie Th, Harmsens Champion Alondyke, Sligo 
und Patriot, My Hope, Fireworks, Prima Donna u. a. 

Herrliche Zwergbulldoggs besitzen wir in 
Champion Rabot I], Poupoule, Giron etc, Zahl- 
reich, aber weniger gut sind die Collies, hervor- 
ragende Tiere sehr gelten. 

Dagegen begegnen wir einigen sehr guten 
deutschen Schaferhunden, wie z. D. Wilddie von 
Obermaldhof, Padel sind wicht selten, aber wenig 
erstklassiges Material. Man scheint die PAege zu 
schenen, denn sonst müßten mehr gute Pudeln zu 
finden sein. Champion Alma ». d. Rosen und Friis 
dürften die besten sein. 

Eine Rasse, um deren Verschwinden es sehr, 
sehr schade ware, scheint im Abnehmen begriffen 
zu sein, und das ist der Spitz. Wien ist doch die 
Vaterstadt der berühmten Kammeterschen Wolf- 
spitze, wie man sie in solcher Große und Qualitat 
wohl kaum mehr findet, Ewig schade, daß diesem 
Züchter auch schon die Sache verekelt ist, An 
schwarzen und weißen Spitzen war früher vor- 
zügliches Material vorhanden, heute ist das meiste 
verschwunden, die Leute züchten nicht mehr, Dafür 
haben wir zwar nicht viel, aber auß:rst qualitat- 
volle Zwergspitze. Pipin der Kurze, Kitty und 
Mauselev. Gleichenberg dürften ihresgleichen suchen. 
An rauhhaarigen Terriers, die zu den Luxushunden 
gezahlt werden, fiaden wir einige wenige, meist 
mittelmaßige Airedaleterriers, in neuester Zeit auch 
ein paar Irishmen als wenig erstklassiges Material. 
Vereinzelt laufen wohl auch Yorkshire- und 
Bedlington-Terriers herum, doch ist ıhre Zahl und 
Qualitat nicht groß. Spaniels gibt es mehr, aber 
auch unter ihnen wenig Erstklassiges. Um die 
Verbreitung dieser wirklich schonen Hunderasse 
hat sich Frl, Ida Hilzer in Wiener-Neustadt ein 
‚großes Verdienst erworben. Das meiste, was man 
sieht, sind Fieldspaniels, aus ihrer Zucht oder doch 
von aus ihrem Zwinger abstammenden Hunden 
gezogen. 

Die wenigen guten Cocker-Spaniels, die man 
zu sehen bekommt, klagen förmlich unser Publikum 
an, daß es wenig Sinn für schöne Hunde hat. Man 
kann sich doch kaum etwas Schöneres denken, 
als im Salon zu den Füßen der Herrin des Hauses 
so einen schwarzen Cocker hingestreckt. Der 
schöne Kopf, das kluge Auge, das lange Haar, 
die tiefschwarze Farbe, alles prädestiniert förmlich 
den Cocker zum Salonhund, abgesehen davon, daß 
er eigentlich kein Loxus-, sondern ein Jagdhund 
ist und von Rechts wegen in dieser Besprechung 
gar nicht zu erwahnen gewesen ware, 

Von den großen Rassen vermissen wir gerade 
diejenige, welche sich für die Grußstadt am besten 
eignet, am meisten, das ist der St. Bernhardshund, 
gemeinhin Bernhardiner genannt. 


Wohl ist eine Anzahl vorhanden, darunter 
auch sogar vorzügliche Exemplare, wie z. B. Zin- 
colm Keeper, ein Hund englischer Züchtung, der 
unserem Geschmack, die wir den Hospiztyp lieben, 
wohl nicht ganz entspricht, aber ein sehr guter 
Hund ist, Harry Floridsdorf, Prinz Umberto Schön- 
Šrunn. Kean v. Wieselburg und andere, aber das 
Gros ist unter Mittelqualitat. An Nenfundlandern 
baben wir außer den Hunden des Herrn Direktors 
Wolf soviel wie nichts Hervorragendes. 

Gut und gar nicht selten sind die Bullterriers 
in Wien vertreten; freilich tate frisches Blut not, 
denn das vorhandene Zuchtmaterial ist schon zu 
sehr verwandt und verschwagert miteinander, 

Unter dem, was da ist, befindet sich aber 
ein hoher Prozentsatz erstklassiger Tiere, so z. B. 
Champion Zog und Poliz Blits Sneewitt, Faust 
Althann os w. 

Ziemlich zehlreich ist in Wien der rauhhaarige 
deutsche Pinscher, der sogenannte »Schnauzer« 
vertreten und wir können sagen, im Durchschnitt 
gar nicht so schlecht, Freilich befiodeu sich 
darunter eine Menge jener Riesenpinscher, die man 
in Münchea mit dem Namen »Bierpioscher« be- 
zeichnet, aber es sind auch manche sehr gute 
Hunde darunter, 


Nach dem, was auf die Ausstellungen kommt, 
darf mau in Wien nicht auf die Gesamtheit schließen 
— unser Publikum stellt nicht gern aus, es muß 
sich erst daran gewöhnen. Am zahlreichsten trifft 
man wohl den sogenannten »Rattler«, d.h. den glatt- 
haarigen, schwarzroten, deutschen Pinscher, sowohl 
den gewöhnlichen wie auch den Zwergpiascher in 
Wien an. Er st sozusagen der Allerweltsireund, 
den jeder gern hat, und er ist auch ein netter 
Kerl; schade, daß eine nationale Zuchtrichtung 
fehlt, jeder züchtet eben nach seinem Geschmack 
und auf Ausstellungen kommen unsere netten 
»Wiener Rattlere nur selten, weil ihre Züchter 
sowohl wie ihre Besitzer der offiziellen Kyaologie 
ganzlich fernstehen, 

Deutsche Boxer nehmen in neuerer Zeit an 
Zahl und Qualitat zu — ware auch ein Wunder, 
wenn solch eine liebenswürdige, schneidige Rasse 
nicht ihre Freunde fande, 

In Bitref der Schoßhunde gehen wir einer 
zwar langsamen, aber stetigen Beiserung entgegen. 
Man sieht heute schon viel mehr Rassehunde als 
beispielsweise vor fünf Jahren, Am haufigsten ver- 
treten ist der glattharige Zwergpinscher, aber auch 
eine Anzahl hübscher Schipperkes kano man bech, 
achten, dank der opferfreudigen Züchtertatigkeit 
der Frau Mathilde Yserstitt, welche auch Affen 
pinscher züchtet, Dieser Rasse begegnet mau 
seltener, ebenso den Windspielen, Maltesern und 
Bolognesero, Zwergspaniels siad auch nicht haufig 
und iv Qualitat meist unter dem Durchschnitt. 
Am haufigsten ist der King Charles, seltener der 
Ruby-Spaniel und der Blenheim dürfte wohl gar 
nicht vertreten sein, dafür laufen etliche Nackt- 
hunde herum, ein paar sehr mittelmaßige Leon- 
berger, ein Chow Chow und ein piar Lappen- 
hunde; auch eio Laika fristet in Wien ein arm- 
seliges Großstadtdasein. Weil wir gerade bei den 
Auslandern sind, dürfen wir ein paar wirkliche 
russische, beziehungsweise tatarische Hirtenhunde 
nicht unerwahnt lassen und einen deutschen zott 
haarigen Schäferhund, der neben diversen Schnau- 
zern als »russisch« sich ein gewisses Ansehen ver- 
schafft hat; verdienen tut er's nicht. 


NOTIZEN. 


DIE DOGGEN-KLUBS in Deutschlind, der Natio- 
nate uad der Deutsche, haben sich, wie uns mitgeteilt 
wied, fusioniert, was wir im Interesse der D>ggenzucht 
schon lange vom Herzen gewänscht haben. 

FÜR DAS DERBY WEST 1905 Rheinpraviaz ist 
der Nennungsschluß am 31 Dezember 1904 Nennungs- 
und Eintragungsformulare sind durch Herrn Pilz, Forst- 
haus Forsbach, Kreis Mühlheim a. Rh, za beziehen, 

BLACK AND TAN TERRIER-KLUB in Magde- 
burg hat seit kurzem ein Stammbach angelegt, in welches 
auch Nichtmitglieder ihre Hunde gegen Gebuhr von 50 
Pfennig pro Kopf emtragen konnen. Als Begulachter stod 
gewahlt: Für Gardelegen und Umgebung Bankier Buss- 
maon, für den Westen Schliezer in Bırmen, für den 
Süden Maith in Frankfurt und Hofmana in Ansbach. 

EINE HUNDEAUSSTELLUNG fur alle Rassen 
sol! 1905 gelegentlich der land-, forstwirtschaftliches und 
gewerblichen Ausstellung in Fetschen abgehalten werden. 
Das Arrangement durfte voraussichtlich der St. Hubertus- 
Deutsch-Kurzhaar-Verein 12 Saaz, unser rührigster Spezial- 
klab., übernehmen, maglicherweise auch der bohmische 
Landesverein. Die Verhandlungen 1n dieser Beziebung sind 
noch im Gange und wir mochten nur lebhaft wünschen, 
daf der Saazer Verein die Sache in die Hand nahme. 


DIE AUSSTELLUNGSTERMINE für das Jahr 
1905 werden von den kynologischen Vereinen Deutsch- 
lands allmahlich bereits festgesetzt, Der Rlıeinische Kyao- 
logen-Klub halt seine Ausstellung in Koin am 2, und 
3. April ab. Die Gesellschaft der Hundefreunde »Fleklor« 
wird ihre machstjahrige große allgemeine Ausstellung 
wieder in Berlin haben; die Beteiligung mehrerer großer 
Spezialklubs ist bereits gesichert. Der Aachener Kynologen- 
Klub, der dem deutschen Klub in diesem Monate sich 
auschloß, setzte seine” Ausstellung für den 15, und 
16. April fest. 


DER FOXTERRIER-KLUR MÜNCHEN hat nua 
sein reizendes Klubheim in der Thalkirchenerstraße ver- 
loren es multe weg, weil die kmöcherne Weisheit fach- 
gelahrter Padagogen diese Nachbarschaft des Schulhauses 
wohl der Entwicklung ihrer Zöglinge schadlich hielt. Dies 
ware am Eade noch zu verschmerzen, aber eine andere 
Nachricht durfte die Foxterriorfreunde in Beslürzung ver- 
setzen. Es heißt, der »Fozterrier-Klub Münchens solle 
sich auflösen, weil keines der Vorstandsmitglieder eine Neu- 
wahl annehme. Emen solchen Klub in Trümmer gehen 
lassen, das ware Sünde — wir hoffen, dad sich auf der 
am 2, Dezember atattgefundenen Hauptversammlung noch 
alles zum Guten gewendet hat 

ÜBER KRIEGSHUNDE und die an dieselben 
gestellten Anforderungen wurde io den Fachhlattern 
wiederholt geschrieben. Interessant erscheint diesbezüglich 
der Brief des Obersten Muller in Kamerun, der in »Wild 
und Hunde abgedruckt ist und dem wir folgende Stelle 
entnehmen: „Feine Nase, unverwüstliche Stöberer, der 
sicher jeden Menschen außerbalb des Weges durch Hals- 
geben anzeigt, stellt und auf Befehl niederzieht« bezeichnet 
Muller als die Hauptforderungen für die dortigen Kriegs- 
hunde. »Da der Hund nicht allein zum Stöbern, sondern 
auch zum Stellen benutzt werden soll, muß er von kraf- 
tiger und dem Neger Furcht einfößender Figur, vor allem 
aber außerordentlich scharf sein. Alle diese geforderten 
uschafen finden sich hervorragend vereint in dem 
stichel- und stockhaarigen deutschen Vorstehhunde.u Kurze 
und Langhaar halt er für ungeeignet, denn Kurzhaar leidet 
zu sehr unter Ungeziefer und Dornea, Langhaar ualer der 
Hitze und den Dornen. Den Hauptwert legt Muller darauf, 
daß die zu beschaffenden Hunde reinrassig gezuchtet und 
gat erzogen sind. 


DAS HERBSTSCHLIEFEN des Hundezuchtverelns 
für Ostholstero, welches am 6, November in Burg a. Eeh- 
mara stattfand, brachte dem Teckelzwinger v. Fehmarn 
(Besitzer. Otto Achilles) reiche Lorbeeren; die aus diesem 
Zwinger stammenden Hunde zeichneten sich durchwegs durch 
besondere Scharfe aus. Beim Schliefen für Dachshunde er- 
bielt der bekannte Schlupfer v. Fehmarn ersten Preis ym 
offenen Schliefen auf Fuchs, bei nicht vergebenem ersten 
Preis dea zweiten im Siegerschliefen auf Dachs. Im Jagend- 
schliefen bekam Wiesel m. Fehmarn den orsien Preis, 
mußte jedoch im Neulingaschliefen hinter Nixe Halratia 
Treu (Besilzer Wuthge-Berlin) mit dem zweiten Preise 
begaögt sein. Nixe Holsatia Treu errang ım offenen 
Schlefen dritten Preis, Im offenen Schliofen für Foxterriers 
auf Fuchs holte sich Zerox (Besitzer Hermann-Hamburg) 
ersten Preis, ım Siegerschliefen nul Dachs zweiten Preis, 
Im letzteren Schliefen war eln erster Preis nicht vergeben 
worden; außer Konkurrenz schlisfte Boich, genannt Flott 
(Besitzer Rathje-Burg). Gemeldet waren insgesamt 15 
Hunde mit 25 Prüfuagen. 


SELTENE ERFOLGE hatte der Foxterrierawinger 
Buchberg des Grafen Paul Scaplaelli ja Linz im heurigen 
Jahre aufzuweisen. Mit nur vier, samllich selbst gezüch - 
tetea Hunden gewann er auf zehn Austellungen die Klei- 
nigkeit von 49 I, 36 Ehrenpreien, sechs IL. und zwei 
TLI. Preisen, einmal das Championat, zweimal den Stantspre is 
des k. k, Ackerhaumaisteriums und alle drei -kontinentale n 
Derbies. Firwahr ein kolossaler Erfolg! Graf Scapinet lı 
besuchte mit seinen Hunden die Spezialausstellungen in 
Budapest (2.4. April), Wien (1—32. Juni und 17. bis 
18, Oktober), Leipzig (17.—18, September) und Crim- 
mitschau (1, August), sowie die allgemeinen Ausstellunge n 
in Wien (22—23. Mai), München (1. Mai), Prag (22. his 
23 April), sowie die Schauen in Rosenheim und Linz. 
Auf den Spezialausstellangen errang Harras von Buch- 
berg, ein Sohn von Champion Hex? won Buch- 
ders, die wohl nur in Champion My Darling vom 

Cat des Herrn H, C, Herbeck juo, Elberfeld, ihres- 
gleichen finden dürfte, nach G. Gridis Champion Mans- 
field Ringleader zweimal das Derby, und swar in 
Krimmitschau und Wien, während in Leipzig Harras 
Wurfschwester, Zum II von Buchberg, Derbysiegerin 
wurde. Die alte brave Champion Zuel gewann heuer 
zwölf I, ihre Enkelin Gretl zehn I, Harras 12 1. 
und Zuni IZ zeba I. Preise, wohl ein selten gutes Re- 
sultat. An Geldpreisen brachten diese vier Honde ihrem 
Besitzer die Kleinigkeit von 1095 K ein, womit wohl ein 
Rekord geschaffen wurde, der nicht so leicht und nicht 
so bald geschlagen werden wird Graf Scapinelli begann 
im Jahre 1897 die Zacht mit der von Hauptmann Pei er, 
Schloß Freiling b. Oftering (Oberösterreich), angekaa ften 
glatthaarigen Östmark Bella von Buchberg von Dowglas 
Clarence- Gosling von Ostmark 809, einer ziemlich 
mittelmaßigen Hündin, die gleich in ihrem ersten Wurfe 
nach dem zu einer Weltberühmtheit gewordenen Champion, 
Schliefchampion und Meisterschliefer Abde? Lerbener 
Austria 1486 die herrliche vierfache Championhündin 
Hex! 2368 brachte, aus welcher er die Derbysieg erin 
Bellwood won Buchberg, welche ebenfalls Champ ion 
wurde, und die schöne Derbysiegerin Lux? var Buchberg, 
erstere nach Aide! Leobener, letztere nach Cham- 
pion Rzy Holdfast, and nach letzterem auch den 
Derbysieger Museo vin Buchberg zog. Aus Belle ged 
zog er die herrliche Derbysiegerin Gretl von Buchberg 
nach Carel Tof. Aus Heal falen, wie schon bemerkt, die 
Derbysieger Mussa von Raby Holdfasi und Herras 
und Zuni IF von Munsfield Ringleader. Außer dem 
existieren noch eine Menge hochstpramiserter Hunde aus 
Graf Scapinellis Zwinger; ihm ist das Unglaubliche ge- 
lungen, in sieben Jahren acht Derlysieger, darunter z wei 
Champions zu züchten. Nur so fort. Vivant seque ntes ! 
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FISCHEN. 


WEGEN FISCHDIEBSTAHL wurde Dr. L Klein, 
Besitzer der Kaolınschlommerei in Josefstal bei Schwert- 
berg, vom Gerichte in Perg zu drei Tagen Arrest ver- 
urteilt, so schreibt die »Österreichische Fıscherei-Zeitungs, 
welche die Abkürzung Dr. fett gedruckt halte. 


150.000 KILO KARPFEN im Werte von 240.009 K 
gingen unlangst in einem einzigen Fahrzeug von der 
sachsischen Grenze nach Hamburg ab. Eine Kollision 
hätte jedenfalls die Elbe wieder fischreich gemacht, allein 
der Transport hatte Gluck und durfte auch mit besonderer 
Vorsicht gelenkt worden sein. 

FÜNFZIG PFUND FISCHE und zehn Meter Netz 
kosteten emen Fischdieb, welcher sich diese Gegen- 
stande angeeignet hatte, ein Jahr Zuchthaus und vier Jahre 
Ebrverlust mit zulassiger Polizeiaufsicht. Die strenge 
Strafe erlolgte wegen Rückfall Der Ehrverlust durfte dem 
Betreilenden aber kanm nahegegangen sein. 

WALFISCHELFISCH soll genießbar sein, Der 
Direktor einer islandischen Walfangstalion veranstaltete in 
Pillau ein Walfischessen, bei welcher Kostprobe die Ab- 
wesenheit jedes Iranigen Geschmackes m dem betreffenden 
Fıischfleisch festgestellt wurde. Das Fleisch war erst nach 
Versuch mehrerer Kochmelhoden in gelungener Weise 
zubereitet worden, nur schmeckte dasselbe etwas zu trocken. 

DIE ERGEBNISSE der Bodenseelischerei wurden 
im letzten Jahre auf 800.000 Ae Fische verschiedener Art 
geschätzt, Es wurden uugefabr 8000 Ag Seeforellen, 
A000 Ag Rotforellen, 8000 Ae Blaufelchen und JUNA Ae 
Hechte gelangen. Die Preise dieser Fische schwanken 
und es wurden die Seeforellen mit K 240 bis K 480, 
die Rotforellen mit K 480 bis K T20 und die Hechte 
mit 2 K bis K 250 pro Ze bezahlt. Andere Fische er- 
zielten einen wesentlich niedereu Preis. Das Ertragnıs der 
gesamten Fischerei wird auf 216.00 K geschatzt 


8,200,000 KÖDERFISCHE verbrauchen jahrlich 
elwa 20 Anlangeläscher aus einem einzigen Dorfe bei 
Stettin. Täglich werden fast 25.000 Haken mit lebendem 
Fischköder bespickt und e handelt sich hier um den 
Aulfasg In nahezu sechs Monaten. Unlangst erst hat ein 
Fischkundiger in einer Fischerei-Zeitung alles Fraien 
nachweisen wollen, daß der Aal nur aus Gelegenheit su- 
weilen Raubfisch sei. Wahrscheinlich werden die zwanzig 
Fischer in dem Fischkdder das allerbeste Mittel erblicken, 
mit welchem sie dem Aal erfolgreich beikammen konnen. 
Va Int immer besser, wenn man bei den Praktikern in die 
Schule geht. 

ALTE STEINBRUCHE, in weichen standig Wasser 
steht, kann man mit Fischen besetzen, Ist das Wasser 
wie in den meisten Fallen Quellwanser, dann gedeiht auch 
einu Foreilennufzucht. Eine solche Wasserlache, die aller 
dinga 3U0 a Ausdehnung bei 15 m Wassertiefe batle, 
wurde mit 5000 Stück gut entwickelter Saiblingsbrut 
buselzt und es wurden in vier bis fünf Jahren gegen 
350 Ae Sabliage herausgehschi, unter welchen es Exem- 
plare his 2 Ae gab Dies sind wohl besonders günstige 
Verhaltoisse, man kanu aber derartige Terrains, welche 
reicheren Wauser (Ühren, mit Karpfeu, Schleihen, Karau- 
schen oder anderen Ciprmorden besetzen und sie bentens 
augnlteon. 

SERHUNDE machen sich an der Mündung der 
Weichsel starker bemerkbar, nachdem der deutsche 
Fischoreiverelo die Fangpramie auf Serhunde schon vor 
lunger Zeit eingestellt halte, Trotzdem die Fischer Fang- 
gerate auf diese Tiere erhielten, trat keine Verminderung 
derselben ein, nachdem Tran und Fell vom Seehund in 
dieser Gegend fast nicht verwertet werden kann. Die See- 
hundverfolgung ist nar bei der Pramienzahlung rentabel, 
diea ersicht maa aus den Ergebnissen des dänischen und 
schwedischen Seehundfanges; ersterar ergab in einem Jahre 
33.000 Felle und über 6000 € Speck, Das Fell worde mit 
4%, bis 6 K bezahlt. Die Seehunde schadigen den Lachs- 
fang am allermeisten, sie aerreißen die Netze und nehmen 
die auspeleglen Angeln mit, Die daran baftenden Lachse 
werden von ihnen natürlich als Leckerbissen betrachtet. 

DAS AUFTRETEN DES HERINGS wird dem 
nachst wieder in dem deutschen Gebiet der Nordsee er- 
wartet, wie die Gelehrien, die über die Wanderung des 
Heringa eingehende Forschungen angestellt haben, es ver- 
künden. Das Reichsamt des Innern hat bereits die Mittel 
zur Verfügung gestellt, um das Anlangen der ersien und 
tolgenden Schwarme sofort feststellen nad ausnützen zu 
können. Ein Motorkutter wırd dıe Küstenstrecke von der 
Eibemundung bis Borkum absuchen, ein weiteres Schiff 
wird die Strecke von der Elbe bis zur dänischen Küste 
beobachten und der Fiachereifarschungsdampfer »Poscidan« 
wird die Zonen der Heringsschwarme auf offener See fest- 


zustellen versuchen und dabei in Contakt mit beiden 
anderen Schiffen bleiben. 
VÖGEL, die sonst nicht zu den Fischraubern 


zahlen, wenden sich manchmal aus Not oder Laune — 
wer weiß es — der Fischkost zm, Es sel nur daran er- 
innert, daß voriges Jahr einmal em Spazierganger die 
Sperlinge am Wienfluß beim Verzehren von in das 
Trockene gelangten Brulfischeben (kleinen Lauben) heob- 
achten konnte. Neuerdings gelang es einem Nalurfreund, 
an einem Veinen Bache, welcher den Abfluß eines größeren 
Wasserheckens bildete, fünf Roikehlchen dabei zu beob- 
schien, wie sie zwischen den Steinchen kleine Fische 
hervorholten, um sie auf einer benachbarlen Maver, auf 
welche sie nech jedem Fang flogen, zu verzehren. Die 
Roikehlchen dürften sich wohl nur ın der Verlegenheit an 
die Fischnahrung gemacht haben. Mitte Herbst ziehen 
die Rotkehlchen in Schwarmen nach dem Süden, dabei 
fiegen sie viel bei Nacht, sie mögen daher hungrig und 
erschöpft an das Wasserchen gekommen sein, an dessen 
Rand sie Insekten suchten aber keine [aden und bei 
der Seichte des Wassers sich an die naheliegende Fisch- 
nahrung machten. Hoffentlich siempelt diese gezwungene 
Nahrungsanderung der Rotkehlchen diese nicht zu erklarten 
Fischraubern. 


IM WESTPREUSSISCHEN FISCHEREIVEREIN 
hielt Professor Dr. Konvelz einen Vortrag, welcher sich 
gegen das Abschiefen der Kormorane und das Zerslören 


ihrer Horste richtete. Das Abschießen dieser gelahrlichen | 
Fıschräuber wurde früher so Aeißig betrieben, weil sich 
damals die Kormorane ungewöhnlich stark vermehrten, 
Diese Maßnahme hatte einen solchen Erfolg, da8 sich 
jetzt nur mehr zwei Horste dieser fur die dortige 
Gegend typischen Vögel hart an der Grenze der Pro- 
vinzen Posen und Brandenburg befinden. Man be- 
furchtele deshalb ein Aussterben dieses Vogels und um 
dieses zu verhindern, wendete sich Professor Konwelz an 
den preußischen Landwirtschafisminister, welcher sodann 
den Abschuß der Kormarane in den Staatsforsten sistierle 
und die Pramierung des Abschusses aufhob. Um den 
Kormoran fur die Fauna Westpreußens zu erhalten, lat 
Professor Konwetz auch Schritte bei den Fischereivereinen 
und dieselben haben ebenfalls die Promeno auf die Er- 
legung von Kormorsnen aufgehoben, nachdem die Kor- 
woraue zo ihrer jetzt sehr verminderten Zahl keinen 
wesentlichen Schaden mehr unter den Fischen anrichten, 
Es besteht aber die Befärchtung, daB die geschonten 
Kormorane sich bald starker vermehren und rasch 
heranwachsen werden, wodurch sie wieder jene Zahl er- 
reichen dürften, die den Fischstand empfindlich schadigt. 


BEI DER SPINNFISCHEREI im strömeuden 
Wasser ist ea höchst notwendig, daß man mit dem Koder 
auch in größere Wassertiefen kommt und nicht immer an 
der Wasseroberfache bleibt, wie es um ihr Zeug angstliche 
Angler zu tun pflegen. Wohl steigt zum Beispiel der 
Huchen manchmal nach dem an der Wasseroberfläche 
spinuenden und glitzeroden Fisch aof, jedoch meist io der 
Nahe des Ufers, weiter davon jedoch nur dann, wenn das 
Wasser sebr gelichtet ist. Das Tieflischen mit dem Spinner 
geschieht schon weniger darum, um einen allenfalls tief- 
stehenden Raubfisch augenblicklich zum Anbiß zu he 
wegen, vielmehr gilt es, den Koder dem sehr tief stehenden 
Raubfsch vor allem vors Gesicht zu führen vnd ibn auf 
denselben aufmerksam zu möchen, er steigt danu sofort 
in höhere Wasserschichten und springt den wieder dorthin 
gelangten Fisch entweder gleich oder nach einer kleinen 
Paose an. Stelgt der Buchen mehrmals anf, ohne den 
Fisch ernstlich zu fassen, sọ Jasse man dos Fischchen 
fortgesetzt an der Stelle spinnen und durch eiu Nachgeben 
wit der Schnur etwas tiefer gieken: sicher wird da bald 
ein Ruck erfolgen und der Huchen hat sich festgehakt. 
Einfache Spioner my recht scharfen und fangisch gestellten 
Haken und wenig Wiırbeln siad in jeder Hinsicht die 
praktischesten, man kann beim Tiefhschen nachst dem 
Ufer wohl einige verlieren, ohne eine zu große materielle 
EiubuDe befürchten zu mussen. 


IM MONATE DEZEMBER befinden sich in Nieder- 
österreich nur die Forellen und die Krebse in der Sehon- 
zeit, und zwar erstere bis 15. d. NM. leistere den ganzen 
Monat hindurch. Die Forelle ist daher für den Konsum 
zu den Weihnachisfeiertagen freigegeben, aber nach dem 
Ablsichen in eiver so schlechten Verfassung, daß sie 
weder den üblichen, noch emen allenfalls gesteigerten 
Preis rechtfertigt. Soost können alle anderen Fische ge 
fangen werden, doch kommec fr den Angelsport hanpi- 
sachlich nur Huchen, Hechte und eioige wenige Cipri- 
noiden wie z. B. der Nerfling und Altl in Betracht, Das 
Hechtangeln bört m dem Moment auf, wenn auch die 
tieferen Stellen der Lachen sich mit einer, wenn auch nur 
dünnen Eisdecke überziehen, Anders steht es mit dem 
Hucheo, dessen Befischung mit der Angel selbst bei 
5 Grad Kalte noch immer keinen Schwierigkeiten unter- 
liegt, sobald nur kein heftiger Wind weht. Die letnie 
rapid eingelretene Wassererhähang hat eine Verschiebung 
In der Aufstellung der Huch gebracht, von welcher 
manches Revier einen Nutzen gezogen, das andere wieder 
einen Schaden erlitten hatte. In einem Fischereirevier 
ober Wien wurden vor dem Wasseranstieg forlgesetzt 
Huchen geangelt, pach dem Wasserabfall hingegen keine 
mehr, in einem oder dem anderen Nachbarteviere durfte 
vielleicht das Gegenteil eingetreten sein. Im Dezember 
nët die Huchenwanderung schon nach, indem viele dieser 
Fische bereits ihre festen Stande bezogen haben und bei 
dem sehr gelichteten Wasset tagsüber ziemlich tief stehen, 
daher mit der Angel tiefer gesenkt werden muß und 
sollte dies auch einige Spinner kosten. Ufer, die stark in 
die Tiefe abfallen, bieten dober zum Huchenangeln gule 
Aussichten. 
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THEATER ETC. 


AUS DER WOCHE. 


Im Burgtheater ist Olto Ernst wieder einmal 
eingekehrt. Das bedeutel so viel wie einen anregenden 
Theaterabend, wenn auch kein gutes, geschweige denn ein 
bedeutendes Theaterstück. Das Publikum hat »Bannermann« 
unfreundlicher behandelt, als es das Stück verdient, Oito 
Ernst hat sich im Wiener Burgtheater an der Politik die 
Finger verbrannt. »Bannermanu« ist als eme Satire auf 
den Liberalismus aufgefaßt worden und damit war ihm 
am Abend der Premiere das Urteil gesprochen. Das 
Schönste ist, daß die Salire auf die Parteitichtung, auf 
die liberale Idee wahrscheinlich gar nicht beabsichligr 
ist. Es war Otto Ernst offenbar darum zu lun, einen ihn 
interessierenden Typus zu zeichnen, einen Philister mit 
einer gelinden autokratischen Charakteranlage, die sich in 
dem Milieu der hochtrabenden politischen Phrase zum 
Casarenspleen entwickelt. Die Zeichaung ist, soweit die Haupt- 
figur, der Parteipapst Bannermaan, allein in Betracht kommt, 
auch gelungen. Der armselige Tyrann ia einem armseligen 
Reiche ersetzt die rücksichtslose Gewalt durch Heuchelei 
und Hinterlist und nur in kauslichem Despolismus außert 
sich seine Kraftnatur. Allerdings ist dieser Minialur-No- 
poleon ein muttermörderischer Sobn der Freiheit in der 
freisiunigen Partei, und zum mindesten die Liberalen, 
wenn schon nicht der Liberalismns bekommen etwas dabei 
ab. Schwachen, wie der Verwicklung, daß der hertsch- 
lustige Parteiführer seinen (uuchliheralen) Gegenkandıdaten 
Dr. Brodersen in dem konservativen Blotte als quasi 
Anarchisten denuaziert, uad daß seme Tochter dem Feind 
ihres Vaters das Löschblatt auslieferl, das den Beweis 
des Lumpenstreiches bildet, steht de glanzende Charal te. 
ristik, der treffende Dialog und endlich in zweiter Auflage 
die Liebesszene gegenüber, die das Gluck des wFlachs- 
manns gemacht hat. Ob das genugen wird, auch »Banner- 
manne uber Wasser zu halten, ist allerdings fenglieh. Ge- 
spielt wied das Stück von Frau Bleibtreu und Frau Retty, 
den Herren Nissen, Reimers, Tressler und Heine in den 
größeren Rollen gut und fast moch besser von den Herren 
Römpler, Gimaig und Gregori in dem episodischen Bei- 
werke. 

Im. Deutschen Valkstheater hat Die 
Siehzehnjahrigen« von Max Dreyer einen verdienten Er- 
folg erzielt. Es ist ein interessantes und sympatbisches 
Stück. Sympathisch trotzdem, daß die Handlvag aufeinem 
peinlichen Konikt beruht. Der Major v Schletow hat 
infolge eines unglücklichen Sturzes vorzeilig den Dienst 
quitileren mussen. Eine sangufnische und kunstleriseh 
angelegte Natur, ist der Fünfziger an der Seite seiner 
verblähten Gattin zu einem unbefriedigendeo Leben vor 
urteilt. Die kluge Hausfrau hat mch mit ihrer Rolle ab- 
gefunden und bringt ihm, was er braucht, Leben und 
Tugend ima Haus, indem sie ihre siebzehnjahrige Halh- 
schwester Erıka eiuladt, Und nun treffen zwei Siebzehn- 
Jahrige zusammen, Erika und Frieder, der Sohn deu 
Majors, In dem Jungen erwacht die Leidenschaft, er 
liebt, mit der keoschen Innigkeit der ersten Liebe. Er 
darf glauben, daß auch er geliebt wird. Da muß er 
hören, wie das Madchen mit seinem Valer ein Stelle 
dichein verabredet, eine nachlliche Zusammenkunft. Der 
arme Junge, in seiner Liebe und in der Ehrfurcht vor 
dem Vater betrogen, schleicht voraus und erschießt sich 
auf dem Rendezvousplatze. Was weiter folgt, ist zuviel, 
Der Major, dem seit seinem Sturze der Verlust des Angen- 
lichtes bei einer heftigen Gemutsbewegung draht, erblindet, 
In die Pflege des Uoglöcklichen werden sich seine Gattin 
und die Geliebte teilen. Der Reiz des Stuckes beruht 
auf der wunderbaren Schilderung der jungen Liebe, Mox 
Halbe hat nicht seinen Meisler gefunden, aber auch nur 
in »Jugend« ist die Poesie des erwachenden Geschlechts- 
Iriebes gleich wohrhaft und doch zart zum Ausdrucke ge- 
kommen. Dreyer stellt ubrıgens dem schlichten, keusch- 
sinnlichen Empfinduogsleben des jungen Mannes ein kompli- 
ziertes des Madchens gegenüber, einen Wechsel zwischen 
Schambaftigkeit und zügelloser Begierde, eine irrende 
Leidenschaft, die sich schließlich auf den reifen, über- 
legeren Mana wirft. Dieses sexualpsychologische Ratsel 
ist ihm am besten gelungen. Die Darstellung durch Herm 
Kutschera, Herrn Raeder, Fran Glöckner und Fraulein 
Erl ist der Schwierigkeit des Werkes vollkommen ge- 
wachsen, Herr Birron bringt es dank seiner natürlichen 
Jugendlichkeit beinahe fertig, Jugend mit dem Hasche der 
Echtheit auf die Bühne zu stellen. 

Das Stadttheater bielet jetzt eine Auffuhrung des 
Barbier von Sevillas, die darnach angetan ist, die oriho- 
degen Verschter der Oper in der Vorstadt zu bekehren, 
‚Allerdings wirken zwei Gaste mit. Die Rosine singt Frau 
Erika Wedekind, den Grafen Almaviva der großherzoglich 
sachsische Kammersanger Herr Hans Giessen. Da hort sich 
der bel canto freilich anders an, als unlangst, in der rRe- 


gimentstochtere. Wesen und Erscheinung der schelmischen 
Rosine mag man sich anders, etwas weniger norddeutsch 
wunschen, man kann üppigere Slimmen hören, als die der 
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Frau Wedekind, aber ihre Technik, die Leichtigkeit und 
äbsolute Sicherheit der Koloratur "mem, Dazu kommt 
ein vollendet geschmackvoller, feınfühliger Vortrag. Nach 
der Einlage im zweiten Akte, dem enorm schwierigen 
Taubertschen »Ich muß nun einmal singen«, verglich sie 
ein überkritischer Zuschauer mit einer Spieldose; die Glatte 
mag als tertium comparationis bleiben, aber der Ver- 
gleich kann doch anders ausfallen: etwa mit Jan Kubelik. 
Auch der Tenor Herr Giessen verfugt über eine respek- 
table Gesangskunst und eine ungewöhnlich umfangreiche 
Stimme; schauspielerische Manieren bat er freilich — wie 
ein Tenorıet und nach dazu wie ein sachsischer. Yon den 
slandigen Kraften tut sich Herr Gross hervor; sein Bariton 
zeigt besonders in den Mittellagen prachtigen Wohllaut 
und seine Schulung ist, was etwas heißen will, den An- 
forderungen des »Fıgaros gewachsen, Die Besetzung der 
kleineren Rollen verdirbt gerade nichts, zum Aufputz 
tragt sie freilich auch nicht bei. Herra Passy Cornet fehlt 
die Stimme und Herrn Freiburg der Humor, hier eines 
so wichtig wie das andere. Das Orchester steht unter der 
gediegenen Leitung Ferdinand Heilmesbergers. Das Haus 
ist beim „Barbiers stets vorzüglich besucht und das Pu- 
blikum schwelgt mit dem Lebenskünstler Rossini in Heiter- 
keit und Schönheit. 


Das Raimund-Theater hat mit Herm Paul Wiecke 
aus Dresden als Herodes »Herodes und Marlamnes von 
Hebbel aufgeführt. Here Wiecke behandelt den Herodes 
modern, als weurasihenischen Stimmungsmenschen, Er trifft 
damit wohl das Richtige, um die exaltierte Erotik, die 
spitzndige Eifersucht und das blutrünstige Ubermenschen- 
tum dieses Charakters zu erklaren. Seine Leistung ist 
interessant; sie weckte den Wonsch, die Rolle einmal 
vou Herrn Kainz selber zu sehen. Die übrigen Rollen 
sind mit den stendıgen Milgliedern des besten Wiener 
Volksatück-Enserubles besetzt Es zeugt fur die glänzende 
Regie des Ruimund-Theaters, daß kein einiger dieser Volks- 
schauspieler auf dem Kothurn lucherlich wird, Die 
Mariamoe des Frauleins Reingruber ist eine klassisch edle 
tragische Gestalt, nur etwas lamoyant fallt die starre 
Makkahaerin aus, Auch Fraulein Zeller wird ihrer Rolle, 
der Salome, der schwierigsten des schwierigen Stuckes, 
gerecht, Frau Heisey ist mit der Alexandra ein bißchen 
viel zugemutet, Sie sucht, so gut es geht, die Leidenschaft 
durch Fortissimi und die lanernde Tücke durch Kunst- 
pausen nach jedem Wort auszudrücken. Die mannlıchen 
Rollen (Herr Homma als Josef, Virekönig der Juden !) 
werden durchaus würdig dargestellt, Der geoßte Fehler 
bel einem so komplizierten, schwerversiundlichen Werke 
ist, daß die Aussprache an Deutlichkeit viel zu wuuschen 
übrig laßt. Da sollte dem Zuhörer kein Wort verloren 
gehen, —ch— 


NOTIZEN, 


BEI RONACHER hat der Programmwechsel manch 
Neuartiges gebracht. Eine sehr efektvolle Pièce betitelt 
sich »Indien in Europae. Es ist dies eme vielköpfige 
Gymnastikertruppe in weißen Tropeokostimen auf Elefant, 
Pferd und Wagen, assistiert von braunen Diener, ınmilten 
einer originellen Dekoration, die Bombay oder Calcutta 
darstellen mag. Die Truppe, speziell die kleinen Jungen, 

zelliert als Partereespringer, Equilibristen, Handstand- 
künstler etc. in sehr vielfältiger Weise, Das englische 
Tanzelement ist diesmal durch die grazföse Miß Rosie 
Rendel und die Sisters Doherty sehr glücklich vertreten. 
M. Laurwald, französischer Charakterkomiker, von früheren 
Engagements bekannt, ist ein brillanter Darsteller von 
Boulevardiypen, dabei vorzüglicher Sanger und begabter 
Violinspieler, Die Illusion Dida bedüzfte eines sprach- 
gewandteren und geschickteren Managers, Ein leerer, 
großer Glasbehälter wird in upglaublich umstandlicher 
Weise mit Wasser gefüllt, sekundenlang mit einem Tuch 
überdeckt. Wenn dieses gehoben wird, sieht man eine 
junge Dame ın Trikots im Wasserbebalter, die triefend 
demselben enisieigt. Josef Mod) mit einer gelungenen 
Parodie des lustigen Ehemannes« und die kleine Rosa 
Bauer gefallen wie immer. 


DAS APOLLO-THEATER verfügt auch ım Weih- 
machtsmonate wieder über ein ebenso reichhaltiges wie 
gewahltes Programm, das sich seinen Vorgangern würdig 
anreiht. Eine Dressurpitce allerersten Ranges ist jene des 
Negers Mr. Ephraim Thompson mil seinen Elefanten. 
Dieselben sind in gauz ausgezeichneter Art ala Akrobaten, 
Schlittenschellenvittuosen, als Soldaten, in einer komischen 
Barbierszene etc. abgerichtet und ein Elefantenbaby schlagt 
von emer Rampe herab einen regelrechten Purzelbaum. 
Eine höchst erheiternde Darbietung ist die Pantomime 
aIm Nachtasyls, dargestellt von der Pawell-Truppe. Was 
da an Kaskaden geleistet wird, übersteigt alle Vorsteilung. 
Ein vorzügliches Parterrespringer- und Akrobatenirio sod 
die Brüder Huxter, bildhühsche und gewandte Jungen. 
Schade nur, daf auch sie in den unleidhehen schwarzen 
Smokings, respektive eigentlich in Hemdarmeln arbeiten. 
Welch‘ eine Geschmacksverirrung! Um wieviel hübscher 
sahen die Jungen ans und wie leichter kanuten sie in Trikots 
srbeilen! Fin stets gern geschever Bekannter ıst der 
komische Jongleur Sato, dessen Zigarrenschachlelspiele 
den Gipfelpunkt der Groteskkomik bilden. Neu ist ferner 
die vortreffliche oberbayerische Sanger- und Schuhnlattler- 
gesellschaft »Die Loisachthalers; besonders die Madchen 
haben vortreffliche Stimmen. Die Stelling-Truppe führt 
ım Rahmen eines Maskenballsnales eine Dreilach-Reck- 
Pantomime auf, wobei die Mitgheder in vielleicht vierzig 


Verkleidungen der Reihe nach auftreten. Fraulein Verera 
brilliert als Konzerlsangerin mit Koloraturen und beweist 
eine bemerkenswerte Höhe. Das Trio Wania exekutiert 
russische Nationallanze mit viel Verve. Vom Vormonate 
verblieben ist die geniale Lene Land, welche den großen 
Girardi in dem Vortrage des Couplets mıt dem popularen 
Refrain Was sagen Sie zu meinem Mann?e mil viel 
Glück parodiert. Herr Waldemar als » Wiener Einspanner«, 
als welcher er mit einem veritablen »Zeugls auf die Bühne 
kommt, die temperamentvolle Moraw, die drei Nordaterne, 
das Jockeipaar Luse und Hermann Allhof — sie alle 
haben ihren Anteil an dem Beifalle des Abends, Direktor 
Tiber ist sichtlich bemüht, seinem Publikum nur das Beste 
Di 


EIN ZIRKUSVARIETE wird Wien in Kurze be- 
herbergen. In der zweiten Dezemberhalfte wird ualer der 
Direktion des m Artisienkreisen besthekannten Herrn 
Jahas Seeth eine große Gesellschaft ihren Eiazug in den 
Zirkus Schumann (Marzstraße) halten, bestehend aus für 
Wien durchwegs neuen Aliraktionen des equestrischen 
und Variétécharakters mit Ausschluß von Gesangspiecen. 
Die Saison soll auf zwei Monate berachnet sein. 


SCHACH. 


Redipiert von Karl Schlechter [Wien]. 
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15 Lea Sg LKA ` ge 
16. Le5—185) Sdd—ch 38. Te3—g3 Set 
17. Tdil-d2 Län 39.Kd3—e4 Seit 
RK Lil- ct A0. Kei  Sfü—gdt 
19. b2-b319) Le4Xd5 AL. Kee Sg4— föt 
20. e4Xdő  Sc6—b4) | AU Kei Seit 
21. Li6—eT Sb4Xxd5 Als unentschieden ab- 
22. Lex Kg8XB gebrochen. 


3) Ein von Oberst von Walter empfohlese Neuerung. 

2) In Betracht kommt auch 3...., Sch, 4. BXe5, Ef. 

5) Ein sebr guler Zug, der verhindert, daß Weiß 
die Lirie mit den Türmen besetzt. 

4) Schwach ware 15, Seit, 

#) Droht Matt! 

9 Dies ist besser als 19. SXe7, Ta8— c8. 

?) Schwarz verliert nun die Qualitat, er gewinnt aber 
noch eimen Bauern, so daß dann das Spiel gleich steht, 


NOTIZEN. 


DAS GAMBITTURNIER des Wiener Schachklubs 
begann am 29. November. In der I. Runde siegten: Neu- 
mann gegen Löwy, Albin gegen Vidmar und Schlechter 
gegen Wolf. Die Partie Perlis-Marco wurde Remis, 


Handbuch für Hindernisreiter, 


Von Victor Silherer und Otto Baron Denis, In elegantem 
Origisal-Sporteinbande. 
Preis 6 Kronen = 5 Mark 40 Pr. 
Verlag: „Allgemeine Sport-Zeitung“, Wien. 


LITERATUR. 


»SEIDELS KLEINES ARMEESCHEMA.« Nr. 56, 
November 1904, Dislokation und Einteilung des k, u. k, 
Heeres, der k. u. k. Kriegsmarine, der k, k, Landwehr 
und der komplich ungarıschen Landwehr. Wien, Verlag 
von L. W. Seidel & Sohn. Preis UK — Die neueste 
Ausgabe des weitverbreiteten Werkchens bringt die Dar- 
stellung unserer Wehrmacht nach ihrer Organisation in 
sehr ubersichtlicher Weise wit Angabe der Besetzung der 
Kommandantenstellen nach dem talsachlichen Bestande. 
Das sehr brauchbare und gesuchte Schema enthalt in ge- 
drangter Form eine Fülle von Daten und kann bestens 
empfohlen werden, 


DIE FIRMA R. LECHNER (Wilhelm Muller), 
Wien, I. Graben SI, hat am 1. Dezember ihre diesjahrige 
Weihnachtsausstellung eröffnet, Dieselbe ermöglicht dem 
Besucher in den ausgedehnten Raumlichkeiten des Ges 
schaftes, alles, was der Buchermarkt zu Geschenken Geeig- 
netes bietet, leicht in Augenschein zu nehmen, In den 
Räumen des I. Stockes befinden sich eingerahmie Bilder, 
Tauagraiguren, Grammophone sowie eine große Auswahl 
Photographischer Apparate, welche die genannte Firma in 
eigener Fabrik herstellen laßt, ferner fast alle Apparate 
des Handels sowie sumtlich« Artikel für Amateurphoto- 
graphen. 

»ER VERSPRACH IHR EINST das Paradies.u 
Eine Novelle Von S. Hochsteiter, Berlin. Verlag von 
Gebrüder Paetel. Preis gbd. K 4:80, — Die Verfasserin 
gilt in literaturfreundlichen Kreisen als eine der fein- 
sinnigsten und künstlerisch höchst strebenden Erzablerinuen 
unserer Zeit, und eine neue Arbeit von ihr darf deshalb 
allgemeiner Beachtung sicher sein. Ihr vor drei Jahren 
erschienener Roman »Dietrich Lenken hat die gunstigste 
Aufnahme gefunden, nnd es steht zu erwarten, daß ihre 
obige Novelle gleichfalls schnell Sympathien finden wird, 
da sie die vornehm zurückbaltende, allem Roben ab- 
holde Kunst der Dichterin in reinster Form von neuem 
offenbart. 

»DAS HEILIGE RÖMISCHE REICH teutscher 
Nation ım Kampf mit Friedrich dem Groben: Von 
Dr. Artur Brabant, I. Band. Josef Friedrich, Herzog 
zu Sachsen-Hildburghausen, des Heiligen Römischen 
Reiches Generalissimus. Berlin. Verlag von Gebrüder 
Paetel. Preis gbd, K 10:80. — Mit diesem Buche bietet 
der Verfosser den ersien Teil einer auf langjahrigen 
Quelleosiudien beruhenden Arbeit dar, die das Gebiet der 
Reichsgeschichte im XVIII, Jahrhundert erschließen soll 
und dadurch eine Lücke neuerer Geschichtschreibung aus- 
töllt, Auf streng wissenschaftlichem Grunde sich auf- 
bauend, ist die Darstellung dennoch so gehalten, daf sie 
auch für den gebildeten Laien das lebhafteste Interesse 
gewahrt. Das Werk enthalt eine Reihe plastischer 
Charakteristiken und ist durch die Verwendung von 
Akten und Briefen fur den Forscher besonders wertvoll, 

»ABENTEUER IN TIBET,« Von Sven von Hedin, 
Mit 145 Abbildungen, darunter 8 bunte Tafeln und 
4 Karten. Leipzig. Verlag von F. A. Brockhaus. Preis 
Sid. K 7:20. — Die »Abenteuor jn Tibets sind kein 
Buch sum fllichtigen Durchblättern, wenngleich die überaus 
zahlreichen Abbildungen, alle meisterhaft ausgeführt, eine 
wahre Augenwelde sind, Hier tut der Leser einen tiefen 
Einblick in ein reiches Forscherleben, in ungestrangteste 
Gestes- und Korpertatlgkeit im Kampfe mit den un- 
erbitilichen Elementen. Wir begleiten Hedin auf seinen 
Wanderungen durch die glühenden Wüsten und über die 
eisstarrenden Berge des geheimnisvollen Hochlandes von 
Tibet, wo Natur und Menschen ilm gleich femdlich 
enigegenireten, wit schen ihn aber auch von Triumph zu 
Triumph schreiten. Auf eia machliges Heer gestulzt, 
drangen in unseren Tagen die Englander von der viel 
leichler zuganglichen Sudseite in den Staat des buddhisti- 
schen Papstes ejin, Hedin dagegen mußte sich mit nur 
vier Kosaken und einem unsicheren Troß von moham- 
medanischen Begleitern den Weg über Höhen bahnen, 
die den Montblanc weit übertragen. Als eine vorzögliche 
Gabe fur den Weihnachtstisch unseren Lesern bestens 
‚empfohlen, 

»IN DEN JAGDGRÜNDEN Deutsch-Ostafrikas. 
Erinnerungen aus meinem Tagebuch mit einem kurzen 
Vorwort über das Ostafrikanische Schutzgebiet von Bern- 
hard Graf zur Lippe (Deimold.) Mit 23 Lichtdruckhildern 
auf 18 Tafeln zum größten Tei nach Originalaufnahmen 
des Verfassers, Berlin. Verlag von Dietrich Reimer 
(Emst Vohsen), Preis geb. K 720. — Wie aus dem 
Titel hervorgeht, bringt das Buch Erinnerungen aus dem 
Reisetagebuch des Verfassers. Ursprünglich nur zur Mit- 
teilung an einen engeren Kreis von Bekannten bestimmt, 
wurde es der Öffentlichkeit zugänglich gemacht, Dem 
eigentlichen Thema ist deshalb auf Grund der bisher 
erschienenen Fachliteratur und den eigenen drüben ge- 
sammelten Erfahrungen ein Überblick über das ostalrika« 
nische Schutzgebiet vorausgesandt, Was den jagilichen 
Inhalt betri, so bat Graf zur Lippe von Kilva aus 2 
Gesellschaft eines dort nnsassigen Bezirksamtmanns im 
südlichen Teil der Kolonie, am Unterlauf des Rovuma 
und Rudfgji emen sehr gelungenen Streifzug ausgeführt, 
Es wurde neben Wasserböcken, Hartebeestern, Antilopen, 
Gnus, Nilpferden und zahlreichem Vogelwild auch ein 
Elephant zur Strecke gebracht. Die beigefügten Abbil- 
dungen sind größtenteils von ihm selbst oder von seinem 
Jager aufgenommen. Das Buch bietet eine leichte und 
anregende Lektüre, namentlich für den Weidmann, der 
etwa einen ahnliehen Ausflug plant oder doch sich 
im Geiste die herrlichen Jagdgründe vergegenwartigen 
will, die Deutscb-Oslafrika heute noch dem Spattsfreund 
bietet. 


Neu erschienen sind folgende Werke: 


»In der Zwickauer Zelle. Aufzeichnungen 
emes Debätanten, Berlin, Magazine-Verlag. Preis 6Ù h. 
»Wıener Dialektiexikon.« Von Dr. Eduard 
Maria Schranke. Wien. Verlag von Georg Seelinski. Preis 
K 180, 
Mare Militarkalender für das k, u. k. Heer pro 


1905. XL. Jahrgang. Wien. Verlag von Moritz Perles. 
Preis gbd. K 32, 
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(reis: 49 Heller die Zelle.) 


groß, licht, in nachster Nahe der 
Gassenladen, EEN, wg e e 


Teile der Stadt, ‚ist sofort zu vermielen. I. Bezirk, 
St. Annahof. 
Klavier- Etablissement * 3..." 


straße 4. Größte Auswahl von neuen und uberspielten 
Klavieren Billigste Leihgebühr! 


W eibliches Dienstpersonal, "2" 


K Schiren, Stubenmadchen ie. stels in Vormerkung 
bei Thekla v. Novy, Wien, I. Annagasse 9 


Halschule Strehblow, ZI, 7 


—m 
ventioniert, Wien, I. St. Annahof. Gediegener Unterricht 
Im Zeichnen und Malen. Geirennte Kurse für Damen 
und für Herren. Prospekte frei, 


Ganz kleine Wohnung, "7 


Zimmern, Vorzimmer, Kuche, Dienerzimmer, Speise, 
sofort zu vermieten. Jedweder Komfort, Lift, elektrisches 
Licht. Beste Lage in nachster Nahe der Oper. Wien, 
I. St. Annahof. 


imade en 


Mitte Tockert ngseghulezz 


des Direktors Franz Vrtel, Wien, I Rauhensteingasse 5 
Vorzüglich organisiertes Institut, Separate Kurse für 
Kadetten, Einjahrig - Freiwillige, Landwehr- Offizi 
Aspiranten etc. Aufnahme taglich. 


Fechtschule Joh. Miesiesco, "is, 


Unterricht io allen Waffen teglich bis 9 Uhr abends (mit 
Berücksichtigung der modernen italienischen Schule) unter 
persönlicher Leitung des Inhabers. Die Anstalt unterhalı 
separate Sommerkurse für Einjahrig-Freiwillige und 
Freunde des Fechtsportes. Schileraufnanme täglich 


Gymnastische Privatschule «=, 


Jagendorfer, einzigen derartiges, von der k. k. Statt- 
halterei konzessioniertes Institut in Wien, Auf das 
reichste mit allen Hilfsmitteln und Apparaten zur 
Ubung der Muskeln und zur systematischen Ausblläung 
des ganzen Körpers ausgestattet, Vorübung für alle 
möglichen Sportzweige, Spezialschwle für Kenlen- 
schwingen. Wien, I. Elisabethstraße 5 


BRIEFKASTEN, 


ST. G. in Köln. — Dr. 
zeicher, und zwar Tiroler. 

DR: A. H. in Wien. — Besten Dank für die Mit- 
theilung, die für uns von großem Interesse war. 

B. W. in Halle. — Alles von Ihnen Gewünschte 
finden Sie in dem »Handbuch der Athletike von Victor 
Silberer. 

RITIM. V. L. in Linz — Das Proteklorat uber 
| den Trabrenn-Verein in St. Polten übernahm Erzherzog 
| Oito im Jahre 1891 

R v. A. in H. — Ein Artikel, der dieses Thema 
behandelt, beündet sich in Arbeit und wird in einer der 
kommenden Nummern erscheinen. 

M. L, in G- — Der Herausgeber unseres Blattes 
irå dieses Thema in seinem bevorstehenden Vortrage 
über Luftschifahri — am 14, Dezember — berühren. 

»ABONNENT« in Lemberg. — Die Grand National- 
Steeple-chase wird zu Aintree, der Rennbaho von Liver- 
pool, gelaufen. Aintree ist ungelahr fünf englische Meilen 
von Liverpool entfernt. 

“Km ng we ad wm 
liegen, che wir uber die Aufnahme entscheiden konoen. 
Schicken Sie uns aber nur eine Abschrift, da wir Manu- 
skripte micht zurücksenden. 

REIT-KLUB m Reichenberg. — Nadoklish (4) 
stammt von Rugautino—Butterfiy, Rugantino (?) von Com- 
modore—Buffer's dam, Commodore D) von Tug—Small- 
hopes, Zug (1) von Herod—Legacy 
| CAFE S. in N. — Die Trial-Siskes wurden 1968 
gegründet und bis zum Jahre 1878 in Preüburg gelaufen. 
| Vom Jahre 1879 an bilden die Trial-Stakes eine standige 
| Nummer des Wiener Frubjahrs-Mestings. 

»WINTERSPORT« in Linz. — Unter dem Aus 
druck »Bandye wird das Hishackey-Spiel verstanden, 
welches nach den gleichen Regeln, wıe das Hockey auf 
dem Rasen, jedoch von Schliltschuhlaufern ausgeführt 
ons 


Josef Valentin ist Öster- 


LT. A. in Pardubitz. — Im Jahre 1898 hat eine 
aweijabrige Fuchssinte Pianist obne Erfolg an swei 
Flachrennen in Eogland leiigenommen. Diese Stute ist 
wobl eine Tochter der Piccola, aber sie stammt nicht 
von Pianisi, wie Sie angeben, sondern von Fawronran, 
»AERONAUTICUS« in Mürzzuschlag, — Der Wiener 
‚Acro-Kicb befaßt sich nicht mit derlei Projekten und vor 
allem führt er keine Korzespondenzen mil Unbekannten 
»posie restantes, Im übrigen empfehlen wir Ihoen das 
Abonnement der »Wiener Lufischiffer-Zeitunge sowie die 
Anschaffung des Werkcheng »Stand der Luftschifiahrt 1904w 
(Preis 70 Heller), beides erhaltlich Wien, I., Sr. Annshof. 


Anmerkung. Die Nachtzeit von 
SM abends bis 53 früh ler 
dureh. Unterstreichung der 
Minutenziffern erkenntlich ge- 

macht, 


K. k. priv. Kaiser Ferdinands-Nordbahn, 


FAHRPLAN. 


(Auszug.) 


* Bei den Schnellztigen Nr. 1, 
2, 3 und 4 verkehren in der 
Strecke von OderhorgbisKrakau 
und umgekehrt auch Wagen 
HIT: Klasse, 


Gültig ab 1 Oktober 1904: 
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Teplitz . 
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GRAF R. in Abbazia — Uber die Rennbahn 
Newmarket und ihre Geschichte existiert ein großes 
englisches Werk: »The History of Newmarket and the 
annurais of e Turle, von J. P. Hore, Verlag osi Baily 
and Company, London 1886. Die Geschichte der Rennen 
in Newmarket ist in diesem Werke sehr, ausführlich be. 
handelt und dürften Sie darin alle Ihre Fragen beantwortet 
finden, 

»CARLITO« in L. — Haiderrse wurde 1889 von 
Ruperra— Henriette gezogen. Sie lief als Zweijabrige 
und Dreijahrige in den Farben des Herrn Ladislaus 
Schindler, für die sie aber nur ein Rennen, den Wanda- 
Preis 1891 in Krakau, gegen Ti vdbb, Annera und Darnbusch 
gewaon. Die Stute, die sich zuletzt im Besitze des Ober- 
leutnants Pr nzen Albrecht zu Schaumburg-Lippe befand, 
ging 1895 ein. 

»WETTER« in B. — Solche Falle sind zwar selten, 
kommen aber doch ab und zu vor, in Österreich-Ungarn 
zum Beispiel im Jahre 1895 ber den Rennen in Ödenburg. 
Mac Kinley hane die Prince of Wales and Cannaught- 
Steeple-chase gegen Titus, Redbay wod Valentin gewonnen 
und dabei seinen ersten Sieg überhaupt errungen, Man 
eilte nun zum Tolalisateur, neugierig, welch große Quote 
es auf den Wallach des Oberleutnant Baron Rudolf Pletzger 
geben werde, und siehe da, es war nıcht ein einziger Satz 
auf Mac Kinley gemacht worden 

»TURFFREUND« in T. — Lord Bradford war 
einer der altesten Sporismen Englands, ala er Anfang des 
Jahres 1898 starb. Vom Jahre 1879 an erschienen die 
Farben Lord Bradfords regelmaßig auf der Rennbahn. 
Eine dominierende Rolle spielten sie me, aber trotzdem 
errangen einzelne seiner Pferde schöne Erfolge, so Sir 
Hugo, der das Derby 1892 gewann, indem er den heißen 
Favorit La Fleche schlug Andere bedeutende Pferde 
des Verstorbenen waren: Chippendale, Zealot, Quicktime 
und Applethwoite, 

CAFE ROYAL in K, — Sie haben Ihre Welle 
gewonnen, denn es ereignete sich im Prix Montgeroult fo 
Si. Ouen 1893 tatsachlich ein Massensturz, der aber glück- 
licherweise besser ae Det, als man erst befürchtet hare. 
Nachdem hei einer Hürde zuerat Aasillac und Alimr vm 
Fall gekommen waren, stürzten dann bei der zweiten Runde 
bei demselben Hindernisse nicht weniger als vier Pferde 
Menschen und Tiere bildeten einen schier unenlwirrbaren 
Koiuel und man darf gewiß von Glück sagen, daß nur 
ein Jockei, A. Johnson, eine schwerere, aber auch nicht 
lebensgefahrliche Verletzung erlitt, Auch die Pferde nahmen 
Keinen Schaden, mit Ausnahme von Odin. Deu Priz Mont- 
geroult gewaun dann Ze Rakas, der Halbbruder des 
Derbysiegers Ragotsky, gegen die drei letzten Außenseiter 
Helas, Moutarde und Bertrange. 

»LANDWIRT« in Krain, — Das. von Ihnen ange- 
gedene Verhalten Ihres Pferdes muß nicht gerade Kolik 
sein, umsomehr, da Kolik nie so periodisch auftrilt, wie 
Sie es vòn Ihrem Tier berichten, Vielmehr wird Fhr Stall 
ungesund sein, und halt sich ein Tier langere Zeit in 
solchen Raumen auf, so treten Erscheinungen auf, beson 
ders wenn es neupekault wt uad Irische, lüftige Stalle 
gewöhnt ist, welche nicht selten für eine Kollkerkrankung 
angesehen werden. Die Tiere verschmahen das Futter, sind 
unruhig und liegen viel, die Darmentleerungen sind hau- 
figer als bei einem gesunden Pferde; der Bauch ist leicht 
aufgeirieben, der Puls Übervo)], haufig doppelschlagig, 
die Schleimbaute bleich. Bringt man den Patienten ins 
Freie, $o verschwinden die Erscheinungen in »ufaliend 
kürzer Zeit wieder, namentlich macht die Abgeschlagen- 
heit bald wieder munterem Benehmen Platz, das dauernd 
bleibt, ween die Pferde nach einer gründlichen Lüftung 
den Stalles in diesen zurückgebracht werden. 

K. RITTER v S. in Prag, — -Das Breunen 
oder Feuern - der Pferde ist einesÖperation, die schon 
seit der frühesten Diensibarmachung des Pferdes im 
Kultuzleben der Völker bekannt ist, Mit besonders kon- 
strujetien, rolgluhenden Eisen werden dem an Gelenke 
odex.Sehnenentzündungen sowie Spat und Gallen leidenden 
Pferde Punkte oder Striche an der kranken Stelle am 
Beine gebrannt. Der nachste Effekt des Brennens ist eine 
soforlige Zerstörung der Haare und des Gewebes der 
oberen Hauischicht, in denen eise Verkohlung mit einer 
trockenen Schorfbildung an der Oberflache zu stande 
kommt, wodurch die angebrannten Gefale sofort verlegt 
werden und eine Blutung derselben verhindert wird. In 
der. nachsten Umgebung jedes Brandstriches entsteht nun 
unter, vermehrtem Blufzufluß eine Entzündung mit starker 
Anschwellung. Beim Ablaufen der Entzündung trift"Bine 
Beseitignhg der Erschlaffungszuslande ein, besonders in 
den tiefer gelegenen und sonst schwer ererreichbaren Sehnen 
und Bandern, sowe endlich eine Ableilung der Ent- 
zändungsprodukte, jedoch ist zu dem schließlichen guten 
Erfolge der Operation stets eime nuchherige langere Ruhe 
des Patienten erforderlich. 

RITTM. BARON O. B. in Nizza. — Die Orloff-Teaber 
sind einer Kreuzung vonarabischen und englischen VoNblut- 
hengsten mit Flamlander-Stuten entspringen. Durch sorg- 
fallige Züchtung legte Prinz Orlof:zu Ende des XVIII. Jabr- 
hunderts den Gruod zu dem nützlichen Pferdeiypus. Die 
Durchschnittshöhe der Orloff-Traber betragt zirka 16 Faust, 
sie bewegen sich mit jener Anmut der Traber, die diese so 
hoch über jede andere Rasse erhebt, und sind von einer 
gewissen Gelebrssmkeit. Was ihre Extremitaten anlangt, 
so haben wohl keine Pferde der Weit sonst so prachlige 
und schöne Beine wie die Orloffs; dieselben sind ziemlich 
kurz aber stahlern, von enormer Kraft und Ausdauer. 
Überhaupt sind die Orloff-Traber muskelkraflige Pferde 
mit kleinem Kopf, spitz auslaufendem Maul, die Augen 
stehen weit auseinander und haben gewöhnlich einen 
milden Glanz, werden aber in der Aklıon lebhaft und es 
liegt dann ein gewisser Ausdruck des Stolzes in ihnen. 
Mahne und Schweif sind nicht besonders lang und üppig, 
der Rücken ist kurz, Wenn die Orloffs nicht in Tatıgkeit 
siud, verbarren sie gewöhnlich sehr ruhig und sind frei 
von jener Unrast, wie sie anderen Pferden oft eigentümlich 
ist: Der Kaser von Rußland benützt nur die Orloffs als 
Reit- und Wagenpferde, und seinem Beispiele folgen nicht 
nur die Mitglieder der kaiserlichen Familie, sondern auch 
die Gardeofhziere und die Offiziere der übrigen russischen 
Armee. Auch in der eleganten Welt Österreichs und 
Frankreichs sind Orloff-Traber als Wagenpferde sehe 
beliebt. 


Eigentümer, Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: VICTOR SILBERER. 


Druck zu CHRISTOPH REISSER'S SÖHNE, Wien V. 


